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soch-Ebelgebahne, 
Shrwwürdige, Sefl 


Hochgebietenbe Deren und 
Aß mich erfühne, mein ges 
genwaͤrtiges, durch funffzig 


| 2 und mehrjährige Praxin ex⸗ 


fahrnes, und mit des Rechſten Nu⸗ 
tzen offt 3 


| Juſchrifft. 

men⸗ Büchlein in geziemender Ehr⸗ 
furcht Ihnen zuzuſchreiben, wer⸗ 
den Sie um deßwillen nicht ungu⸗ 
tig anſehen, weil ſolches unter Dero 
oͤfftern Direction des mehreſten in 
letztern Jahren aufgeſetzet wor⸗ 
den; Die Mitleidenheit, welche Sie 
bey den hart bedraͤngten Kind: 
betterinnen in Ihren, vor das ge⸗ 
meine Wohl wachſamen Gemuͤ⸗ 
thern mit aller Vorſorge bezeugen, 
die Anſtalten ſo Sie vorzukehren 
ind in Stadt und Land vor die krei⸗ 
enden Perſonen anzubefehlen ge⸗ 
vohnet, find maͤnniglich, und den 
Armen am meiſten bekannt, von 
neiner Wenigkeit nach deren Er⸗ 
orderung nicht zu geſchweigen. 
Dannenhero e was 
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gern und st der menſchl. 
Geſellſchafft, daß S Sie al 5 6h m⸗ 
men anzuſehen ſind un dergleichen 
ſeyn 1185 ohne Flatterie mit 
Recht an Ihnen nicht allein zu ruͤh⸗ 
men, ſondern an der That zu bezeu⸗ 
gen habe. Wann ohnedem ein und 
ander Scriptor obſtetrices rei lit 
terariæ & animorum, wodurch er 
ſich bey der menſchl. Geſellſchafft 
verdient machen wollen, heraus ge: 
geben, und dadurch die Beſſerung 
und Aufmunterung der Gemuͤths⸗ 
> Kräffte zu veranlaſſen gemeinet ge⸗ 
weſen; jo iſt Denenſelben das ge 
buͤhrende Lob und Verdienſt billig 


zu laſſen. Ew. Hoch⸗Wohlge⸗ 
ohr ne Excellent, Hoch © 


AJauſchtifft. | | 
delgebohr. Herren und Hoch⸗ 
wurden Verdienſte und Vorzuͤ⸗ 
ge aber find ungleich groͤſſer, und 
ohne Verletzung Dero hoͤchſten 
Beſcheidenheit durch mein Unver⸗ 
moͤgen nicht gnugſam zu preiſen, 
daSie ihre erſtern vornehmſte und 
dem menſchlichen Geſchlechte vor⸗ 
traͤglichſte Sorgen dahin mit ans 
gezielet ſeyn laſſen, daß die Chriſtli⸗ 
che und poliſche Heb⸗Ammen Pfle⸗ 
ge, nicht nur zu gegenwartigen 
Zeiten, ſondern auch bey der fort⸗ 
gebohrnen Nachwelt, erſprießlich 
ſehn moͤge. Gaudentius und Ri- 
cherius und andere, werden bey ih⸗ 
ven Abſichten ja wenig gewinnen 
konnen, woferne nicht ein fähiges 
Hemuͤthe und ein Menſch mit Em: 

4 


pfiu⸗ 


pfindungs⸗Krafft vorerſt vorhan⸗ 
den ſey. Wer weiß nun nicht daß 
verſtaͤndige Weh⸗Muütter die Orga. 
na der Seelen, das Wachsthum 
des menſchlichen Körpers, und die 
von GOtt auf unbegreiffliche zu⸗ 
ſammen gefuͤgte wunderſame Stru- 
Kur des menſchlichen Leibes, durch 
ihre Unerfahrenheit und Nachſicht 
gleich Anfangs zu verderben, zu 
hindern, ins ſtecken zu bringen 14 
mit gewiſſenloſer Voreiligkeit, 
theils Gewinnſucht zu Grunde zu 
richten pflegen. Ew. Excellentz, 
und Hoch Edelgebohrne 
Herrlichkeiten und Hoch⸗ 
würden treten mit vorſichtigen 
Anſtalten dieſem Unheil jebergei 
| en g⸗ 


F 5 
entgegen fie Jorgen bey ſcweren Geburts. 
Fallen vor die Mutter den Ehegatten und 
die Kinder, die fort zu erbauende menſchl. 
Geſellſchafft, und vor die Verhut⸗ und Abs 
helffung aller mißgraͤmigen Faͤlle und was 
ſolchen anhaͤngig, Sie beſorgen geiſt⸗ und 
weltlichen Unterricht derer in Geburts⸗ 
Stand kommenden Perſonen, und deren 
Behgehülffen, und laſſen Ihre Abfichten, 
wie überall die Vorkehrung alles widri⸗ 
gen, in jeden Faͤllen, bey dem gemeinen We⸗ 
ſen, ſo auch in dieſem zum gemeinen Beſten 
und privater Wohlfaͤhrigkeit wohl abge⸗ 
wogen und eingerichtet ſeyn, und was Ihre 
vorige Anteceſſores und andere Herren 
Collegen zu des berühmten Machaonis 
Zeiten meines Vorfahren gethan, ſolches 
continuiren Siegobwurdig, und ſetzen den⸗ 
ſelbigen Bemühungen in doppelter Sorg⸗ 
falt ein ungleich groͤſſers bey. Uber dieſes 
alles haben Sie in verſchiedenen Geburts⸗ 
Faͤllen meine wenige Confilia Sich nicht 
mißfaͤllig ſeyn laſſen, dahero ich dieſes 
Wercklein, welches ich vor die Heb⸗Am⸗ | 
05 men 
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men und Kindbetterinne 


worinnen mit allem Fleiß eine kurtze Ord⸗ 

nung und Unterricht angewendet, ihnen 
zuzueignen, meine Schuldigkeit erachtet, 
und fie hierdurch darzulegen, bewogen 
worden. Sie geruhen demnach es als ein 
gebührendes Zeichen der öffentlichen: 
Danckbarkeit Ihrer offt belobten Sorgen, 
und als ein Merckmahl meiner vorgeſetz⸗ 
ten Devotion und Schuldigkeit, vor De⸗ 
ro mir angegoͤnneten Wohlgewogenheit, 
anzuſehen und in ſolcher Abſicht oͤffentlich 
es in den wenigen Bogen darzulegen, ohn⸗ 
beſchwert ſich gefallen zu laſſen, daſſelbe mit 
Dero hochgeneigten Protection forthin zu 
bekleiden, beſonders aber derſelben weiters 
in würde zszns asian 


den Autorem. . 
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ligte Frauenzimmer und Kindbette⸗ 
rinnen haben es gnug zu beklagen, wie un⸗ 
verſtaͤndig und unverantwortlich, ja toll 

kuͤhner Art und Weiſe und faſt toͤlpiſch, die 

Heb⸗Ammen und Weh mutter oͤffters mit 

Ihnen umgehen, daß manche Frau und 
Kind in und kurtz nach der Geburt ihrgeben 
elendiglich verlieren, oder verſtechen muͤſ⸗ 
ſen, ungeſund gemacht, und dadurch in die 
groͤſte Ungelegenheit und aͤuſſerſtes Ar⸗ 
muth und Verderben geſtuͤrtzet werden. 
Indem ich nun etliche funffzig Jahre hero 
hier und, dar Praxin Medicam exercıref / 
und darinnen ohne eiteln Ruhm, 1 0 
| ki⸗ 


JJ... 
Weibes⸗Peꝛſonen bey dem Kindheben, ſon⸗ 
derlich unter GOttes Hülffe bey ſehr har⸗ 
ten und ſchweren Geburten, mit Rath und 
That an die Hand gehen müſſen, habe ſol⸗ 
ches unzehlig viel ſelbſt wahr genommen, 
wie viel unerfahrne unchriſtliche Weiber 
ſich zu dieſem, doch ſehr wichtigem und ge⸗ 
faͤhrlichem Amte begeben und wie unbeſon⸗ 
nen fie oͤffters zu ihren Verrichtungen ge⸗ 
ſchritten, und ſolche vorgenommen, gegen 
die Kreiſenden und armen Kinder mehr ge⸗ 
wüthet als geholffen, und dieſes zu deroſel⸗ 
ben und ihrer der Ehegatten, groͤſten Scha⸗ 
den: Dieſes iſt mir tief zu Hertzen gangen, 
dahero oͤffters gewuͤnſchet, daß doch eine je⸗ 
de hohe Obrigkeit an jedem Orte erfahrne 
und von verſtaͤndigem und hierinne erfahr⸗ 
nem Medico informirt⸗ und cxaminirte 
Heb⸗Ammen beſtellen und beeidigen mod)» 
te, das Unheil, ſo bey dergleichen Faͤllen 
mehr denn zuviel vorkommt, dadurch ab⸗ 
zuwenden. Mir iſt zwar wohl bekannt, daß 
jeden Orts Anſtallten zu ſeyn pflegen, daß 
auch die Heb⸗Ammen auf ag 
eb⸗ 


| Vorrede. 

Heb⸗Ammen⸗Büchlein, und an die Medi- 
cos gewieſen werden, allein, dieſes iſt nicht 
hinlänglich, und ſchaffet ein Medicus bey 
‚einer nicht unterrichteten Heb⸗Amme, fo 
wenig als ein Buch, und die Bücher find 
auch ihr zu ſchwer, auch ob wol verſchiede. 


ne Bücher von dieſer Materie im Orucke, 
theils auch dieſen Weibergen unbekannt, 


nicht deutlich genug, und den wenigſten in 


Haͤnden, und bey dem Medico, und an ent⸗ 
legenen Orten in offt unverſehenen Fallen 


Rath zu fragen, laͤſſet ſich nicht jederzeit 


præſtiren: dieſem nach, bin ich bewogen aus 
eigner langer Erfahrung, dieſen kurtz leicht 
und nützlichen Bericht vor die Heb⸗Am⸗ 
men und Kindbetterinnen zuſammen zu 


ſetzen, zum Druck zu befördern, und damit 


einer jeden Hauß⸗Mutter, zumal den Ar⸗ 


men, freundlich an die Hand zu gehen, ſie 


nach ihrem Stande zu unterrichten, dahero 
iſt dieſes Büchlein ſchlechterdings vor die 
helffenden und ſchwangern Perſonen nicht 
aber vor Medicos, die nach ihrer Pflicht, 

was 


er BR. ER, 
was zu thun, ſelbſt wiſſen werden und wiſſen 
müſſen, geſchrieben. Der guͤnſtige Leſer bes 
liebe dieſe wohlmeinende Arbeit nach ſei⸗ 
nem Zweck anzunehmen, und, da etwas ſei⸗ 
ner Meinung oder Erwartung zuwider 
ſcheinet, ſolchem, ehe er es tadelt, oder in 
Zweifel ziehet, ſanſſtmüthig nachzuden⸗ 
cken, und freundlich daruber zu urtheilen; 
dergleichen hat er auch ſeines Oꝛts von mir 
zu gewarten. Gott aber gebe, daß dieſes 
Büchlein allen jetzt berührten Perſonen 
diene. Ach JIEſu! Schencke allen Kind⸗ 
Muͤttern deinen heiligen Geiſt, den Geiſt 
der Wahrheit, den Geiſt der Weiß heit und 
des Verſtandes, durch denſelben erleuchte, 
regiere und fuͤhre einer jeden ihr Thun und 
Gedancken, daß * Nechſten nützlich 
und erſprießlich ſeyn moͤgen. So wuͤn⸗ 
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Handelt insgemein von Beſchaffenheit, 
Amte, Verrichtung und Pflichten einer recht- 
ſchaffenen, fleißigen und Chriſtlichen Heb⸗ | 
Ammen vor / bey und nach der Geburt. 
F. I. Wie ſich eine Heb⸗Amme in ihrem Chri⸗ 
ſtenthum, Beruff und Amte insgemein, und 
zuforderſt gegen GOtt verhalten ſoll?? X 
8.2. Wie ſie inſonderheit beſchaffen ſeyn muß, 
ſich gegen ihren Rechſten und ſich ſelbſten zu 
verhalten? „ 
8.3. Wie ſie ſich gegen andere Weh⸗Muͤtter zu 
bezeigen? 5 a 


$.4. Wie fie bey ihrem vorgeſetzten Medico um 
Rath fragen ſoll? e, 
F. 0 | 325 fie ſich in der Nothdurfft N | 
ſoll? 2 
8.6. Wie ſie ſich ferner gegen ſchwangere und 
kreiſende Weiber, ſowol bey reichen als Ar⸗ 
men verhalten ſolls?̃ͤ „„ 
. Daß 


| | 15 Ordnung der acht Capie 3 5 N 
1 Daß noͤthig, daß eine Weh Mi cr r ſtets 
ine Shriftliche Frau um und neben ſich ha⸗ 
ben, und wenn Gefahr vorhanden, eines 15 
fahrnen Medici Raths zu bedienen habe. 


N 8. 8. Was ſie zu thun habe, wenn ſie ER | 
Schwangern und Kreiſenden Gefaͤhrlichkeit 
zuvor ſiehet? 5 10 
$.9. Wenn vor der Geburt die Frucht im 

Mutter ⸗veibe ſchwach und kranck iſt, was vor 
Zeichen einer Schwachen und Krancken an⸗ 
zumercken? 10 

$ 10. Wird die Frage gehandelt, ob die 
Schwangere, wenn ſie mit Kranckheit 2 | 
llen/ Artzney brauchen duͤrffen? 

S. II. Ob ſchwangern Weibern der ag 

und zu welcher Zeit, dienlich? 

| 9. 12. Wie ſie ſich gegen eee 

nen es etlichemal unrichtig gegangen, begeis 

| gen ſoll? 14 

| S. 13. Wie fie die Zeichen und Urſachen einer 

unzeitigen Geburt wiſſen kan. 15 

ö F. Id Wie zu wiſſen, wenn keine rechte Frucht, 
fondern Mutter⸗Gewaͤchſe, Mond Kind o⸗ 
der waſſerſuͤchtiger Geſchwulſt baun 


s 15. Wie ſie ſich gegen verdaͤchtige ne | 
0 Perſo⸗ 


ee e eee, eech sts 
Perſonen oder gewiſſenloſe Ehe Weiber zu 
F. 16. Was eine beeydigte H eb⸗Amme bey Be. 
ſichtigung einer verdächtigen Weibes⸗Per⸗ 

N 


ſon haupfſaͤchlich in acht zu nehmen, und was 
vor Zeichen bey einer Schwaͤngerung. 18 
$.17. Was fie thun ſoll, wenn fie zu einer 
ſchwangern Frauen, mit der es auf die Letzte 
gehet, geholet wird. 1 
9.18. Was ſie thun ſoll wenn es bey einer Krei⸗ 
ſenden hart halt und ſolche etwan eine anwe⸗ 
ſende Perſon nicht dulten kan? 20 


eee 


l 


mal gebaͤhren, verhalten ſoll. | 3 
9.20. Wie fie ſich gegen Zärtliche verhalten 
ſoll, die ihre Kraͤffte nicht anſtrecken wollen. 

| er 

F. 21. Wie fie geſchickt, und womit fie parat | 
ſeyn muß, wenn ſie eilend und bey der Nacht 
geholet wird. a 23 
§. 22. Was zu thun, wenn eine gefährlich aus⸗ 


ſehende Geburt ſich zeiget, und Mutter und 


Kind in Lebens⸗ Gefahr? 24 
. 23. Was ferner in acht zu nehmen, wenn 


Mutter und Kind bleibet, oder das Kind 
Stuck weiſe aus Mutter Leibe genommen 
wird/ oder Mißgeburten ſich begeben. 27 


* Das 


n 13 0 Ordnung der acht Töpttel. a . 5 
Vol Verrichtung einer Heb⸗ Amme vor 
„„ . 


f Geburt. 


u | Vorbericht. 1 . 
S. 1. Wie eine Heb⸗Ammeſchwangere Weiber 
ä Be beſuchen, und fich dabey zu verhalten 
habe. „ 12 


F. 2. Wie eine verſtaͤndige Heb⸗Amme ſchwan⸗ 
gern Weibern Geſundheits⸗Reguln vorzu⸗ 
ſchreiben, und in Abweſenheit eines Medici 
inallerhand, und insgemein ihnen zuſtoſſen⸗ 
den Jufaͤllen mit dienlichen Mitteln zu bes 
gegnen habe. | 28 


§. 3. Was vor Zufaͤlle die erſte drey Monate 
bey den Schwangern ſich zu eignen pflegen, 
und was dabey zu thun? | 31 


CA Was vor Zufälle bey den drey mittlern 
Monaten ſich finden, und wie ſolchen abzu⸗ 
helffen. N 38 


§. 5. Von den Zufaͤllen, ſo die letzten Monate 
zu kommen pflegen, wie ſolchen zu rathen. 
n | 33 


Das 


5 dieſes Geb Ammen Berichts. 
Das III. Capitel. 


Unterricht von denen Krauckheiten und 


Zufällen,ſo den ſchwangern Weibein begegnen, 


benebſt einigen heilſamen Hauß⸗Mittein und 


Artzeneyen darwider, vor die Kinder, 
Mauͤtter und Schwangere. 


1. Von Eckel und Widerwillen zum Eſſen. 35 
ee 36 

3. Vom ungewöhnlichen appetit und übern» _ 
40 


2. Von Erbrechen. 8 


turlichen Geluͤſten der Schwangern. 
4. Vom Schwindel. Br 


5. Von Zahnweh der Schwangern Se | 
. . N 
7. BonObnmadten .. 47 


6. Vom Krampffe. 


8. Von Blehungen und Winden, damit die 


Schwangern offte geplaget werden. 49 
9. Von Zwang und Verſtopffung des Stul⸗ 


ganges der Schwangern. b 
10. Vom Durchlauff. 42 


II. Von Verhaltung des Urins, oder wenn die | 
Schwangere ihr Waſſer nicht halten kan. 


12. Von Aufſchwellung der Fuͤſe. 58 | 


13. Von Hertzklopffen und Zittern. 59 


C3 4. Von 
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5 Ordnung der acht Capitel 0 
14. Von dem Huͤfft⸗ Wehe. 063 


15. Vom Huſten der Schwangern 658 
16. Von allzuſtarcken Blut Flieſſen 15 | 


Schwangern. 


17. Wenn eine Frucht im Mutter Leibe 


ſchwach, und ſich nicht, wie ſonſt, reget und 
| icht, e, 


beweget. 


18. Wenn bey einer unzeitigen Geburt oder an⸗ 
| nat ein ftarder Blur 


luß entſtehet, und das Leben Gefahr ſolte 
ben | „ 


haben. 1 5 
19. Wann den ſchwangern Weibern das Kind 
72 


von feinem Stule ſchieſſet. 


20. Von Milch⸗auslauffen der Schwangern.7z | 
21. Von Schmertzen der Brute. 74 


# 


22. Bon Schrunden der Wartzen am Brüften 
| | 74 


der ſchwangern Weiber. 


N 


23. Zur Entzündung der Bruͤſte oder den ſog { 


| 
| 
| 


8 


Wom Amte und Schuldigkeit, oder Ver⸗ 


richtung einer Heb⸗ Amme in und bey einer zei⸗ 


tigen natürlichen Geburt / und deren verhin⸗ 
derlichen Zufaͤllen hierbey. 


45 
nannten Anſchuß. 77 
Das IV. Capitel. 


5.1. Wie die Zeichen einer Va bennadene, zei⸗ 
5 N tigen 


_ diefengebräfmmmenserichte. 
tigen und natürlichen Geburt zu erkennen, 
und was eine vorſichtige Heb⸗Amme dabey 

in acht zu nehm n. 78 
$.2. Was eine Heb⸗Amme bey einer kreiſenden 
Frauen zu thun, wenn nun die Geburts⸗ 
Stunden vorhanden, und ſie ſolcher in Bette 
helffen muß. 5 „ 
F. z. Wie die Leibes⸗Eroͤffnung bey einer Ge⸗ 
baͤhrenden wohl in acht zu nehmen. 84 
F. 4. Wenn die Frucht noch nicht eingetreten, } 
was darbey zu beobachten. 85 
F. J. Wenn die recht durchdringende Geburts 

ehen nicht recht fort wollen. 85 

$. 6. Nicht weniger, wenn das Waſſer alles vor 
der Geburt verlauffen. 87 
5.7. Wenn das Geblüt vor der Geburt, zuſtark 
weg gienge, und die Kraͤffte zu ſehr ſchwaͤchte, | 


was zu thun. 87 
5. 8. Was zu thun, wenn Zwillinge vorhan⸗ 
den. | 88 


5.9. Wenn nun das Kind gluͤcklich zur Welk ge⸗ 

bracht, was eine vorſichtige Heb⸗Amme thun, 

und wie 05 dem neu gebohrnen Kindlein und 
der Kindbetterin begegnen ſoll. 89 
„10. Was zu thun, wenn eine ſchwangere Frau 
gar zu fett, und deßwegen dem Kinde nicht 
e Met 


Rr 
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> leicht kan zur ae eee 
ter⸗ Burde gewonnen werde. r 


5 8 II. Von den Kennzeichen, ob ein Kind n 
Mutter Leibe todt/ wie ſolchen und auch der 


Affter⸗Buͤrde, wenn u nicht fol gen . 
zu belffen. 5 5 


Das V. Capitel. 


Von Unterweiſung und Unterrichtung e ei⸗ 
A ner Heb⸗Amme nach der Geburt. 


. J. Wie ſich eine Heb⸗Amme insgemein nach 
der Geburt bey einer Sechswoͤchnerin vers 
halten ſoll. | 


: 933 
| & 2. Von Wart⸗ und Pflegung der andbeth, \ 
kin j 


» Daß die Kindbetterin ſich und dem Kinde 
zum beſten wohl warte. 93 

2) Nicht leichtlich ohne erhebliche Urſache 
vor den ſechs Wochen an arge 27 N 
Arbeit gehe. 

3) Daß ſie ſich fein warm halte. a * 

4) Daß ſie nicht ſo kalt trincke. 94 


F. 3. Von allerhand, nach der Geburt den 
Sechswoͤchnerinnen, zuſtoſſenden Zufaͤllen, 
und wie eine vor ſichtige Heb⸗Amme ſolchen 
rathen und begegnen koͤnne. 94 
N I. Wenn 


dieſes Heb⸗ Ammen⸗ Berichts. 


I. Wenn nach der Geburt die gewöhnliche 
Reinigung auſſen bleibet. ä 95 
Wes das Gebltt gar zuſtarck ort gehet. 95 
3. Wenn nach der Geburt die Schmertzen 
im Leibe, und um die Gebaͤr⸗Mutter 50 
ereignen. 960 
4. Was bey der Leibes⸗ Berfkopffung, wenn 
| Ah den vierdten Tag anhaͤlt, au 
a 5 Wenn nach ſchwerer Geburt e ; 
chen Theile der Schaam oder Frauen⸗Leib 
ſehr aufgeſchwollen und folches sreff | 
Schmertzen verurſachet. 
6. Oder iſt etwan die Geburt aufgerifen. 5 4 
7. Fuͤr Nachwehen. 97 
8. Was zu thun, wenn nach der Geburt eine | 
Kindbetterin ihr Waſſer nicht halten 
tan. | 98 
9. Bey dem gewohnlichen Mich, Fieber. 98 
10. So ſich die Bruſt entzuͤndet und einRoth⸗ ; 
llauffen darzu ſchlaͤget. 98 
II. Wenn die Wartzen fo tieff in den eien | 
ſind, was zu thun. 9 
12. Wenn ein Weib von Natur geneigt il, | 
daß fie boͤſe Wartzen bey Stillung ihrer 
Kinder bekommt. 99 
3. Wenn die Wartzen aufgeriſſen. 99 
| 5s 14. Wie 


. 
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14. Wie dem Mangel der Milch bey einer 
Saͤugenden zu begegnen. 994 
u. Milch in den Bruſten zu vertraue 


916. Geronnene Milch in den Weiber⸗ ri 
ſten zu vertreiben. 
$. 4. Bon den Zufällen und Krandheiten 5 
neugebohrnen Kinder, was eine Heb⸗Amme 
darbey in acht zu nehmen habe e e 
darinnen rathen kan. | 
I. Bey dem Wickeln der Kinder nach Ri 
Bade. 107 
2. Wenn dem Kinde der Nabel gefallen. 103 
3. 75 dem Milch⸗Blattern oder br 3 | 


104 
4. In dem Auffahren im Schlaffe. 104 
5. Wenn ein Kind gar unruhig. “105% 


6. Kal Verſtopffung der Naſe nt 


7. Wenn Blaͤßgen auf der Zunge um 5 | 

Munde ſich zeigen. 105 

8. Von der Kinder Bauch⸗Wehe oder Reiſ⸗ 
En mit Verſtopffung oder mit dem Bauche 
Fluſſe. 106 

9. Von Her Bean, Beheben oder De 
een inder. 


nn a 


Bi u dieses heb. Ammen⸗ Berichts. 


10. Wenn ein And das Waſſer nicht laſſen 
kan, oder daſſelbe ihme nur Tropffen wei 
ſe fort gehet. 107 
l. Verſtopffung des Leibes inſonderheit. 107 
12. Durchfall inſonderheit. | 107 | 
. Bey den Zahnen oder Zahnhecken. * ö 


Das VI. Capitel. | 1 
Untericht „wie eine getreue Heb⸗ Amme | 
mit einem kreiſenden Weibe bey unnatuͤrlichen 

Geburten umgehen und Mutter und der 
Geburt helffen ſoll. 


I. Begreifft etliche Regeln, wie uͤberhaupt ei 
| e Amme bey unnatuͤrlichen 
Geburten ſich insgemein in acht zu nehmen 
hat. | 19 
I. Es muß eine verſtaͤndige Heb⸗Amme bey 
unnatuͤrlichen Geburten hertzhafftig und 


unerſchrocken ſeyn. mo 4 


2. Ihre Haͤnde, wenn fiehilfft, mit Mandel. 
Oel und weiſſen Lilien⸗Oel ſalben. 110 

3. Nach Befinden der unnatuͤrlichen Lage 
dendeib der Kreiſenden gebührend und vor⸗ 

i ſichtig mit den Haͤnden ſtreichen. m | 
4. Die Kreifenden erinnern, wie es die Noth 
erfordert, daß ſie ſic 25 deere ı 
ge bewege. | 
58% 


Ordnunt der acht Capitel 


75 So die Frau recht geſtellet, wie mit der 


Kreiſenden umzugehen. „„ LLZ 


| 6. Wie fie Mutter und Kind, die durch ſchwe 


re Geburten abgemattet, wieder ſtaͤrcken 
und helffen ſoll. e 


$. 2. Von allerhand Arten böfer und unnatuͤr 


lichen Geburten, wie ſicheine Gewiſſenhaff⸗ 
te Heb⸗ Amme inſonderheit darbey in acht 


zu nehinen habe. „ 


1. Wenn ein Kind mit beyden Fuͤſſen, die 


Haͤnde unten auf den Huͤfften habend, 5 5 
getreten. 113 


5 2. Wenn es mit gebogenen Fuͤſſen und Sin. 
114 


den eingetreten. 


3. Wenn es zwar mit beyden Fuſſen eingefre ; 


ten, beyde Haͤnde aber uber ſich geſch a. 
gen. n4 


f 4. Da ein Kind mit einem Fuſſe eingetreten, 0 


den andern aber zurück gezogen und beyde 
Haͤnde auf den Hüfften Härte, ee 


F. Da das Kind ſeinen Ausgang mit den Kni. 44 
115 


en ſuchet. 


6. So das Kind mit beyden Haͤnden e 1 
115 


voran kommt. 


8 OBER ehe mit dem Arme als mit dem Haup⸗ 
3 115 
8. Wenn ein Kind ſeinen Ausgang Reh» \ 


| 


9905 geb Ammer hte. 4 
den Händen. und Fuͤſſen zugleich ſuchet. 

x 115 
> 9. Wenn ein Kind mit dem Hintern voran 


kommt. 1 


10. Wenn ein Kind mit einer Seite es ſey die 
rechte oder lincke ſich zuerſt zeiget. 27 
11. So ein Kind erſt mit dem Bauche voran 1 
kaͤme, mit den Armen und Beinen ſich Hm 
aufwarts legte. 418 
12. Wenn ein Kind ſich an Schuldern am er⸗ 
ſten ſehen laͤſſet. 118 
ar Wann Zwillinge vorhanden, und fi n, 
men erſt mit beyden Fuͤſſen. 118 
14. Wenn Zwillinge eins mit dem Haupte 4 


und das andere mit den Beinen eingetre, 


ken. ug | 
5, Wenn im Mutter» Leibe eines von den 
. todt/ und das andre noch leben⸗ 
dig. | 119 f 
Das VII. Tapitel. | 


Von den gewoͤhnlichen Kinder⸗ Kranck⸗ 

heiten und einigen bewaͤhrten Hauß⸗ Mitieln 
darwider, in De Ammen und 

ÜUlter. 5 0 


1. Von Schwaͤmmlein und Mund, Geſchwür 


der fleinen Kinder „„ 


2. Von 


Ordnung der acht Capitt 
2. Von Übergeben und Brechen. 121 
3. Vom Huſten der kleinen Kinder. 122 


4. Von deren Engbruͤſtigkeit. 123 
F. Von Wachen und Schlafloſſgkeit. 223 
6. Vom Schluxen. | 126 


g ; 2 Wenn die Nafe verſtopfft, 2 daß fe 7 
Lufft dadurch haben koͤnnen. 127 


3 8. Von Grimmen und Reiſſen im Leibe. 128 
9. Vom Hertzgeſpan der kleinen Kinder. 131 


10. Vom Durchfall. — 108 
„ i. VomStulzwang und Afſter⸗Ausfale. 134 
112. Von Frattigkeit der Kinder. 136 
33. Von Wuͤrmern. 138 


14. Von . „Zehr⸗Wuͤrmern, oder 12 
Geitz Wurm. 


5 15. Von Gichtern, Fraiſch und Staupen bey 


den kleinen Kindern. 143 
16. Von Auffahren im Schlaff. 153 
17. Von Zahnen der Kinder. 157 


18. Von Baͤul Zaͤhnen der Kinder. 162 
1009. Von Unterwachſung, hohen und dicken 


Leibern derſelben. 163 
20. Von Hartleibigkeit der Kinder. 165 
| 21, Von Verhaltung des Urins. 168 


DR 22, Harn⸗ 


das Waſſer nicht halten können. 170 
2. Von Harn⸗Winden. 2 


24. Bruͤche bey Kindern. 
25. Wäfferichte Geſchwulſt an der Schaa 5 
5 en 170 


26. Aufſchwaͤllung des Nabels. 177 


27. Fallende Sucht. e 
28. Von Abnehmen der Kinder. 179 
29. Mit⸗Eſſer oder Zehr⸗Wuͤrmer. 182 
A Beſchreyen und Beruffen der Kin⸗ 
1 | I 


31. Bon dem fo genannten Wehethun oder 


Verdrieß der Kinder. „„ 

32. Von Verrenckung oder vielmehr Ausdeh⸗ 
nung des Nabels. 8 
33. Vom Anſprunge. 1099 

Das VIII. Capitel. 0 

och zum letzten eine nützliche Zugabe von 


pfleg und Wartung des neugebohrnen Kin⸗ 
des und einige Geſundheits⸗Regeln 


vor ſie. 203 
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Heb⸗Ammen⸗ Pi 
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KM rer vorgeſetzten Obrigkeit in allen getreu 
und gewaͤrtig ſeyn, auch in eurem befohlenen 


Amte, fleißig, forgfältig und verſchwiegen er⸗ 
weiſen, eines Chriſtlichen und erbaren Wan⸗ 


dels befleißigen, alle aberglaͤubiſche Händel 
fliehen und meiden, wenn ihr zu kreiſenden Wei⸗ 
bern gefordert werdet, alſo bald, ohne verwei⸗ 


gerlich und ohne Verzug bey Armen ſo wol als 


bey Reichen, erſcheinen, und ihnen nach auſſer⸗ 


ſten Vermoͤgen beyſpringen, in ſchweren Fallen 


andere erfahrne Heb⸗Ammen und verſtaͤndige 


Weiber, auch die Medicos zu Rathe ziehen, die 


ſchwachen Kinder, ſo bald mit der heiligen 


Tauffe verſehen laſſen, oder in Nothfall ſelber 


tauffen, zu Abtreibung oder Verderbung der 


Frucht nicht rathen, noch behuͤlff lich ſeyn, und 


alle demjenigen, was in dieſer Ordnung euret 


halben erwehnet worden, treulich nach kom, 


Ehpdes⸗Formu. 
be mir anjeßo deutlich vorgeleſen wor⸗ 
DII den, ich auch wohl verſtanden, und ich 
darauf angelobet habe, das will ich treulich, veſt 
und unverbruͤchlich halten, fo wahr mir GOtt 
helffe durch JEſum Chriſtum ſeinen Sohn un⸗ 


fern einigen Erloͤſer und Seligmacher / Amen. 


jehova 


we Jehova Juva! ; 


Inhalt und Ordnung der acht ca. 
pitel, fo in dieſem Heb⸗Ammen⸗lln⸗- 
keerrichte verhandelt werden. 

5 Das I. Capitel. 


x 


Handelt insgemein von Beſchaffenheit, 

Amte, Verrichtung und acht einer. echte | 

ſchaffenen, fleißigen und Chriftlichen Heb⸗ 

1 eee und nach der 
L e 5 


5 


* 


S, 1. f a a 

Ve ſich eine Heb⸗Amme in ihrem Chri⸗ 
e ſtenthum, Beruff und Amte insgemein/ 
„% und zufoͤrderſt gegen GOtt verhalten 
r 1 


Weil der Satan als ein Feind und Verder. 
er Menſchlichen Geſchlechts herum gehet, wie 
in bruͤllender Löwe, und ſuchet, welchen er ver- 
ſchlingen möge; bevorab denen Weibes⸗ Bil. 
ern, als von welchen u Schlangen: Treter, 

Er =; 1 un⸗ 


2 Cl Von Becheſſnhen ante, Vereibtung 
unſer Heyland Ehriſtus JEſus gebohren wor⸗ 
den iſt/ liſtiglich auf vielerley Weiſe nachtrach⸗ 


det, und ihnen gleichſam auf dem Fuſſe nach, 


95 


ſchleichet / damit er ſie inſ. chwebender Noth, Ge⸗ 


fahr, Kranckheiten und andern Anliegen durch 


aberglaͤubiſche Mittel, ſonderlich bey ſchwan⸗ 


gern und kreiſenden Weibern Sechswoͤchne⸗ 
rinnen und Heb Ammen in ſein Netze und zu 
Falle bringe: als muß eine Chriſtliche Heb⸗ 
„Amme vor allen Dingen gottes fuͤrchtig ſeyn, 
„den lieben GOTT, als unſern Schoͤpffer und 
„Erhalter, fein heilig und allein ſeeligmachen⸗ 
„des Wort ſtets und ohne Unterlaß vor Augen 
„und im Hertzen haben, das Hochwuͤrdige A⸗ 
„bendmahl zu rechter Zeit gebrauchen, und 
„auch die Schwangere und Gebaͤhrende, 
„Sechswoͤchnerinne, Säugende und Mit, Ge⸗ 
„huͤlffinnen zu allen Chriſtlichen guten Gedan⸗ 
„cken und GOtt wohlgefaͤlligen Fuͤrnehmen, 
„Thun, Laſſen und Geſpraͤche anhalten. Dar⸗ 
„gegen vor allen Aberglauben und Mißbrauch 
„Gottes H. Namens und Worts / ſo wider das 
„er ſte und andere Gebot lauffet / als da iſt aller 


„Gauckeley und Seegenſprechen, daß ein Weib 


„gleich nach der Geburt in eine Zwiebel beiſſen 

„muß und hernach Über den Kopff zurück werf 
‚fen; Abloͤſung des Naͤbeleins mit ede 
„Fragen und Antworten; Saltz und Brod zu 

„denen Kindern legen, wenn ſie getaufft wer⸗ 

„den, Anhangen etlicher ſonder baren Dinge 

5 WI | 


chergeſtalt gemeine, dann ich glaube, bin es 
auch inne worden, daß noch gottesfuͤrchtige und 
gewiſſenhaffte Heb Ammen geweſen oder noch 
find. Ich habe aber auch hingegen viele boͤſe, 


4 Cl von Beſchaffenheit, Amte Verricht 


va r a en at en 7 . 9 R 


und aufbeſſern Weg leiten laſen. 
8. (, Wis fie infonverheit beschaffen feyn muß, 
und wie ſie ſich gegen ihren Nechſten und ſich ſelbſter 
Bu verhalten. | „„ 


un 
feyn, eines guten Gerichts, Chriſtlichen Wan 


lich im Eſſen und Trincken, maͤßig in Worte 


Verſtande den Unwiſſenden zu begegnen, di 


Heb Amme ſeyn: Es iſt aber Diefes nicht ſor 


mit verbothenen,abergläubifchen und unchriſt⸗ 
lichen Sachen umgehende Heb Ammen und am 
dere Weiber bey Kinder⸗Geburten offte ſelber 
eſehen; Dannenhero die frommen und gottes⸗ 
ürchtigen dieſe Anerinnerung Zweiffels frey 
gerne annehmen, die mit boͤſen Laſtern aber 
werden, jo GOtt gebe, fich gutwillig warnen 


" Sineseitfpafen pe tmmemuß beherti 
nd unverzagt, jedoch nicht gar zu bermeifis 


dels,grünenden Alters, verſchwiegen gewiſſen⸗ 
hafftig, ſittſam, freundlich „ſanfftmuͤthig, er⸗ 
bar, fürfichtig, forgfältig, willfaͤhrig, vergnug⸗ 


und Gebarden. Sie muß wiſſen mit guten 


Halßſtarrigen und Faulen mit ernſten Worter 

zur Gebühr zu treiben, und alſo vernuͤnfftig zu 

unterſcheiden, wo troͤſtliche oder harte Wort 

zu gebrauchen, fie muß auch in GOttes Wort 

ſo geuͤbet ſeyn, daß ſie weiß mit 9 
8 IRA pr 


$. 3. Wie fie ſich gegen andere Wehe ⸗Muͤtter zu 
ezeigen. „ | | 

Was ihr Amt und Beruff anlanget, ſollen fie 
ich mit einander eintraͤchtig und friedſam bege⸗ 
en / und ſo es ſich begiebet/ daß eine dahin erfor⸗ 
ert wuͤrde/ da eine andere Wehe Mutter ſchon 
eweſen oder noch waͤre, oder wegen einiger er 
ahr mehr Wehe⸗Muͤtter und verſtaͤndige 
jrauen zuſammen gefordert worden, ſoll ſie 
ich nicht verdrieſſen laſſen/ daß fie nicht iſt zu⸗ 
rſt de worden, noch dahin zu gehen we⸗ 
ern, ſondern eine der andern treulich beyſtehen 
ind beyrathig ſeyn, nichts aus Ungunſt oder 
Reid verſchweigen oder verhalten, damit es 
icht irgend 8 oder Frucht 975 
1 2 a 


— 
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6. 4. Wie ſie ſich bey ihren vorge etzten Medicis um 
. Nelhbefeagen fl. 8 di g „ 
Weilen jedes Landes hohe Obrigkeit verord⸗ 
net, und denen ordentlichen Medicis anbefoh⸗ 
len, daß ſie die Wehe⸗Mütter ihres Lebens, Leis 
bes ⸗Beſchaffenheit, Wiſſenſchafft und Erfah, 
kung halber fragen ſollen, und erforſchen, ob fie 
zu ſolchem Amte und Verrichtung tuͤchtig und 

gnugſam geſchickt ſeyn, auch, was ihnen noch 
mehr vonnoͤthen, unterrichten? Als ſollen die 

Wehe⸗Mutter ſich ſolches nicht verdrieſſen laß 

ſen noch die Medicos verkleinern ihnen ſchimpf⸗ 

lich nachreden, oder ihr gutes, vernunfftiges 
Bedencken und Rath bey andern Leuten, als ob 


fie es viel beſſer verſtuͤnden, freventlich tadeln, 
ſondern hingegen deroſelben Anbringen und 
Vermahnung willig anhoͤren, und wie ſich die 
Schwangere und Woͤchnerinnen zu Erhaltung 

ihrer Geſundheit recht zu verhalten, wie ſie alle 
und jede Zufaͤlle aus ihren Zeichen abzuneh⸗ 
men, zuerkennen und zu unterſcheiden, auch wie 
denenſelben zu begegnen und was in 1 hand 
i mer 
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Thnoach unDeiner Roth dau vonnäthen kein | 
Pfarrer aber in der Eile geholet werden Fönte, | 


‚Ahnen Gröftlich zu ſprechen, die Furcht und 2 

kuümmerniß aus dem Sinne reden, keine trauri 
“= ge Falle, e e en 110 
ü ode ; 


nech 
fahr. 
Z3u bedienen habe. ä 
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ns vertreten koͤnne. 


imme oder Weibs⸗Perſon holen laſſen. 
0 2 F.. Was 


10 C.. Von Beſchaffenheit, Amte Verrichtung 
| 78.8. Was ſie zuthun habe, wenn ſie bey Schwan 
gern und Rreiſenden Gefährlichkeit vorher fiehet. 
Es ſoll eine erfahrne Heb⸗ Amme, welche bis / 
weilen in Abweſenheit eines Medici@efährlich” 
eit zuvor fiehet, die Schwangere und Kreisen, 
Debey vielen und hefftigen Zufällen undeeibes⸗ 
Beſchwerungen, ſo fie unterworffen find, zu 

Ehriſtlicher Gedult und mäßigen, ſo wohl Lei⸗ 
bes und Gemuͤths Bewegungen, und daß fie 
ihren Feinden von Hertzen vergeben, den lieben 
Gott um eine gluͤckliche Entbindung und froͤ⸗ 
lichen Anblick bitten, dem ſich ſelber und die 
Frucht mit Leib und Seel, Abends und Mor⸗ 
gens andaͤchtig befehlen, zu erinnern, ihr treu⸗ 
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lich angelegen ſeyn laſſen. | N 
8.9. Wenn vor der Geburt die Frucht in Mutter⸗ 
Leibe ſchwach und kranck iſt was vor Zeichen einer 
Schwachen und Krancken anzumercken. En 
Wenn fie auch vermercken, daß das Kindlein 
in Mutter Leibe zur gebuͤhrender Zeit ſich 
wenig oder gar nicht bewegete, oder ſich zur 
Unzeit geſencket hätte, dahero abzunehmen, 
5 daß die Frucht in Mutter Leibe ſchwach und 

kranck ſey / ſollen ſie nach der Urſache fleißig for⸗ 

ſchen, und da ſolche von der Mutter unordentli⸗ 

chen geben herruͤhret, dieſelbe davon abmahnen, 

auch alſobalden die Frucht durch nachgeſetzte 

Mittel kraͤfftiglich erguicken, nemlich die 
Schwangere uͤber ein gluͤenden Ziegelſtein tre⸗ 
tenlaſſen/ darguf Wein (oder in dieſen gr 
* | ge a 


Viel Leute vermeinen, daß die Schwangern 
wieder ihre Kranckheiten gar keine Artzeney 
brauchen dürfften, ſondern es bis zur Geburt 
ſo gehen laſſen muͤſten, dadurch viel Weiber 
und Kinder verabſaͤumet werden, n 
. ) wund 


— 


12 Cl. Von Beſchaffenheit Amte Verrichtung 
And Lebens⸗Gefahr ger 17 „ 


erathen, ſollen fief 


Wahn den Leuten ausreden und benehmen. 
S. 11. Ob Schwanger n eine Aderlaß / und zu wel⸗ 
FF%%%%%%%% 


ve 
u 


Bey der Schwangerſchafft iſt auch ſonder⸗ 4 


ß 
EN 


lich auf das Alter und Vollbluͤtigkeit zu eben, 
junge friſche und magere Weiber haben viel hi⸗ 
ßzigGeblüͤt und die letzten, groſſe Geaͤder, daß, 
was ſolche in Speiß und Tranck genieſſen, ſetzet 
nicht fo wol zum Fleiſch/ als daß es das Gebluͤt 
vermehret. Weil nun waͤhrender Schwan⸗ 
gerſchafft die Natur insgemein von dem Uber⸗ 
fluß ſich nicht erledigen kan, die Frucht zunim⸗ 
met, groͤſſer wird und mehrern Raum in Aus⸗ 
dehnen erfordert, ſo wird das Gebluͤte in denen 
Geaͤdern/ die ſtarre voll ſeyn, mehr gedrucket, 
in dem Umlauff und Fortgang dadurch etwas 
gehemmet /, und zur Verdickung Stockung, Ser 
Angſtigung, Hauptwehe ꝛc. ꝛc. Urſach geben. 
Wie denn ſich oͤffters begiebet, daß bey folgen 
Leuten die natuͤrliche Reinigung, ſo ſie in dem 
ledigen und nachmals ehelichen Stande, auf 
ſer der Schwangerſchafft haben muͤſſen, gleich⸗ 
wol aus der Naſe zurinnen, auch der guͤlden 
Ader Fluß ſich zu eröffnen pfleget. Ich weiß 
viele Exempel, daß das Blut nicht nur aus der 
Niaſe bey der Schwangerſchafft, ſondern auch 
in den dritten und vierdten Monat derſelben, 
und wenig Wochen vor Endigung derſelben, 
aus dem Geburts⸗Orte iſt weggangen 117 — ; 
; | atur 


* 


und 


N NE . 


En 


und Pflicht einer rechtſchaffenen Heb⸗Amme. 13 


Natur eine Erledigung dadurch geſuchet. Die 
Zeibes⸗Frucht aber wird dadurch ſehr beunru⸗ 
higet und in eine unrechte und verkehrte Stel⸗ 
ung gebracht, daß alsdann ein harter Geburts⸗ 
Stand zufolgen pfleget, welche Mutter, Kind 
und denen Huͤlffs⸗Haͤnden viel zuthun ſchaffet, 
und wo es der liebe GOTT nicht nach feinem 
gnaͤdigen Willen verhuͤtet, und eine geſchickte 
Wendung geſegnet, kan gar leichtlich einem von 
beyden, auch wol Mutter und Kind bey ſol⸗ 
chem Zuftande, der Odem ausgehen. Iſt dem⸗ 
nach kein beſſer Mittel, wenn dergleichen Blut⸗ 
reiche Frauen auf die Helffte kommen ſind, als 
eine Ader am Arme zu öffnen und ihnen ohn⸗ 
gefaͤhr ein Loth 8. bis 10. Bluts zunehmen. Zu 
Zeiten iſt es noͤthig zweymahl eine Ader zu oͤff⸗ 
nen jedoch daß das zweyte mahl etwas weniger, 
denn zuvor weg gelaſſen werde, weil die Frucht, 
jemehr ſie zunimmt, jemehr Nahrung bedarff. 
Wolte Gott daß die naͤrriſche Einbildung bey 
denen einfaͤltigen und albern Kaͤthen und Gre⸗ 
then nicht fo offt herrſchete, ob duͤrffte man zu 
der Zeit keine Ader oder doch nur einmahllaſ—⸗ 
ſen, vielleicht ſtuͤnde offte es um ihnen beſſer/ fo 
wol zur Zeit der Schwangerſchafft als auch 
bey der Geburt. Ich habe bey magern und 
vollbluͤtigern Weibern, fo hitzig, aufwallend 
und ſcharff Gebluͤt haben insgemein zweymahl 
dem Blut Lufft machen laſſen/ da denn verſchie⸗ 
denemal geſchehen, daß neee, 

| 1% 


bindung auf einige Wochen unrichtig, und Die 
Binden annoch bey der Niederkun fft ͤm den 
Arm zu ſehen waren: Sobald und gluͤcklichen 
folgete die Geburt, wovor Gottes Allma 


nach dieſes Mittel dem Blute an feiner uͤberrei⸗ 
chen Vit heit, welches die Adern ausdehnet und 


pfleget. Wolte auch ſtatt des Aderlaſſens eine 
ueber das Schrönffen erwehlen kan auch dies 
geſchehen, nur muͤſſen keine Koͤpffe oben auf die 
Knie, oder an die Beine geſetzet, und dadurch 


ſolche ſtarck aufgelaufen zeiget, für allen nicht 
ve 
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noch zu ruͤhmen und zu dancken habe. Muß de 


\ 
va 


rſäumet werden, zumalen darauf ein groſſer 
Mutzen, die Geburt leicht zu machen, zu folgen 


. 


| 


das Gebluͤt mehr auf die Frucht und unter⸗ 
warts gezogen werden, als wordurch eine fruͤhe 
und unzeitige Geburt entſtehen kan. 


8. 12. Wie ſie ſich gegen ſchwache Perſonen denen 


es etlichmalen unrichtig gangen bezeigen ſoll. 


Sind ſchwache eheliche Weibes Perſonen, 
denen es etlichmal unrichtig gangen, die ihre 
Leibes⸗Beſchaffenheit einem Medico zu eröf 


nen, ſich ſcheuen, denenſelben ſoll eine treue 


Heb⸗Amme und zwar ee ee 
ſtaͤndigen Medici ein dienliches Verha ten in 
Eſſen und Trincken, wie auch in Gemuͤthe und 
Leibes Bewegung eröffnen und kund machen: 
Wo aber kein Medicus vorhanden oder zuge⸗ 


% gr eine Heb⸗Amme folcher Perſon rathen, 


* 


aß ſie ſich fein erleidlich warm halte, fare und E 
RN | Abe 


| — 2 fuchteiner rechtſcha f denseh ume. ir 4 
n Geruch, ſonderlich den, fo ausgelöſch⸗ 9 


nſchlicht ode Oel Lichten entſtehet meiden: 
dich leicht⸗taulichten Speiſen und eines reinen 


ch nicht fo ſtarcken Getraͤnckes, nach dem 


son ſtarcken Leibes und Gemuths⸗ Bewegun⸗ 
en, als vor ſich heben, uͤber ſich reichen, ehelise 
zen Wercke und Tantzen, Zorn, Bekuͤmmerniß 
ud Schwermuth ablaͤſſen, die Hartleibigkeit 
urch den Gebrauch der Glaßiſchen oder mei⸗ 
2r kleinen Pillen, gekochten Senets⸗ Blaͤttern 
it Zwetſchen, Spinat und Haher⸗Gritze er⸗ 
eichen, zu Staͤrckung der Frucht den gewoͤnn⸗ 
chen Kinder⸗Balſam aus der Apothecken ge 
rauchen. Dieſes wird nur denen Heb⸗Am⸗ 


t und Vermögen es zulaſſen, bedienen 


ſen in Rothfall zur Nachricht gegeben wo aben 
n Medicus vorhanden wird derſelbe billig zu 


(athe gezogen. 
g. 13. Wie fie die Zeichen und urſachen einer url | 
den Geburt wiſſen kan. 
Die Zeichen, darbey man mercken kan, ob 
ne Frau eine unzeitige Geburt haben werde, 
ind aus den Urſachen der unzeitigen Geburt 
Km deren zweyerley find, innerliche 
D iche. Die innerliche ſeind groſſe 
r f ine Kranckheiten der Mutter, als hitzige 
eber / Seiten⸗Geſchwaͤr, ſchwerer Huſten, hin⸗ 
llende Sucht, Stuhlzwang, Blaſen Stein, 
kutter Schmertzen und Geſchwaͤr, ſtarckes 
ven nn des Sn m. 4 
i en 


wider ihr eigen 


Affter⸗Bunde ꝛc. Die aͤuſſerlichen find unzei⸗ 


65 tiges Aderlaſſen, ſcharff treibende Artzeneyen 


und Purgieren,groſſe Fuͤllerey von Freſſen und 


Slauffen, uͤberfluͤßiges Baden, den Bauch hart 
zu binden, ſpringen, lauffen, tantzen, fallen, druͤ⸗ 
keen, tragen, geſchlagen, geſtoſſen, geworffen 
. werden, groſſer Schreck en, Furcht, Zorn Trau⸗ 
rigkeit, groſſer Geſtanck ꝛc. Wenn uber dieſes 
die Frau groſſe Wehen und Schmertzen in der 
Gebaͤr⸗Mutter fiehlet, der Leib und das Hertz 


zittert, groß Haupt und Augen⸗Wehe hat, der 


Lioeib ſich blaͤhet und hart wird, ſo iſt eine unzei⸗ 
tige Geburt zu befuͤrchten. 
S. 14. Zu wiſſen wenn keine rechte Frucht, ſondern 
Miutter⸗Gewaͤchſe, Mond⸗Rind / oder waſſerſuͤch⸗ 
tige Seſchwulſt vorhanden. 
Wenn nun aus einigen Anzeigungen abzu⸗ 


nehmen, daß die Frau nicht eine rechte Frucht, 


ſondern eine Waſerſüchtige Geſchwulſt hätte 


oder ein Mutter: Gewaͤchſe oder Mond Kind 
trage, ob ſchon die Mutter vermeinete, daß ſie 
ſchwanger ſey/ 8 derſelben zu Gefallen, 
igen Gewiſſen ſolches nicht auch be⸗ 
jahen und in ihrem falſchen Wahn verſtaͤrcken, 
wie mehrmals zu geſchehen pfleget, ſondern 
den ordentlichen Medicum bey Zeiten zu Rathe 
ziehen laſſen, damit durch den Verzug die beſte 

elegenheit, ſolchen Beſchwerungen abzuhelf⸗ 


1 fen, nicht entgehe, denen Frauen aber groſſe 


Gefahr zuwachſe. I 


N 


18 


d. 15. Wie ſie ſich gegen verdaͤchtige Weibes⸗per⸗ 
onen oder Gewiſſen⸗ loſe Ehe⸗ Weiber zu ver⸗ 
alten. | | 3 


Solte ſich etwan, wiewoloͤffters geſchiehet, 
ine verdaͤchtige Weihs⸗Perſon, oder aber ein 
Bewiſſen loſes Ehe ⸗Weib bey einer Heb⸗Am⸗ 
nen anmelden, vorgebend, fie haͤtte ihre Mo⸗ 
latliche Zeit nicht, dadurch fie doch Mittel, die 
Frucht abzutreiben, ſuchet, und eine Gewiſſen⸗ 
zaffte Wehe Mutter mercket, daß eine ſolche 


Perſon nicht richtig, ſondern ſchwanger ſey, ſoll 


ie nicht Anleitung und Rath geben, ihren Urin 
v. einem Medico heimlich zuſchicken, darin⸗ 
en doch derſelbe, entweder gar nichts, oder doch 
venig von Mutter⸗Beſchwerungen, zuge⸗ 
chweigen eine Schwaͤngerung /o Feine Kranck⸗ 
eit iſt/ ſondern ein natuͤrlich Werck in acht neh⸗ 
nen kan, durch ſolchen Weg aber Mutter und 
Rind in Leibes ja Seelen⸗Gefahr geſetzet wer» 
hen, ſondern ſich ſtellen als ob ſie das Gebluͤte zu 
reibẽ etwas geben wolte, ſolches aber ufrichtig 
inem verordnetem Medico berichten, welcher 
hr, wie fie ſich hierinnen verhalten ſolle, Pflicht: 
naͤßigen Unterricht erſtatten wird. Denn eis 


ner Chriſtlichen und getreuen Heb⸗Ammen, die 


hre Pflicht nach Moͤglichkeit in acht nehmen, 
in gut Gewiſſen und Namen erhalten will, 


:omme jederzeit zu, wenn fie von Weibes⸗Per⸗ 
(onen, von unverehelichten ſowol, als verehelich⸗ 
en, vor, bey und nach der Geburt um Rath ge. 
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vnd pflicht ener richrſhaffenen heb. Anme. 17 


. ——. u eg 


— 


— — ne 


— 
m TT—T—— ET 


3 einzugeben, weil fie 


x N N R % . 5 f L j Ne 10 N 9 EN 151 * 

x 5 f RER. 4 5 2 x Neid) x 
18 C. I. Von Beſchaffenheit, Amte, Verrichtung 
hu sk FFC 2 33 

99 4 


flicht 


& \ 


der Bewegung im Leibe bemercket werde? 7 
Ib die Brüfte groß und etwas, fo der Milch 
ihnlich fen, heraus lauffe oder flieſſe? Wenn 
zun die Dirne etliche Monat ihre Zeit nicht, eis 
en Eckel aber zur Speiſe gehabt, nach genom⸗ 


nener Speiſe ihr der Leib aͤuflaͤuffet/ und derſel⸗ 


e gegen den Magen erhoben ist, fie auch ein 
Regen und Bewegung ſpuͤret, und die Bruͤſte 
Achergeſtalt zugenommen, und daraus eine 
Nilch⸗ähnliche Feuchtigkeit lauffet, durch dieſe 
amtliche Zeichen kan eine Heb: Amme ausſa⸗ 
en / daß die ver daͤchtige Dirne ſchwanger ſey. 
Damit fie aber die Gewißheit beſſer an Tag 
ringe, kan ſie der Dirne ein Löffel voll Kinder⸗ 


Zalſams, einen Trunck Aquæ Viteæ, Weinoden 


Zrandewein geben, nachdem wird die Heb⸗ 
imme, wenn es eine vier oder fünff Monatliche 
Schwaͤngerung iſt, eine gelinde und ordentli⸗ 
e Bewegung fühlen, und ſolches vor ein uns 
'hlbar gewiß Zeichen der Schwaͤngerung 
alten koͤnnen. | 


S. 17. Was ſie thun ſoll, wenn ſie zu einer ſchwan · 


1792 Frauen, mit der es auf die letzte gehet, geho let 
Mrd. Ä | 

Es wird auch von einer verſtaͤndigen Hehe 
mme erfordert, wenn fie zu einem ſchwangern 
Beibe geholet wird, die Zeichen und Vorbo⸗ 
n einer inſtehenden Geburt (davon im drit⸗ 
n Capitel ſoll Unterricht gegeben werden) ins⸗ 


wein wohlwahrzun em und die Schirn 
5 2 


geren 


und pflichteiner rechtſchaffenen Heb⸗Amme. 19 


40 Cl. Von Beſchaffenheit, Amte, Verrichtuug 


geren nicht ungeifig zur Geburt anzureden 
fol allezeit auf die rechten natürlichen Wehen 
und Eroͤffnung der Baͤr⸗Mutter ſehen. Wie 
auch, ob das Kind recht eingetreten, w ohl vor 
ſich zu fe ehen, mit nichten aber ihnen oder andern 
Kreiſenden Treib oder Wehen verurſachende 
Mittel eingeben, noch von andern einzugeben 
1 ſſen, ſondern, wenn es die Noth erfordert, vor 
ſichtig hierinnen einen Medicum um Rath fra⸗ 
g. 18. Was ſie thun ſoll/ wenn es bey einer Rreiſe⸗ 
kin hart hält, und ſolche etwan eine anweſende Perſon 
nicht dulten kan. VVV 
| Wenn eine Weh⸗Mutter an einer Kreiſen 
den, ſonderlich bey der es harte haͤlt/ vermercket, 
daß in Gegenwarteine Perſon, welche ihr nicht 
angenehm, oder vor derſelben ſich ſchaͤmete/ kan 
ſie ſolch Menſch beſcheidentlich einen Abtritt 
nehmen, dargegen, wenn die Gebaͤhrende ein 
Vertrauen oder Verlangen zu einer abweſen⸗ 
den Perſon truͤge, dieſenige wo möglich , un⸗ 
ſaͤumlich holen laffen , Damit ihr ein Muth ge⸗ 
macht, die Geburts Arbeit deſto getroſter und 
behertzter anzutreten und glücklicher zu vol» 
bringen. Mit denen Umſtehenden und Mit⸗ 
gehuͤlffinnen um gluͤck und froͤliche Entbindung 
ein andaͤchtiges Vater Unſer beten, oder einen 
inbrünſtigen Seuffzer zu unſern OErre Gott 
en eee 


ö 


x 
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9. 19. Wie 
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22 C. J. Von Beſchaffenheit, Amte, Verrichtung 
dige Huͤlffe dem armen Kinde verſagen, da auch 


gute Worte ſelten bey ihnen helffen; Als haben 


gewiſſenhaffte Heb⸗Ammen auch dißfalls wohl 
in acht zu nehmen, daß fie ſolchen zaͤrtlichen fau⸗ 
len auch gewiſſenloſen Dirnen die ſchwere Ver⸗ 


antwortung, groͤſſe der Sünde und 1 f 


Gefahr ihrer eigenen Seelen vorſtellen, ſie zu 
redlicher Arbeit, Vertrauen zu Gott, und ih⸗ 
rer Schuldigkeit beweglichſt, auch wo es Noth 
thut, mit harten Worten anerinnern, damit, es 


gehe auch wie es wolle, doch ihre Seelen erret⸗ 


ten, und ſich fremder Suͤnde nicht theilhafftig 
machen. Den wie fie behutſam ſeyn muͤſſen, daß 
fie ehrliche Frauen nicht zu frühe und zu harte 
antreiben, ſo muͤſſen ſie denen ſaumſeeligen, 
wenn die Zeit da iſt, auch nicht lange zuſehen, 
und wie nun in ſo ſchwerer Arbeit alles mit 
Gott anzufangen, ſo follen fie auch ſeine Furcht 
in allen walten und leuchten laſſen, auch nicht 
allein Gott ſelbſt eiffrig um ſeinen Beyſtand 
anruffen, ſondern auch die kreiſenden Frauen 
und Umſtehende darzu erinnern, mit ſchoͤnen 


Spyrüchlein und kurtzen Gebetlein ſich gefaſt 


halten, auch, woes noͤthig, einen Geiſtlichen zu 
Huͤlffe nehmen, mit feinem Zuſpruch und Gebe⸗ 


te ſie zur Gebuͤhr zu bewegen, deme ſie auch von 


dem Zuſtande und Gefahr benöthigte Nach⸗ 
richt zu ertheilen, und dann, wenn die Geburt 


gluͤcklich voruͤber/ muͤſſen fie weder für die Mut⸗ 


ter noch vor das Kind alleine ſorgen, ob fie ſchon 
N munter 


und pflicht einer rechtſchaffenen Heb⸗Amme. 23 


nunter ſeyn, ſondern ie von einem bis zum an⸗ 
ern gehen, damit ſie keines ver ſaͤumen. 
9. 21. Wie ſie geſchickt, und womit fie parat ſeyn 
uß, wenn fie eilends und bey Nacht gefordert wird. 
Wenn ſich bey ſpaͤter Nacht eine Geburt he⸗ 
ebe, oder um eine andere Urſache aus der A, 
z othecken zugehörige und nothwendige Mittel 
nicht koͤnten bea werden, muß eine 
sorfichtige Heb⸗ Amme auf dienliche Mittel, 
ils bitter Schlag Waſſer, Schnupff Pulver 
yon Majoran, Mayen⸗Blumen, Biebergeile. 
ß Mandel⸗Oel, weiß Lilien und Chamillen⸗ | 
el bedacht feyn, und ſolches heiſchender Noth / 
ie berichtet ſoll werden, beſcheidentlich hrau⸗ 
en: Koͤnte auch wol ſchwangern Weibern, 
ſonderlich mit denen fie bekannt, ihnen ſchon 
etlichmalen in Kindes Noͤthen geholffen, und 
welcherley Zufaͤllen dieſelbe vor⸗bey und nach 
der Geburt unterworffen und beladen geweſen, 
in acht genommen, einen Medicum deßwegen 
um Rath zufragen, und gebührende Mittelbey 
Zeiten her bey zuſchaffen, an die Hand zuſetzen, ii 
erinnern. i mg ar 

Weilen auch oͤffters eine Geburt unverm 
thet ſich zutraͤget, die Gebaͤhrerin aber nichts, 
entweder aus Unverſtand und Unvorſichtig⸗ 
keit, oder aus Unvermoͤgen, in Bereitſchafft 
hat, muß eine wackere Kind⸗Mutter nicht al⸗ 
lein obgemeldte Mittel, ſondern auch einen 
Schwamm, ſubtil und 8 beinernen 11 
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men aber muß fie den Lohn vom lieben Gott, 
als einem Vergelter alles Guten, erwarten. 


Solche und dergleichen dienliche Stuͤcke fuͤg⸗ 


Seo ſich eine ſchwere und gefaͤhrlich ausſehen⸗ 
de Geburt erzeiget, da Mutter und Kind in Le. 
bens Gefahr ſchwebeten, ſoll eine erfahrne Heb⸗ 
Amme einen erfahrnen Medicum bey Zeiten, 
ehe die Kahre verfahren, das iſt, ehe die rechte 
Wehen ſich verlohren haben, die Waſſer verlof⸗ 
fen, die heimlichen Oerter verbremſet und ge 
ſchwollen, Mutter und Kinde die Kraͤffte ent 
gangen ſind, zu Rathe ziehen und andere ver⸗ 
ftändige Weiber, fo zuvor etlichmal ſchweren 
Geburten beygeſtanden, holen laſſen und 
moͤglichen Fleiß anwenden, damit ſolche En 3 
' 1 nechſt 


. 


und Pflichteinee eschtfebaffenengseh-2Aimme. 


ie Mittel und verſtaͤndige Hand⸗Griffe /Mut⸗ | 


ind aus Mutter⸗Leibe zuſchneiden, und wol 


ledico ex aminirten Heb⸗ Ammen aufgetr ag en 1 


kath und nach befindenden Dingen mit einigen 
dand⸗Griffen an die Hand gehen, als welcher 
us der Anatomia und taͤglichen Experienz, wie 
in Weib inn und aͤuſſerlich beſchaffen, au web I 
hen Zufaͤllen fie geneiget, den Sitz und Lage 
er Frucht am genaueſten zu unterſcheiden, de- 
en Heb⸗Ammen auch am beſten Unterricht # 
ierinnen zu ertheilen weiß. 
§. 23. Was ferner in acht zu nehmen, wenn Mut⸗ 
vund Rind bleibet, oder das Kind Stuck weile aus 
Nutter⸗Leibe genommen wird, oder Miß⸗Gebur⸗ 
n ſich begeben. 

Hier bey iſt endlich zu erinnern, wenn ſich 
wan zutraͤge, daß eine Kreiſende mit dem Kin⸗ 
e bliebe / oder das Kind wuͤrde ihr Stuͤck⸗wei⸗ 
. aus nn genommen, [ol eine ge⸗ 

35 treue 


achſt göttlicher Hulffe durch inn und auſſerli⸗ 


ke und Kinde zum 1 7 gewendet und geen 
et werden möge. Ob gleich ſolche Berrid» 
ung / es ſey denn, daß ein lebendig oder todtes 


Stud. weiſe auszuziehen die hoͤchſte Noth er⸗ 
yederte, ſelten einem Medico, ſondern aus 
Scham und Erbarkeit der lieben Weiber einen 
eeydigten und zwar von einem verordneten 


. Em Heb⸗Amme oder 1 hat 


nach vor der Geburt, als welche weder die 
joch die Medicamenta Wc N) 


zelt künfftige Straffi 


* ne Borwiffen eines verordneten Medici einiges 
Glied einer unnatuͤrlichen und ſchweren oe 
burt abzulöfen ſich unterstehen. 


Wann ſich auch ſonſten miß oder ee 
Geburten begeben, dadurch der allmaͤchtige 
God; der gottloſen fen 


a 


und Ungluͤck uber Halß zuſchicken traͤuet, ſoll 


ſſie dieſelbe nicht verduſchen oder verſchweigen, 
ſondern es einem verordneten Medico anzei⸗ 
gen, welcher die Bewandtniß, ſothaner Geburt 


er Obrigkeit Wege ee ARM: aa! 
wird. 
Das IL. Capitel. 


Von Verrichtung einer Heb Annen 


vor der Geburt. 
Vorbericht. 


zwar eigentlich ihrer Pflicht und Namens 


Kranckheit loch die 


7 


EI von Verrichtung einer Seb Amme x. 27 
ichts zu verrichten, deßwegen auch keine Ber» 
ntwortung. 5 1 

Weilen aber Schwangere vielen Zufaͤllen 
nd Leibes⸗Beſchwerung unterworffen, dar» 


aß ſie ihr Anliegen ungern einem Medico, fon: 
ern viel lieber einer Heb⸗Ammen, zu der ſie 
uch oͤffters ein groͤſſer Vertrauen haben, als 
u einem Medico, auch nicht aller Orten, ſon⸗ 
erlich auf dem Lande in Nothfall ein Medicus 
nzutreffen, jedoch aber den Schwangern und 
Sreßhafften bey einem und andern gefaͤhrli⸗ 
gen Zufall, muß Hülffe geſchehen, als wird 
ier mit denen Heb⸗Ammen, wie ſie ſich vor der 
eburt verhalten ſollen zur Nachricht dienen. 
$. 1. Wie eine Heb⸗Amme Schwangere fleißig bes 
nchen und ſich darbey zu verhalten habe. | 
Wenn eine Heb⸗Amme mercket und ver» 


eundlich Geſpraͤch halten, dieſelbe bey ihrer 
eeibes⸗Beſchwerung troͤſten und ermahnen, 
aß fie ſolche mit Chriſtlicher Gedult vertrage, 
eil der liebe GO Tum unfer Suͤnde willen, 


ind Niedrigen, viel ſolch Creutz und Ungemach 
ey Schwanger⸗gehen, aufgeleget, fie gutes 
kuthes zu ſeyn, aufmuntern, ſie werde ſchon 
u rechter Zeit mit einem jungen Sohne ARE 
| | Tochter 


ey mehrentheils ſchamhafft und blöde find, 


llen Weibern, Reichen und Armen, Hohen 


ar 


ee 
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fie ſich in waͤhrenden S 


a 8 
(4) Für vielen Eſſen und Trindfen, fonder- 
ich bey denen eiſten Monaten, und ſolchen Spei⸗ 


8 


en, die da hart zu verdauen find, und kein gut 


Heblüt geben und Aufblehungen verurſachen, 


ls geräuchert Fleiſch, gedoͤrrte undanderege- 


ſaltzene Fiſche, Kraut, Erbſen, lien 0 1 


Schwaͤmme ꝛc. hüten. Jedoch muß eine jede 


ch nach ihrer Küche und Keller richten, und 
den lieben GOtt um gutes Gedeyen anruffen. 
Daß die Schwangere taͤglich ihre or⸗ 
dentliche Stuhlgaͤnge habe, oder wiedrigen⸗ 
falls mit obgedachten kleinen Pillen oder guten 
Rhabarbara(den dritten Theil eines Quentleins) 
Hefoͤrdere. 925 3 175 „„ 
(6) Fuͤr die Einbildung und unnatürliche 
Begierde ſich beſtermaſſen hüten, ſonderlich 
anfangs ihres Schwanger ⸗gehens, denn da⸗ 
durch die Frucht in Mutter⸗Leibe verderbet und 
nit allerhand Flecken und Mahlen beſchmitzet 
wird; daß ſie nach alles gaffen und ſehen / die 
jenigen Sachen auch, ſo nicht zu bekommen, o⸗ 
der ſonſt nicht geſund zu eſſen und zu trincken 
find, gaͤntzlich aus dem Sinne ſchlagen, oder ih⸗ 
nen rathen; daß ſie aber vor das unnatuͤrliche 
Luſtern einen Löffel voll des Waſſers oder des 
Saffts vonjungen Weinreben ⸗Sproſſen deſtil- 
lürt und ausgedruckt, oder fo Fruͤhlings aus den 
Reben rinnet/ bisweilen trincken. 
(7) Vor Sachen, ſo einen ſtarcken und uͤbelen 
Geruch von fich geben, als von nicht genug och 
Br 8 geloſch⸗ 


7 


30 C. II. Von Verrichtung einer Jebimme 
geloͤſchten Unſchlicht oder Oel⸗Lichtern, ſonder⸗ 
lich die letzten Monate. un 
(8) Wenn etwan von einem Medico wegen 
groſſen Reiſſen im Ruͤcken und zu Abwendung 
einer ſchweren Geburt, ſonderlich in dem 
neundten oder zehenden Monate, (denn in den 
erſten Tagen, Wochen oder Monate, das Ba 
den gantz ſchaͤdlich iſt) ein Kraͤuter Bad zu 
brauchen vor rathſam erachtet wird, ſoll eine 
Heb⸗ Amme der Schwangern zur Hand gehen, 
und ihr auf Begehren das Bad, und zwar von 
Chamillen, Eibiſch⸗Blaͤttern, Pappeln, Tag 
und Nacht oder Glaß⸗Kraute, Stein⸗Klee, 
Lein⸗Saamen und Siebbenge zeitig zurichten. 
Bey andern Zufaͤllen, welche den Schwangern 
eigen find, und wo kein Medicus zugegen iſt, ſoll 
fie ſich gleichfalls willfaͤhrig erweiſen, nicht 
aber alſobald ihr etwas einzunehmen rathen, 
denn darinnen leichtlich ein Fehler begangen, 
der Mutter und Frucht Schaden zugefuͤget 
werden kan, und ohne diß die gewoͤhnliche Zu⸗ 
Falle von ſich ſelbſten, wenn das Weib zur Helff⸗ 
te, oder ins Kind Bette koͤmmt, ſich verlieren, 
waͤren ſie aber alſo haͤuffig und langwierig, daß 
dieſelbe endlich weder die Mutter noch Kind 
ausſtehen mögen, muß fie vorgeſchriebene Mit 
tel mit ſonderlicher Beſcheidenheit und Ber 
dacht brauchen: Die, weil auch viel Leute 
meinen, daß die Schwangern wider ihre 
Kranckheiten keine Artzney brauchen 15 
ondern 


tonaten zu eriegnen pflegen; Als . 
1) Fur das hefftige und langwierige Bre. 
en, ſoll ſie rathen, daß die Schwangere u 
nds und Morgens ſich die Gegend des Mm 
ens, ſo wol vorn, als hinten im Rückgrat, 
‚armlich mit Krauſemüntz⸗ Wermuth oder 


mitten Oel ſalben, bisweilen einen Loͤffel 


immet- Waſſer trincken, oder Schnittlein 
rod, mit Triſinet beſtrichen und Wein ber | 


ſuchtet, nehmen. l 33 

2) Fuͤr das Grimmen aͤuſſer lich die Gegend 
es Magens, weil folder Schmertz mehren 
ſeils von Aufblehungen herkommt, mit Lor⸗ 


zer und Rauten⸗Oel ſalben laſſen. 1 
3) Wegen des langwierigen Durchfall, ſo 
e Leibes⸗Frucht ſchwaͤchet, erſtlich zu ubwi⸗ 


ung der Gedaͤrme, vor dem Mittags⸗Eſſen 1 


endritten Theil eines Quentleins guten hm 
ar bara mit warmer Brühe einnehmen, oden 
nſten obgedachte kleine Pillen bewuſter ma. 
n brauchen, hernachmalg uͤber den Rabel ei⸗ 
Brod ⸗Rinde mit geſtoſſenen ne 1 
. | | lein 


in in, Muſcaten⸗Nuͤſſen, Galgand und Wein 
| a Brandavein beſeuchtet „legen laſſen. 


U 
I 
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4) Fuͤr Jahn ⸗ Schmerzen, ſo nicht alſo lange 
wierig/ wie die andere Zufaͤlle find, wären fie 
aber allzuhefftig, koͤnte ſie rathen, auf die 
Schlaͤfe eines Groſchen groß ein von Tacama- 
175 oder Maſtir gemachten Pflaſter Eee 
egen. 5 
5 Das Zaupt Web J und | 

6) Der Schwindel pflegen ſich genen 
wein die Leibes, Frucht gröffer wird, zu ver 


= 4. Was vor Zufaͤlle bey den drey mittlern mo⸗ 


g naten ſich finden, und wie ſolchen abzuhelffen. 


Ben den nittlern drey Monaten ereignen 
en ters ö 
I) Ein ſch chwerer Auften, deßwegen müffen 

nothwendig die Umſtaͤnde, welcher vielerley 


koͤnnen ſeyn, einem Medico zu wiſſen gethan 
werden, und kan eine Heb⸗ „Amme nichts dar⸗ 
N FOR eu daß fie der Schwangern rathe, 


ſich kalter ufft / Speiſe und Getrancks ent 


halte. 
4 20 Wegen des Zertz,Klopffens, weil dar⸗ 
bey das b Glied des Menſchen nn 
griffen wird, muß auch ein Medicus zu Mie 
gezogen werden, und Hertz ſtaͤrckende füt 
gebrauche werden. 

3) Wegen der nächtlichen Unruhe kan die 


| . He. Amme ein Fuß Bad von en 


vMohn:Kopffe mach nd kurtz vor dem 
zettegehen, brauchen laſſen. . 


Bey denen letzten Monaten betrifft die 
schwangere „ 
1) Eine Verſtopffung des Urins, ſ. v. wenn 
emlich die Baͤr⸗Mutter mit der Frucht ſich an 
en Blaſen⸗Hals leget, und denſelben zuſam⸗ 
en druͤcket, darinnen nichts beſſers zu rathen, 
is daß die Schwangere ihren Unter Leib mit 1255 
eyden Handen etwas in die Höhe hebe, oder 
ch niederlege, damit die Leibes⸗Frucht ſich zu, 
ick gebe, und die Blaſe Lufft bekommen koͤnne. 
2) Wegen Sartleibigkeit ſoll ſie rathen, daß 
je Schwangere keine harte, wie auch oben ge⸗ 
8 C meldet, 


34 C. Il. Von Verrichtung einer Heb⸗Amme 
meldet, ſondern leicht» dauliche Speiſen, als 
Haber⸗Gritz, Gerſten Graupen, Suppen eſ⸗ 
ſen, und zuweilen oben verordnete Pillen, oder 
recht zugericht Elixir. Proprietatis brauchen. 

3) Was die Schwulſt der Schenckel anbe⸗ 
langet, ſo etlicher Meinung nach zu einer jun 
gen Tochter Hoffnung giebet, und ſonſten kei⸗ 
ne Gefahr bringet, ſondern, nach glücklicher 
Entbindung, ſich ſelbſten verlieret, deswegen 
auch Artzney zu brauchen unnoͤthig iſt. Wann 
aber dieſelbe allzuſtarck waͤre, daß dadurch 


das Gehen verhindert werde, koͤnte die Kind⸗ 


Mutter eine Lauge von Reben Aſche mit Wein 
machen, darinnen Doſten, Chamillen, Poley 
und Berg⸗Muͤntze fieden, damit die Schen⸗ 
ckel warmlich mit einem Tuche oder Schwam⸗ 
me beſtrichen, oder gemeldte Aſche, mit Saltz 
vermiſchet, in einem Sacke warm und dru⸗ 
cken um die Fuͤſſe ſchlagen, und ſonſten die 
Schenckel immer warm halten. 
4) Wegen Aufreiſſen der Haut am Bauche 
und daher entſtehenden Schmertzen, kan die 
Schwangere mit Pomade, Huͤner⸗Fett, weiß 


Lilien Lein oder ſüß Mandel, Oel, wie auch 
ungeſaltzener Butter ſalben. ö 
5) Weil auch oͤffters das Waſſer aus der 
Mutter, ſo ſonſt natuͤrlicher Weiſe kurtz vor 


der inſtehenden Geburt fortgehet, vor der 
Zeit ſpringet, worauf gemeiniglich eine ſchwe⸗ 


ke Geburt zufolgen pfleget/ deßwegen wie oben 
| berich⸗ 


immer Waſſer, Weiber, Aquavitz, Zwie 
hack mit Spaniſchen oder andern guten Wein 
ungefeuchtet, bisweilen zu ſich nehmen, rathen. 
Darbey wird nochmals erinnert, daß eine Heb⸗ 
Amme vor ſich, ohne Vorwiſſen eines verorde 
deten Medici und hoͤchſt⸗treibende Noth einer 
Schwangern inn⸗ und aͤuſſerliche Medicamen- 
a zu rathen und zu geben ſich nicht unterſtehen 
olle ſondern am meiſten, worinnen ihr Amt ei⸗ 
entlich beſtehe, dahin dichten und trachten, daß 
le einer Kreiſenden in und bey der Geburt wohl 
Aderüch heiſſ̃e me. 
„ Das III. Capitel. 


Unterricht von denen Kranckheiten und 

Zufaͤllen, fo. denen ſchwangern Weihergen 
ſegegnen, und zwar insgemein, benebſt eini⸗ 
ger Hauß⸗Mittel und Artzeney darwider, 
vor die Kinder Mutter und 
F; Schwangere., 

0 


Vor den Eckel und Widerwillen zum Ei 
ſen. Dar wider find folgende Medicamen- 
‘ . , , 

Als man eſſe zuweilen eine eingemachte Wel⸗ 
che⸗Nuß, Muſcaten⸗Nuß, oder ein wenig ein⸗ 
e C2 gemach⸗ 


ı 


36 C. III. Von den Kranck heiten und Zufaͤllen in; 
gemachten Ingber/ oder Calmus eingemac „ 
te Quitten⸗Aepffel, Quitten⸗Safft, Euronen 
oder Pomerantzen Safft. . 
Aeuſſerlich kan man den Magen mit Krauſe⸗ 
. muͤntz Maſtix⸗Quitten Oele falben, auch kan 
man gute warme Krauter Saͤcklein auf den 
* Magen legen von Wermuth, Krauſemuntz, 
Mieeliſſen, Chamillen⸗Blumen, Till, Feld⸗ 


Kuͤmmel Saamen und dergleichen. 
Alle harte Speiſen, und auch die bald ſauren 
und gehren, als Aepffel, it. alle, ſo die Dau⸗ 
ung ſchwaͤchen, muͤſſen gemieden werden. 
2. Von Erbrechen der Schwangeren. Un⸗ 
ter andern ift das Erbrechen der Schwangern 
erſtes Accidens und Zufall, welcher mit dem 
vorigen einerley Urſach hat, und pflegen die 
Weiber daraus zu muthmaſſen, daß ſie ſchwan⸗ 
ger ſeyn, zu welchem dann jetztgedachte Ber 
ſchwerung, der Eckel vor den Speiſen, inglei⸗ 
cen die übernatürliche Geluͤſteund ungewoͤhn⸗ 
liche Dinge zu zehlen / als welche alleſamt von 
bioͤſen unnützen Feuchtigkeiten welche den 
Sauerteig des Magens ſchwachen, verunrei⸗ 
nigen und verderben, verurſachet worden. 
Dieſes Erbrechen hält offt an und continui⸗ 
ret / bis in den dritten oder vierdten Monat, 
da das Kind ſich anhebet zu bewegen, alsdenn 
laͤſſet ſolcher Zufall und der Unwille gemeini⸗ 
glich nach, und bekommen die ſchwangern Wei⸗ 
ber wieder appetit Speiſen zu Nieten 
as hen/ 


\ 


1 


Ka 
ichen, weil das Kind in Mutter⸗Leibe von Ta⸗ 
e zu Lage groͤſſer und ſtaͤrcker wird, und deß⸗ 
gegen zu feiner Nahrung mehr Feuchtigkeiten 
n ſich ziehet, welche zuvor in den Magen flieſ⸗ 
en. Bey manchen Weibern waͤhret dieſer zu: 
all, I die Zeit ihrer Niederkunfft herbey 
„„ N 
Dieſes Erbrechen iſt in den erſten Monaten 
chwerlich zu vertreiben, auch wenig darbey zu 
eſorgen, wenn es aber bis uber den vierdten 
Monat anhaͤlt, muß man ſolchen ſteuren, wer 
en dadurch die eingenommene Nahrung taglich 
nieder ausgeworffen, die Frau ihren gaͤntzlis 
hen Appetit zum Eſſen verlieret, Mutter und 
ſeibes Frucht geſchwaͤchet werden. Zuge | 
hweigen, daß ſolche beſtaͤndige Umkehrung 
hes Magens eine groſſe und ſtarcke Bewegung 
ind Nieder druͤckung des Bauches bey derMut⸗ 
er verurſachet, dadurch die Leibes⸗Frucht vor 
er Zeit aus Mutter ⸗Leibe getrieben wird, und 
ine unzeitige Geburt erfolget. 1 
Dieſem nun abzuhelffen find folgende Mit⸗ 


Kommet das Brechen von uͤberfluͤßiger Saͤu⸗ 
eher, kan man des Tages ein paarmal von ge⸗ 
offenen und gepuͤlverten Krebs⸗Augen, Mu⸗ 
chel⸗Schalen oder gebrandten Hirſch⸗Horn je⸗ 
esmal eine gute a 0 voll nehmen. 
t. Zimmet⸗Maſtix⸗Waſſer, 
weilen auf ein ar Brod oder er: 

| 3 55 me 


deter ſchwangern weiber. 2 


eiber⸗Aquavit, 


Eßig zu einem Pflaſter, und leg es warm auf 
den Main;: en | 1 

Ein Magen-Saͤcklein vor das Obenausbre⸗ 
chen der Schwangeren. a 


Nehmet Krauſemüntze, Meliſſe/ Wermach, 
| rolhe 


der ſchwangern Weiber. 39 
the Roſen⸗Blaͤtter jedes eine Hand voll, Kum 
el, Aniß, Fenchel, Coriander jedes 2. Quentl. 
‚almus, Galgand jedes 1. Quentl. machet ein 
haͤcklein daraus, laſſet es in rothem Wein oder 
Zein⸗Eßig wohl warm werden, druckets aus, 


>, ſo waͤrmet es wieder auf, und brauchet es 
sener maſſen bis zur Beſſerung. 


d Wermuth Oele wohl warm ſchmieren un 
en einer warm » gemachten Hand wohl ein 
eben. 

Hierbey muß auch eine Schwangere vor al⸗ 
n Dingen eine gute Ordnung in Speiß und 
cranck halten, fuͤrnemlich fette Suppen mei⸗ 
en, darneben Speiſen mit Pomerangen, Ci⸗ 
onen, oder ein wenig unzeitigen Trauben 
afft, nach Belieben an machen laſſen. Hat ſie 
othen Wein / kan fie bey der Mahlzeit ein Glaͤß⸗ 


ottene Speiſen genieſſen. Hingegen alle ſuͤſſe 
ind uͤberzuckerte Sachen meiden. Nach der 
Mahlzeit kan fie zuweilen eine eingemachte 
Quitte oder etwas Quitten⸗Brod, mit Gewuͤr⸗ 
ze zubereitet, eſſen. , GR 
Hat ſich bey Weibern viel Unreinigkeit ge⸗ 
ammletund ſie allbereit ſchwanger gehen, kan 
man auch ein gelind Laxativ von Manna und 
a C 4 der glei⸗ 


Hlagets in ein vierfaches Tuch und leget es 
hohl warm uͤber den Magen, wenn es kalt wor⸗ 


Den Magen Mund kan man Morgens und 
abends mit Krauſemüntzen, Quitten, Maſtix 


ein davon trincken, und mehr gebratene als ge- 


ne 
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40 C. III Von den Rranckheiten und Zufätten 
dergleichen, oder die ſogenannte Glaßiſche oder 
meine kleine Lebens Pillen gebrauchen. 
3. Von ungewöhnlichen Appetit und uͤbernatuͤr⸗ 
lluͤrlicher Gelůſtung der Schwangen. 
Es traͤgt ſich bisweilen zu, daß bey denen 

Schwangern eine hefftige Begierde nach unge 
wohnlichen Dingen, als Kreide, Kohlen, Gips, 
und dergleichen ſich finder. 
Dieſes Übels Zeichen liegen am Tage, denn 
die Weiber, fo zu dergleichen unnatuͤrlichen 
Speiſſen appetiren, ſpeuen oͤffters aus, fie ſpuͤ⸗ 
ren uͤm den Magen⸗MundeinNagen und Beiſ⸗ 
ſen, Wider⸗Willen und Eckel, bißweilen erfol⸗ 
get auch ein Erbrechen. Dieſer Zufall verge 

het wol bey den Schwangern gegen den vierd⸗ 
ten Monat, ohne Gebrauch einiger Artzeney 
von ſich felbft, jedoch muß man hierbey nicht 
gar zu ſicher ſeyn, abſonderlich, wenn es nach 
PVerflieſſung des vierdten Monats continuiret, 
da muß man dienliche Artzeney darwider ge⸗ 


brauchen. Zufoͤrderſt aber iſt dabey nöthig, 
N) daß man dergleichen Sachen, wornach die 
ö | ſchwangern Weiber geluͤſtet, ihnen nicht unter 
il die Augen ſtelle, ſondern, fo viel ala möglich, 
j aus dem Sinne rede, mit einer ſonderlichen 
Vorſtellung, in was vor Schaden und Gefahr 
ſie ſich und die Frucht bey Genieſſung derglei⸗ 
. chen unnatuͤrlichen Dingen bringen koͤnte. 
Wenn einer Schwangern etwas geluͤſtet, das 
wan nicht haben kan, und man W 
Kl) £ | mochte 
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chte ihr daraus“ Schaden zuwachſen / fo ge⸗ 
t ihr alfofort etwas von Quitten Brod oder 4 


safftein 
Oder Mehmet ein Loͤffel voll guten gelaͤuter⸗ 
n Honig, ſchabet darunter ein wenig Muſca⸗ 
n Nuß und laſſet es das Weib eſſen. . 
Man kan ihr alle Morgen ein Loͤffel voll 7 
Ei Safft/ und zwar nüchtern, ein, a 
« N. f 

Den Safft und Waſſer ausgeben Blättern 

fft . iſt auch gut. | 

Ein gut Pflaſter i in dieſer Besch tet ſehr 
dienlich zu gebrauchen: 5 

Nehmet zwey gekochte Quitten, gepülverte 
litron. Schalen, Meliſſe, Calmus jedes 1. Loth, 
ſſet es in Wein ſieden, darzu thut Maſtix⸗Oel, 
des ſo viel als genug ift, machet mit geroͤſtetem 
Brode ein Pflaſter daraus, ſtreichet es auf/ und 
get es uber den Leib. . 

Ein gut waſſer hierzu. 

Nehmet die geibe Schale von Eitronen, und 8 
domerantzen jedes eine gute Hand voll, 
rüber gieſſet 2. Maaß guten Wein, laſſet es 
nKeller /in einer wohl verdeckten Kanne 8. Ta⸗ 
e ſtehen, alsdenn deſtilliret es mit einander. 
Dieſes hilfft, daß die Luft dem Kinde nichts 
hadet, ſo die Weiber oͤffters davon trincken. 
4. Von dem Schwindel der Schwangenn. 

Nehmet Zimmet J. Loth, Coriander 1. Quent⸗ 
tin, Muſegten⸗Vlumen 2. Quenfl,tabulirten 

C5 Roſen⸗ 


drr ſe pwangern w Weiber. ae 41 m 
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voll nehmen. e 
Oder: Mehmet 4. Loth Wieſen Kümmel, 
Muſcaten, Cubeben, jedes 2. Loth, Paradieß⸗ 


£ 


hievon nehme fie Morgens und Abends 2. 


Körner 2. Quentl. Fenchel⸗Saamen 2. Quentl. 
h 


Zuckercand 4. Loth, daraus macht ein Pulver, 


Meſſer⸗ Spitzen voll in warmen Biere oder 
Weine. ll 1 
Gemß Wurtzel, davon zuweilen ein wenig ges 
noſſen, iſt auch vor den Schwindel der ſchwan⸗ 


gern Weiber. 


* 


Speiſe genoſſen iſt auch gut. 
ner / jedes / als man will, in Wein geweicht und 
getruncken, dienet auch. | ta 


e 


Eingemachter Fngber, auch Ingber in der 


Roͤmiſchen Kümmel etlichmal in Weine ein 


genommen. 


Kauet des Morgens nüchtern Eubeben, und 


wenn ſie wohl gekauet, haltet Mund und Naſen 
zu, auf daß der Geruch ins Haupt ſteige, iſt offt 
ſehr gut befunden worden. 

Den Wirbel und das Genicke mit Spicknar 


den ⸗Lavendel⸗Roßmari⸗ oder Poley⸗ Spiritus 


des Tages etliche malgeſtrichen. * 
Oder: Nehmet Lavendel Blaͤtter, rothe Do⸗ 


ſten, gelben Senff, Welſche⸗Nuͤſſe, Aniß⸗ 
| - Sam 


P 
namen, Lorbeeren, alles durch einander ge 

ſſen, in ein klein Saͤcklein gethan, und unter 
het, warm gemacht, mit Ungariſchen Baß 
oder Lavendel Spiritus ein wenig ange 
uchtet, auf den Wirbel des Haupts geleget, 
0 bis darauf Beſſerung 


Man kan auch Aniß⸗ und Kuͤmmel⸗Saamen 
Waſſer fieden, und davon Abends um 
iplaßſens⸗Jeit trin cken. 
Kerbel Kraut vertreibet auch den Schwin⸗ 
I, fo mans aufs Haupt leget, und um die 
chlaͤfe bindet. 5 e TEN 
Gedoͤrrete Wacholderbeeren, mit ein wenig 
ucker zu einem Pulver gemacht, und davon 
Rorgens und Abends eine Haſel Nuß großge 
ommen. Man kan auch zuweilen ein Clyſtir, 
on Milch und Zucker bereitet, brauchen, da 
on vergehet nicht allein der Schwindel, ſon⸗ 
ern auch das Haupt wehe. 
5. Zahnwehe der Schwangeren. 
Gemeiniglichen koͤmmt dieſes von Haupt⸗ 
luͤſſen, fo aus den aufſteigenden Duͤnſten, 
yelche von verhaltener monatlicher Reinigung 
ntſpringen, generiret werden. Dieſem ab 
uhelffen, nehmet Spickanardioder Lavendel 
n Eßig geſotten, und die warme Brühe auf die 
Zaͤhne gehalten. e e 
Oder: Siedet Salbey⸗Blaͤtter in rothen 
Wein, davon nehmet etwas warm in Mund. 
5 | Nehmet 


. 
J 


" u 


ſiedet es in Wein oder EBig, davon nehmet was 
warm auf die Zaͤhne. Ri. 


Wein oder Eßig, und ſpielet den Mund de 
aus, iſt ein ſehr gut Mittel. 


4 esin Wein, davon nehmet des Morgens 2. bis 


cet esſolche wieder feſte. 


. En nee ee 7 
Siedet Wacholderbeer mit rothen Refen in 
Nehmet eine Hand voll Roßmarien / ſie ied et 


zmal in Mund, fo vergehen die Zahn⸗Schmer⸗ 
gen, und ſo man wackelnde Zähne hat, ſo ma⸗ 


Leget Pflaſter von Tacamahaca oder Maſtir 
auf die Schlaͤfe, dieſes zertheilet die Fluͤſſe/ ſo 
vom Haupte auf die Zaͤhne fallen, und lindert 
den Schmertz. 

Siedeteiſen⸗ Kraut im Wein, haltet es warm 


inden Mund, es benimmt die groͤſten Schmer⸗ 
Bender Zähne, 


Ein ſehr gut Experiment. | 
 Nehmeteine Hand voll Salk, doͤrr Ei Fe 


Laub, eben ſo viel, thut es in ein rein verglaſur⸗ 
tes Toͤpfflein, darein ein Noͤſel gehet, gieſſet 
rein Brunnen⸗Waſſer daruͤber, laſſet es ſtarck 
ſieden, jedoch, daß der Topff nicht uberlauffe, 
verdecket es wohl im Sieden, hiervon nehmet 


täglich Morgens und Abends 3. bis Amal nach 
einander, allezeit nüchtern, aufs waͤrmeſte als 
man es erleiden kan, einen guten Loͤffel voll auf 
einmal in Mund, behaltet es ohngefehr eine 


g uns viertel Stunde, oder ſo lange, als e es 


1 es ſtillet wünderbarlich die 


ihn. S 
das erſtemalbrauchet, fo wird das Waſſer 
Munde ſo kalt, als haͤtte man mit Fleiß kalt 

zaſſer in Mund genommen. | 


cht bald eſſen. 1 5 
Nehmet Stein: Oel, Spicknarden⸗ Oel, f 
zacholder Oel, jedes 1. Quentlein, damit MW 
zmieret den Backen auswendig. N 
Siedet die mittlere Rinde von Ellern im Eß⸗ 

3, nehmet es in Mund, ſo warm ihr es erlei⸗ 
n fönnet, wenn es will kalt werden, ſo neh⸗ | 
et es wieder heraus. MB 
Wann das Zahn⸗Wehe von kalten Flüſſen 9 
mit, ſo kan man 2. bis 3. Tropffen deſtilliit 
balbey oder Nelcken⸗ Oel mit ein wenig 
jaumwolle auf den Zahn legen. | 
Iſt der Zahn hohl / 1 leget ein Stücklein gel 
en oder fefferkorn darein. 1 
Laſſet Salpeter in Eßig zergehen und ſpület 
mit die Zaͤhne aus. 
Bertram, Natterwurtz, gebrannt Alaun 7 
des gleichviel genommen, klein geſtoſſen, mit 
sonig vermenget, iſt eine gute Artzney zu den 
nhlen Zaͤhnen, ſo man einer Erbfen groß dar⸗ 
n thut, es zeucht nicht allein die Fluͤſſe heraus, 
7 — an er 25 die Schmergen, und reini⸗ | 
p A 
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ſchmertzen. Wenn man dieſes Wa 


NB. Man muß auf dieß gebrauchte Waſſer ö 
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0 * 


„ rauch oder Galbano, oder laſſet ein Trichter lein 
5 2 ſetzen, und empfanget den Rauch 


Mit Tacamahac geraͤuchert/ iſt auch gut / er zer 
ftgheilet die Fluͤſſe , und benimmt den Schmertzen, 
6. Vor den Krampff der Schwangere. 
Gebet ihr alle Morgen und Abend ein halb 
Qiuentlein ſchwer Marggrafen⸗Pulver in nad» 
folgenden Waſſer!k‚ 
Nehmet Schwartz Kirfh Linden⸗Bluͤt, 
Meliſſen⸗Poͤonien⸗Bluͤt⸗Waſſer, eines ſo viel 
als das andere, Schwalben Waſſer/ halb ſo 
viel, miſchei es zuſammen, in Mangelung die⸗ 
fer Waſſer/ kan man es nur in ein wenig Wein 
oder Biere nehmen. 3 
Aaeuſſerlich ſchmieret den Ort mit Biebergeil, 
Sluypick⸗ oder Lohr Del. e 
Oder: Reibet das Glied, ſonderlich, ſo es an 
Haͤnden und Fuͤſſen iſt, fein mit warmen Tu⸗ 
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chern, darnach nehmet ſtarcken Brandwein, 
thut ein wenig Regen⸗Wuͤrmer⸗ Oel, etliche 
Tropffen deſtillirte Chamillen⸗ Rauten und %b 
niß⸗Oel darzu, vermiſchet es wohl unter einan⸗ 
der/ und ſchmieret den Ort wohl damit. 
Man kan auch den Ruͤckgrad hiermit ſchmie⸗ 
ren/ oder folgendes hierzu gebrauchen. 
Riehmet Biebergeil⸗Oel 1. Loth, Chamillen 
Regen⸗Wuͤrmer,Rauten⸗Oel jedes 1. Loth aus⸗ 
gepreßt⸗Muſcaten⸗Oel 2. Quentlein, Agtſtein, 
Rauten⸗Oel, jedes L Quentlein, Waicia 
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der ſchwangern Weiber. 479 ⁵ 
5⸗Oel, jedes 20. Tropffen, dieſes alles zuſamm 
en gemiſchet, und Morgens und Abends das 
enicke und den Ruͤckgrad damit geſchmieret. 
Zerquetſchet ein paar Hand voll friſche Rau 
n/ ſiedet ſolche im Wein, und bindet es fein 
arm auf den Ort, wo der Krampff zeucht. 
Oder: Siedet Chamillen Blumen, Roſen⸗ 
zlaͤtte: und Lavendel im Wein und bindets auf 
n Ort, wo euch der Krampff ziehet. 
Lavendel oder Roßmarin Spiritus iſt aucch 
it, die Glieder damit geſtrichen. | 1 
Das Lorbeer⸗Saͤlblein iſt auch ſehr gut, ſo 
an die krampffigte Glieder fein warm damit 
Hmieret. „„ Ill 
7. Vor die Ohnmachten der Schwangern. 
Davor kan der Frauen ein Loͤffelvoll Hertz⸗ 
arfunckel Kinder Balſam, Zimmer Mayen. 
Blumen oder Meliſſen⸗Waſſer gegeben wer» 


en. 
Vor die Naſen haltet Roſen, Rauten, Laven⸗ 
el oder Mayen⸗Blumen⸗Eßig, oder ſtreichet 
die Naſen⸗Loͤcher ein wenig Agtſtein⸗Oel. 
Laſſet ſie im Munde ein wenig Galgand/Mu⸗ 
aten⸗Bluͤt oder Neglein kauen. | 
Ein Quentlein gepulverte gute Zimmet⸗Rin⸗ 
im Wein genommen, iſt auch gut. W 
Nehmet Muſcaten⸗Bluͤt, Zimmet, Neglein, 
zaffran, jedes gleich viel, feuchtet es mit Roſen⸗ 
Vaſſer an, und bindet es auf die Pulßßz. 
Oder: Nehmet Wacholder⸗Beer Ren 
„ | Roſſel 


2 Cur vende Renchen mbar 


| cghet mit klarer Leinwand ein Riech⸗Buͤſchlein 


4 und Zimmet, jedes 1. Quentlein, feuchtet dieſes 


HPertzens. Rehmet Vorragen⸗Blumen, Las 


A fallen 
ſtoſſet ſie wohl, gantzen Saffran 1. Quentlein, 


maachet hieraus 2. Säͤcklein, feuchtet fie mit 


N 
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Satz; . we 
Oder: Nehmet Meliſſen, Mutter: Kraut, 
Krauſemuͤntze, Raute, jedes nach Belieben, ma⸗ 


daraus, feuchtet ſolches mit Eßig wohlan, und 
halt es vor die Naſe. 


Oder: Machet ein Bufı chlein von Meliffene 


Kraut, Mettern, Galgand, Mufeaten-Blhiten 


mit Eßig an, und halt es vor die Naſe 
Hier communicire ich ein vortreffliches Waſ. 
ſſeir vor die Ohnmachten und zu Staͤrckung des 
vendel⸗Bluͤten, Spicanarden, rothe Roſen⸗ und 
rothe Nelcken⸗Blaͤtter, jedes 3. Hand voll, Neg⸗ 
llein, Zimmet jedes 2. Loth, gelben und weiſſen 


rothen Sandel jedes 2. Quentlein, Muſcaten⸗ 
Blumen 2. Quentlein, Gummi Benzoin, Sto- 
"  racis Calamitæ, jedes 1. Loth, ſchneide ſolches al⸗ 
les groͤblich unter einander, gieſſet darzu eine 
Kanne guten Wein, 2. Kannen guten Brand; 
wein, und eine Kanne gut Roſen Waſſer ase 


\ 


in einem Glaſe wohl vermacht an der Sonne 
her warmen Orte wohl ſtehen etwan ein paar 
Jochen, dann deſtillirt es mit fleiß, und ver⸗ 
ahret es/ als einen guten Schaůz. 
Hiervon kan man innerlich einen halben bis 
ingen Löffel voll ein geben: Aeuſſerlich kan 
an die Stirn, Schlaͤfe und Naſen Loͤcher d⸗ 


it ſtreichen. j ͤͤ 
NB. Wenn die ſchwangeren Weiber ſehr 
dlutreich/ iſt ihnen nicht beſſer zu rathen, als 
18 fie ſich mit Zuziehung und guten Raths ei⸗ 
3 Medici einer maͤſigen Aderlaß 
dienen. | | x 

8. Von Slehungen und Winden damit die Schwan 
rn offt geplaget werden. er 
Bey Schwangern pfleget fich gerne dieſe line 
elegenheit in den erſten 3. Monaken zu aͤuſſern, 
avon fie dannoͤffters groſſes Reiſſen im Leibe, 
nd Bauch ⸗ Wehe bekommen, ſonderlich uͤm 


elches entſtehet von windigten Bläften, fü 
n der verhaltenen Monatlichen Reinigung 
ezeuget werden, auch von Aenderung der Spei⸗ 
„Ordnung. Auch iſt oͤffters dieſe Beſchwe⸗ 
ing fo hefftig, daß der Pulß gar auſſen zu blei⸗ 
en pfleget und groſſe Zuneigungen zum Ohn⸗ 
achten ſich mercken laſſen, alſo daß die Frucht, 
icht auſſer Gefahr, ſolchen nun abzuhelffen, 
u man folgende Mittel gebrauchen. 1 
NehmetKrauſemuntze⸗Fenchel⸗Waſſer jedes 


n Nabel herum und im Untertheil des Leibes, 


7 


| 30 C mm. von nden Rrencrheirnund alen N. 


4. Loth, Zimmet⸗Waſſer 2. Loth / gede dür 
Aniß Oel, Kümmel. Oel jedes 4. Tropffen, mis 
ſchet es unter ein ander, und nehmet Morgens 
und Abends einen guten Loͤffel voll davon ein. 
I 


Oder nehmet eine Hand voll Roͤmiſche Cha⸗ 
millen Blumen, mit ein wenig Fenchel, Sam 
men und Galgant, fiedet ſolches in ein Maaß 
Bier, und thut Fruͤhe und Abends einen war⸗ 
15 e Trunck davon. = 
| Roßmari mit ſamt der Blüte im Bein gest, 
und die Winde, jedesmal Abends ren 
N gemacht, reiniget auch nicht allein das 
Gebluͤt, ſondern ſtaͤrcket auch die Mutter und 
1 Fr sucht. | ‘4 
Dieſes Pulver iſt auch ſehr gut für die winde und 
VE˖—lehungen der ſchwangern Weiber. 1 
Nehmet Aniß, Fenchel, Kümmel, praͤparir⸗ 
ten Coriander, jedes 2. Quentlein, Cardamo⸗ 
men, Muſcaten⸗Nuͤſſe, Nelcken, gute Zimmet⸗ 
. Finde, jedes 1. Quentl., Ingber, langen Pfef 5 
| 5 fer jedes ein halb Quentl., Saffran 20. Gran, 
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Zucker 4. Loth, machet alles zu Pulver, hievon 
fan ſie taglich nach der Mahlzeit ein paar gute 
Meſſer⸗Spitzen davon nehmen, oder auf ein 
Schnittlein Rocken Brod, fo mit Wein ange⸗ 
feuchtet, zwey gute Meſſer⸗Spitzen voll freuen 
und also genieſſen. 

Pulver von Pomerantzen Schalen, Zitber 
uud Aniß, Saamen untereinander gemiſchet, 


—— 
—— 
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5 davon 
1 N 
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 am&eibe auch 


Blehen aber die Winde die Gedärme ſehr 
uf/ daß die kæces nicht fort Fönnen, kan nan 
n lind Clyſtir aus Milch, Fleiſch Brühe, ge⸗ 
ihrer Gerſte, erweichenden Kräutern, als 
15 D 2 Pap⸗ 
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22 A 
x 


WC ͤ b 
5 eee 
. 

8 


. faſſen, und die Frucht vor der Zeit ausgehen 
kan. N e 
u Dieſem Ubel abzuhelffen 

. Nehmet Baumwollen, netzet fie in Königs: 
Kertzemoder Wull⸗Kraut⸗Oel, leget ſie vorn in 
den Affter. 1 e 
Nehmetellthe,Eibiſch⸗Kraut, Pappel⸗Blat⸗ 
ter, Wull⸗Kraut, Lein Saamen, Fenum Gr&- 
cum oder Siebengezeit⸗Saamen, Weisen 
N Kleyen, jedes nach Belieben, fuͤllet ein Saͤcklein 
damit an, kochet es im Wein oder Eßig, darauf 
laſſet die Frau, fo warm es zu erleiden, daruͤber 


etzen. | * 
| Mehmet Eichen Laub, rothe Roſen⸗Blaͤtter, 


Pappeln, Wull Kraut, Althehamilen, Fin 
\ 979 
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Fugegeit, Lein, Saamen jedes nach Belieben, 
ö 17 im Wein und laſſet das Weib daruͤber 
Nehmet Eibiſch, Eichen Laub, Gundel Re | 


n, Stein Klee, Wull⸗Kraut, ſiedet ſolches in 


ilch, netzet einen Schwamm darinn, und ſe⸗ 
t euch darauf, ſo warmes zu erleiden. 
Oder nehmet rothe Myrrhen, Weyrauch 
mein wenig Pech, ſtoſſet es gröblich, ſtreuet 
nvon auf gluͤhende Kohlen, und laſſet den 
auch am Affter gehen. ie 
in Clyſtir zu Befoͤrderung des Stuhlganges, und 
vorden Affter⸗Zwang ſehr dienlich. 
Rehmet Althe, Eichen Laub, Pappeln, Wull⸗ 
kraut, Chamillen, jedes eine Hand voll, S. Jo⸗ 
nnes, Kraut, Köͤnigs⸗Kertzen Blumen, rothe 
koſen⸗Blaͤtter jedes eine halbe Hand voll, Lein⸗ | 
saamen, Siebengezeit, jedes 2. Quentlein, 
userleſene Gerſte 1. Loth, ſchneid und ſtoſſetes 
was klein, ſiedet es in Milch, gieſſet durch ein 
uber Tuͤchlein, hiervon nehmet ein Noͤſelthut 
och 2. Eyer⸗Dottern darzu, und laſſet es dem 


Veibe/ ſo warm als es zu erleiden, beybringen. 


Ein Clyſtir aus bloſſer Milch, Zucker und 
syerdotter gemacht, und wie jetzo gemeldet, 
ppliciret, iſt auch gut. „ 
Hierbey muß eine Frau in dieſer Beſchwerung 
züte dienliche Speiſen genieſſen, als Fleiſch⸗ 
Erbſen⸗ Haberkrüß Hier Shpplkin, gr 
2 5 53 ten⸗ 


N 
zu 


“Mn 4 0 ö \ 


34 N 5 . N 75 5 7 * 1 1 8 hr 1 


F. „bingegen alles, was he nd 
Quer iſt, meiden, weil es ſchmertzliche, reiſſen⸗ 
deund beiſſende Stuhlgaͤnge macht. 
10, Vom Durchlauff der Schwangeren. 
Dieſer pfleget fo wol den ıften als letzten Mo⸗ 
nat, den Schwangeꝛn ſehr beſchweilich u. gefaͤhꝛ⸗ 
lich zu ſeyn, vornehmlich, wenn es bis an die Ge⸗ 
burts Stunde anhalte, denn die Mutter wird 
nicht allein dadurch ſehr Krafftloß, ſondern es 
wird auch die gehoͤrige Nahrung der gende be⸗ 
nomen, weilen dadurch ebenfalls die Nahrhaff⸗ 
te Materia weggehet, zugeſchweigen, daß von 


dem ſtetigen Draͤngen auch die Mutter mit an⸗ 

gegriffen, und die Frucht zu zeitig kommt, die 
Ulrſach iſt mit denen Winden und Reiſſen im 
Leibe gleich, auſſer daß hier eine Menge gewaͤſ⸗ 
fer, Rotziger Materie, Gall oder auch ſcharffe 
Feeuchtigkeit in denen Gedaͤrmen iſt, welche ab⸗ 
gefuͤhret wird, dergleichen im vorigen Zuſtan⸗ 
de nicht. Wenn nun die Patientin Waſſerreich 
und nicht Krafftloß, ſoll der Bauch Fluß im 
Anfang nicht geſtillet, ſondern der Natur viel⸗ 
mehr geholffen werden, duꝛch gelinde abfuͤhren⸗ 
de Mittel, als durch Eingebung eines halben 
Quentl. Rhabarbar⸗Pulver, in ein wenig war⸗ 
men Biere it durch Clyſtire / aus Milch, Zucker 
und Eyer⸗Dotter, wie oben beruͤhrtt. 
Es muß aber anbey ſowol der Magen die 
N 9 die 


0 


/ Die 
Nehme 


ſtrum die cruſta panis legen. 


nen, ſo hat man wohl auf derſelben Urſach acht 


110 
| 


Durch ſie es dahin bringen wird, daß die Blaſe 


i Schwangeren ihr Waſſer nicht laſſen koͤnnen. 
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Heiz Brey gegeſſen it auch chr aut, wie 
auch Quitten Brod genoſſen. Die Mittel ſo 


wider das Erbrechen verordnet, ſind auch hier 
dienlich zu gebrauchen. 1 


11. Von Verhaltung des Urins, oder wenn die 

Gemeiniglich begegnet dieſe Beſchwerung 
denen Weibern auf die Letzte, wenn die Zeit der 
Geburt herbey nahet,diefemlibelnun zu begeg⸗ 


zu geben, denn wenn es von der Laſt und Aus, 


9 dehnung der Geburt koͤmmt, kan ſich ein Weib 


am beiten helffen, daß wenn fie harnen will, fie 
mit ihren beyden Haͤnden den Leib aufhebe / wo⸗ 


nicht mehr ſo gedruͤcket werde beſſer aber iſt es / 
92 das Weib zu ſolcher Zeit im Bette blei⸗ 
Wenn aber die Verhaltung des Urins oder 
Troͤpflein Harns von Schärffe des Urins oder 
von einer Entzuͤndung des Blaſen⸗Halſes ver⸗ 
ur ſachet wird, muß ſolches durch eine gute und 
dienliche Diet verbeſſert werden / und die lich 5 
ich 


0 
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9 kühlender Speiſen bedienen, und darbey 
is Weins ſich gaͤntzlich enthalten. Sie ſoll auch 
m. Zeit gantz und gar keine Purgation ein⸗ 
ähmen. Sr \ 
Deßwegen kan eine Frau Morgens und A⸗ 
nds eine kuͤhlende Mandelmilch aus den kuͤh⸗ 
aden Saamen nehmen. Z. E. 

Nehmet Melonen, Kuͤrbis Kern, Gurcken⸗ 
ern, Citrullen Saamen, fo aus den Schalen 


en / z. Quentl. Violen Saamen, 1. Quentl. aus- 
:fchälte Mandeln 6. Quentl. Erdbeer⸗Pappel⸗ 
oſen⸗ und Violen⸗Waſſer jedes 6. Loth, machet 


uͤchlein, dar zu miſchet Krebs⸗Steine, fo præ⸗ 


3. Loth. Hiervon laſſet die Patientin zuweilen 
Truͤncklein thun. Des Tages etliche mal eine 


Pappel⸗Waſſer eingenommen, iſt auch gut. 
Folgendes Bad dienet auch hierzu: 
Nehmet Althe, Baͤrenklau, Chamillen, Pap⸗ 
in, Tag und Nacht⸗Kraut, Violen Kraut, je⸗ 
8 4. Hand voll, Peterſilien⸗Kraut 2. Hand 
oll, Lein Saamen, Feenum Græcum jedes 4. 
oth, Wacholderbeer 3. Loth, Althe⸗Wurtzel 
Loth / zerſchneidt und zer ſtoſſet es alles, füllet 
n Saͤcklein damit an, ſiedet es in einem Keſſel 
lit Waſſer, gieſſet das Waſſer mit ſamt dem 


darzu/ 


ne Milch daraus, druͤcket es durch ein ſauber 


arirt ſind, 1. Quentl.Syrupum Dialthex Ferne- 


te Meſſerſpitze voll præparirte Krebs⸗Augen 


acke in eine Wanne, . ſo viel Waſſer 
D 5 


macht, jedes 2. Quentl. weiſſen Mohn Saa⸗ 


* ee die Fran bau r den Nabeldarınn 
ſitzen kan, laſſet ſie hinein fegen, das Sälen ir 
ber den Leib legen, eine Stunde darinne figen 
bleiben, und dieſes Bad etliche Tage nach einan⸗ 
der continuiren. Man kan auch nur ein Saͤck⸗ 
lein von obigen Kräutern machen, ſolches in 
Wiaaſſer kochen, den Blaſen⸗Halß damit baͤhen / 
5 und ihr auch ſolches in Schooß warm legen. 
1212. Von Aufſchwallung der Fäſſe der ſchwan 
gern Weiber. 1 
Zuweilen ſchwellen denen ſchwangern Wei 
‚bein die Füſſe, ſonderlich, fo fie Schleim. 4 


5 Geblüts, daher kan das zuruͤck flieſſ. ende eh it 
nicht uͤberall gleich durchgehen, ſondern es ft» 
Kkeet und ſetzet ſich die waͤſſerichte Feuchtigkeit 

dahin, und verurſachet die Geſchwulſt/ fie pfle⸗ 

get aber bald nach der Geburt, ſonderlich wenn 
die Nachreinigung gebuͤhrend flieſſet/ von ſich 
ſelbſt auf zuhören. “ 

Weil ſie aber währender Tracht den Schwan 1 

gern ſehr beſchwerlich fället, kan man ihnen mit 

Leiner Binden oder zertheilenden Umſchlaͤgen 

\ zu hülffe k ommen. 1 
Machet eine Behung aus Althe, Pappeln, 10 

Buchbohnen, Chamillen, Dill⸗ Saaſnen/ und 

behet die Schenckel daruͤber. Nachgehends 

ſchmieret fie mit Chamillen⸗Oel, Wen 

N N 5 Sal 6 gemiſchet. 

Sieh 


8 
e 


es auf e inem warmen Bern Pr den b m 

rt werden/ und leget es ſo warm uͤber die 

ſchenckel. 

5 alle b lein mit Kleyen fi edet es gane 
treuets auf der einen Seiten mit Roͤmiſchen 

1 imme, und leget es fein warm über die Bei⸗ 


Nehmet Vachbohnen, Heublumen und Pap 
In, ſiedets in einem eſſel mit Waſſer/ damit 5. 
het die Geſchwulſt. 
Kochet Wullkraut oder König / Kerken 
1 ne im Waſſer/ſchlagets Pflaster weiſe über 
eine. | 

Miſchet Bier⸗Hoͤfen mit Waffe, machets f 
garm, damit waſchet Abends die Fuͤſſe. 
Stoſſet Senff⸗Sgamen klein, ſiedet ihn in 

ig, netzet Tücher darinnen und ſchlagets uͤm 
e Geſchwulſt. | 

Machet eine Lauge mit Reben Holz Asche, 14 
ſedet darinnen Chamillen, Lavendel und 
Steinklee, ae es taͤglich dreymal warm um 
le Schenckel. | 
Nehmet Aland ⸗Wurtzel, Attich⸗ „Wurtzel, 
hoſten, Majoran, Roßmarin, En Saltz 
nd Schwefel, jedes nach Belieben, dieſes zu⸗ 
ummen kochet in guter Lauge, damit kan man 
ie Fuͤſſe baden und behen. 

13. Von Hertz⸗ lopffen und bers. Sitten der 
chwangeren Weiber 

| Dieſes 


te Zufälle find, jedoch find fie nicht bey allen 
Schwangern. Es kommen auch ſolche von 


„ 60 cm von den rauche 
4 Sieſes rühret ge iglich her 
ii heit und Mangel der Lebens⸗Geiſt weder 
Aus eingebildeter Furcht der bevorftehender n 
Geburts Schmertzen, oder von Verdrie 
I lchkeit der tragenden und ſchweren Leibes⸗ 
Burde, oder von vielen uͤberfluͤßigen ſcharffen 
Gebluͤte, oder aber auch wegen Confenfus der 
Gebaͤr⸗Mutter mit dem Hertzen, welches har⸗ 


Schmertzen der Baͤr⸗Mutter, und durch einen 
Conſenſum aller Nerven, und ſind gemeiniguch 
die zarten und ſchwachen Weibergen desen zu. 
flall unterworffen. 7 
ö Darwider kan man folgendes gebrauchen. 
Mehmet des Tages ein paar mal eine gute 
M au ſer⸗Spitze voll von Marggrafen⸗Pulver 
5 Reliſſen oder Mayen⸗ e 
N er 
Oder: Trincket dann und wann ein Löffel \ 
Kinder Balfam, Schwartz Kirfchen: Geiftz 
Carfunckel⸗ oder Zimmet⸗ aſſer, Mane 
N. Bluͤmlein⸗ Geiſt. 1 
IN Gepulverte Cardomoͤmlein I. Quentlein im 
Wein genommen, vertreibt das Hertz Klopffen. 
Galgant offt gebrauchet, thut eben das. 
Siedet Calmus in Waſſer und trincket ost 
davon, es wehret dem Hertz⸗Zittern. 
Spienarden mit halb Wen und Waſſer ger 
fotten und getrunken „benimmt das Hertz 
Klopffen. 8 u 
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Uirdſden das it erg G 
Safft 


Hertz⸗Geſpan Ki 
1, den Safft daraus gedrucket und 
-rmenget, hiervon Morgens und 1 
offel voll eingenommen, benimmt das Hertz. 
Rehmet Citronen⸗Waſſer,netzet warme Ti 0 
er darinn und ſchlaget es auf die Hertz Grube. 1 
Man kan auch die Hertz Grube mit Citro⸗ 
en Oelwohlſchmieren. | 
Meliſſen⸗Waſſer offt getruncken, iſt auch gi 
Ein Hertz⸗Saͤck lein vor Zittern und pochen 
V des Hertzens. „ 
Nehmet Borragen, Ochſen⸗Zungen Blu. 
nen, Roſen⸗Blaͤtter, Rogmarin Blüte, Meliſ⸗ 1 
en, Majoran, Krauſemuͤntze/ jedes eine Hand 
yoll, das gelbe von einer Citronen gelben San⸗ 
‚el, Zittber, Nelcken, Zimmet, jedes l. Quent⸗ 
in, Muſcaten⸗Nuß, Muſcaten Bluͤten, Cal, 
nus, jedes ein halb Quentlein, Lavendel⸗Spica⸗ 
arden Bluͤten jedes eine halbe Hand voll, zer⸗ 
foſſet und zerſchneidet alles klein, machet ein 
Sacklein daraus, durchnehet es, machet es 
varm, befeuchtet es mit Hertz Carfunckel, No» 
en. Citronen⸗Waſſer oder Wein und ſchlaget 
b uͤber das Hertze. . | MW 
Mehmet Borragen, Meliſſen, Roſen, Ochſen⸗ 
Zungen⸗Waſſer, thut darein ein wenig Saff: 
dan, und ein wenig Roſen Eßig / miſchet es wohl 
durch einander, netzet Tüchlein drein, und legees 
aufs Hertze, wenn es trocken worden / ſo feuchte! 
es wieder an. | Roß 


halten. 0 = f 
Salmiac Spiritus, daran gerochen iſt gut vor 
die Ohn mächtigen. 
„ Rauten⸗Balſam, Agtſtein⸗Balſam, Schlag⸗ 
Balſam vor die Naſen⸗Loͤcher und an die Schlaͤ⸗ 
fegeſtrichen. Nehmet Hertz, Carfunckel Wa 
ſer Schlag Waſſer oder Ungariſch⸗Waſſer, ne 
| 91 Tuͤchlein drein, und leget foldyes auf di 
Puſſe an Handen 
Tine Salbe das Hertz zu ſchmieren vor die 


Ohnmachten. 


Nehmet Roſen⸗Salbe 1. Loth, Neglein⸗Oel, 
Citꝛonen⸗Muſcaten⸗Bluͤt⸗Oel jedes 10. Tropf. 
feen, Zimmet⸗Oel . Tropffen, machet es zur Sal 
be, hiermit ſchmieret Abends und Morgens die 
Bee eee, 
„Ih. Hierbey muß die Patientin ſich aller 
Semuͤths alkecten, als Furcht“ Traurigkeit, 
Zorn Erſchrecken und dergleichen entſchlagen. 
Wann die Weiber ſehr Blutreich ſind, kan 

. eim 


N 


in in n Anfange e | 
ſchwangerſchafft. 
Bo 1 — der Gf wehe der  (öwangeen Och . 


2 ieſe  Üngeegenfeit koͤmmt her von der Bär 
kutter, welche von derer Ausdehnung und Zu⸗ 
mmenziehung entſtehen und empfinden d 
Ache zum erſten mal ſchwanger ſeyn, ſolche 
chmertzen weit mehr, als bey folgenden zuge 
sehen pfleget. Denn, wann die Baͤr⸗Mut⸗ 
noch niemals ansgedehnet ‚fo iſt leicht zuer⸗ 
ten, daß dieſelbe Ausſtreckung mehr empfind⸗ 
her ſeyn muß, und leiden die Bande, welche 
in ihrer natürlichen Stelle erhalten / bey der 
ſten Schwaͤngerung einen weit groͤſſeren 
wang, dieweilen ſolche noch niemalen erlane A 
rt worden, den Ausdehnungen der Ban 
utter nach zu geben, als hey denen folgenden, m 
‚fie hernach beſſer nach zu geben pflegen. 1 
Dieſe vier Bande der Mutter, ſo wol die 1 
eiten als langen, verurſachen dieenSchmag, 
eilen ſie gar ſtarck angezogen werden, wegen 
r Dicke und Schwere der Baͤr⸗ Mutter dar: 
nen das Kind enthalten. 

It. Es verurſachet auch die mit einem Kinde 
gefüllete Baͤr⸗Mutter das Wehe der Huͤff⸗ 
n/ in dem fie dieſelbe durch ihre und ſchwere 
. . und ſich ſehr veſt an ihnen fr 


ek. 
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Es dienet nun ſolchen Schwangern wider 
dieſe Schmertzen nichts beſſers als die Ruhe auf 
dem Bette und eine Aderlaſſe auf dem Arme. 

Wenn aber eine Frau nicht Gelegenheit hat 
die Ruhe auf dem Bette zu genieſſen, gleichwol 
aber die Mutter ſich ſo veſte auf die Huͤffte geſe⸗ 
tzet hat und auflieget, ſo iſt von noͤthen, daß ſie 
ihren Bauch mit einem breiten Bande auf⸗ 
ſchuͤrtze und ihme dadurch zu Huͤlffe komme, und 
ſſich gedulte, bis zu ihrer Niederkunfft. Einige 
Weiber empfinden auch X Tieren. Schmertzen 
von andern Urſachen, als vom Gruͤmmen 
der Nieren, wor durch eben auch die Schwan⸗ 
gern zum mißgebaͤhren getrieben worden, zur 
malen durch ſolche Schmertzen oͤffters ein Er⸗ 
brechen folget, welches den gantzen Leib und die 
Baͤr⸗Mutter erſchuͤttert, daß gar offte rechte 
Kindes Wehen darauf erfolgen; Dieſen 
Schmertzen zu heben hat man keine beſſere als 
Schmertz⸗ſtillende Mittel. Z. E. Nimm Pape 
peln, Althe⸗weiß Lilien⸗Wurtzel, Chamillen⸗ 
Blumen, Dillſaamen, koche dieſe Stucke in 
Waſſer und behe dich damit fleißig. Oder ſalbe 
die Gegend, wo die Schmertzen ſind, mit ſuͤß 
Mandel weiß Lilien und Regenwuͤrmer⸗Oel. 

Die Blätter von Alant in Wein geſotten, und 
ſolche warm auf den Schmertz⸗ hafften Ort ge⸗ 
leget, dienen auch. x 

Bohnen⸗Stroh zu Aſchen gebrannt, hievon 
mit Schweinen ⸗Schmaltz ein Salbehe 


erden. ® 


lthe⸗Safft, Huflattig, Violen⸗Safft, davon 
enn dann und wann ein u voll * 
vu | | Ein 


4 C. Ul. vonden Rranckheiten und Fufällen _ 


Ein Tranck von kleinen Roſinen, Rüben. It. 
Feigen mit Aniß⸗Brandwein und Zucker abge⸗ 
Ba en 8 
S. Johannes Brod Suͤßholtz, mit Zucker 
überzogener Aniß und Fenchel. 
Maſtix⸗Koͤrner mit warmer Milch, oder 
Brandewein mit Baum Oel eingetruncken. 
Man machet auch einen Safft von Sußholtz 
und Arabiſchen Gummi, der ſonderlich wider 
die Schaͤrffe ſo den Huſten verur ſachet/ ſehr gut 
und bewehrt befunden worden. 
7 Tragant-Kuͤchlein lindern auch den Huſten, 
öffters ein paar in Mund genommen. 
Machet einen Tranck von Bruſt⸗Beerlein, 
kleinen Roſinen, wohlgereinigter Gerſte, ſamt 
ein wenig ſuͤß Holtz laſſet es die Frau ordinair 
trincken, warm oder kalt. 
Ha der Huſten von Kälte feinen Urſprung, 
muß die Frau in einer warmen Stube ſich fein 
ruhig halten, den Halß mit warmen Tüchern 
wohl verwahren, und um Schlaffenszeit eine 
biszwey Feigen, in Brandewein geweicht,eſſen. 
Den Saamen, ſo man in der Baum Wolle 


finder, mit Fenchel⸗Waſſer getruncken, ſteuret 
dem Huſten e ee 
Zimmet⸗Rinde oͤffters geſſen, benimmet den 
Huſten und ſtaͤrcket das Hertze. ic 
” A land-IBurgelzerftoffen, mit Zimmet Rin⸗ 
de und Honig zu einer Latwerge gemacht und 
offt gebraucht / nimmt den Huſten weg. 

| | Feigen 


Feigen unde 300 5 im Waſſer gefotten und da⸗ ll 
von getruncken, vertreibet den alten Huſten. 
Gummi Arabicum mit Zimmet Rinde ver⸗ 
miſchet und in Weine offt getruncken , ſteuret a 
den Huſten, und ſtärcket den Magen. 
Quendel Kraut in Weine mit ſuͤß Holtz geſot⸗ Bi 
ten und offte getruncken iſt gut vor den Huſten. 
Iſop mit Feigen und Honig in Waſſer gefot- | 


ten und getrunden, iſt auch gut vor den Huͤſten. 


Ein guter Bruſt⸗Syrup wider den Huſten. 

Nehmet guten alten Wein, ein halb Maaß, 1 
Zimmer gröblich zerſchnitten zwey Quent | 
lein, Gewürtz Neglein N. VI., Zucker 8. Loth, 
thut alles in eine zinnerne Schuͤſſel, laß uͤber die 
Glut Pfanne ſieden und oben anbrennen, bis 
zur Dicke eines Syrups, davon 1. bis 2. Loͤffet 
voll zwey Stunden nach dem Abend- Eſſen zu 
mehmen. Il 

Zitwer mit Wein geſotten und getrunken, 1 
vektreiber den Husten. en 

Neſſel⸗Saamen mit Honig und Weine ge. | 
berg ſtillet auch den Huſten. | 

Hierb ey muß eine Frau eine guteDiaet halten, ı 
‚alle geſaltzene, gewuͤrtzte und ſcharffe faure | 
Speiſen meiden, auch ſich nicht gar zu ſeht I 
kei nuͤren. 
en 750 Von alsnffaechen Blur glaſſender Schwan hl 


enn denen Weibern, weil ſie ſchwanger ge⸗ 
vo das Sebi in Ben gg; ee, es 


mag 
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mag nun aus der Nafe, Gebärmutter, oder wo 
es wolle, herkommen. Die Urſachen ſolches 
Blutens, find überflüßig, ſcharff und aufwal⸗ 
lend Gebluͤt, ſtarcke Bewegung des Leibes, 
ſcharff und wohl gewürtzte Speiſen, oder aber 
ſtarcke Gemuͤths Bewegungen, gar zu zeitige 
Abſonderung des Mutter Kuchens von der Ge⸗ 
baͤr⸗Mutter, zerriſſene Gefaͤſſe, da leidet dann, 
ſonderlich das Kind, Noth, furbt auch wol gar 
ehe es zur Welt kommt. Dieſe Urſachen mo⸗ 
gen nun ſeyn wie ſie wollen, dennoch leidet das 
Kind Noth darbey, wenn man nicht bald und 
zeitig zuvor koͤmmt/ doch hat man auch aus der 
Erfahrung und offte angemercket, daß einige 
Weiber ſonder Noth und Gefahr die Zeit ihrer 
Schwangerſchafft offte geblutet. 
Dieſemnun vorzukommen muß man groſſe 
PVorſichtigkeit anwenden, damit zur Unzeit 
nicht das noͤthige genommen, und das uͤberfluͤſ⸗ 
ſige weg gelaſſen werde. Offt begiebt ſichs, 
daß bey Blut⸗reichen und ſtarcken Weibern ein 
Blutfluß ohne Schwaͤchung der Kraͤffte, ent⸗ 
ſtehet / und weñ man es ſtopffet Steck und Erſti⸗ 
ckungen, und andere ſchwere Zufalle mehr ver⸗ 
urſachet werden. In dergleichen Fallmuß man 
der Natur ſeinenLauf laſſen, als welche ſelbſt be⸗ 
ſchaͤfftiget iſt, das Uberfluͤßige weg zu laſſen. 
Iſt aber dieſes einer Frauen beſchwerlich, und 
will gerne der Ungelegenheit des Blutes loß 
ſeyn, kan ihr durch eine Aderlaß e | 
20 geholf⸗ 


geholffen werden. Darbey Ae d 


kan des Tages ein paar mal, allezeit ein Quentl. 


gepülverten Weyrauch in Wegbreit⸗Waſſer, 5 2 


oder rothem Weine nehmen. 


Weghbreit in rothem ſauren Weine geſotten, 1 
und davon getruncken, ſtillet den uͤbrigen Blut⸗ Bi 


Fluß der W Weiber. 
Hauſen Blaſen (i yocolla) 30. Gerſten 


Körner ſchwer, gepuͤldert in Fleiſch Bruͤhe os | 


genommen, hat bey vielen gutenEffedt und Hüͤlf⸗ 
e gethan. 


Morgens und Abends davon getruncken. Man 


Zucker oder rothem Weine einnehmen. 


Herr⸗Gotts⸗Baͤrtlein, Welſch Bibernell, 
Sangui Sorba genannt, gepuͤlvert, hiervon Fru. 


he und Abends in warmer Bruͤhe, rothem Wei⸗ 


ne, Tormentill⸗Teſchel⸗Kraut⸗ oder Wegbreit, 4 
Waſſer eingenommen, und ſolches etliche Tage |) 
nach einander gebrauchet, iſt vor den übrigen 
Blut Fluß der Weiber ein gutes, ſicheres und | 


| gewiſſes Mittel. 


Tine gute L atwerge vor den uüͤbrigen Blut. Fluß 
der Weiber. 


Neghmet alten Roſen⸗ Zucker 4. Loth rothe | 
222 Corallen ein Loth, gebrannt Helffen 
ein, Bolum Armenam, jedes ein halb Loth, 
E3 Dra⸗ N 


kan von dieſem Teſchel⸗Kraute ein Pulver ma⸗ 
chen, und davon ein Quentlein ſchwer in Roſen⸗ 


> er — cbwangern Weiber. N 


Erechihe anhaltende Mittel gebrauchen, als ſie 1 


Teſchel⸗Kraut in rothem Wein, geſotten und | l 
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men Safft von Wegbreit 1. Loth, gepuͤlvertes 


genug iſt, vermiſchet es zu einer Latwerge/hier⸗ 
von kan man alle Morgen und Abend einer Wel⸗ 


| | die Dauung, als alle Kraͤffte des Leibes ſehr ger 


. 5 = 70 Me ee a e N 
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Drachen- Blut, terra figillata, Blut- Stein / 


5 
des 
5 . 
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I. Quentlein, Berbiß⸗ Beer⸗Safft, ſo viel als 


ſchen Nuß groß nehmen. | Ä 19 
Natter⸗Wurtzel gepulvert, Abends und Mor⸗ 


gens eines Quentl. ſchwer mit ein wenig Roſen⸗ 


Zucker eingenommen, auch etliche Tage damit 


Tonrinuiret, ſtillet übernatürlichen Blut Fluß. 


Blutet man ſtaꝛck aus der Naſe/ kan man neh⸗ 
Drachen⸗Blut 3. Quentlein, Bley⸗Zucker 20. 


Geerſten⸗Koͤrner ſchwer, dieſes zuſammen mai, 
ſchen, und mit einem Tuͤchlein um die Stirne 


Balsam. nn 
Es muß dießrau darbey ſich fein ruhig halten 


und fein ſtille, und um die Leibes ⸗Frucht zu ſtaͤr⸗ 


cen, ſoll man eine geroͤſte Scheibe Brodi, 
|! nerftufenten Ruß | | 
met oder Mutter⸗Waſſer, Kinder⸗Balſam 
oder rothen Weine anfeuchten und fein warm 
auf den Leib legen. win 


reiben, ſolche dann mit Zim 


N 
10 


Deweil auch bey diefer Beſchwerungſo wol 


1 
NI 

N 
5 


ſchwaͤchet werden, ſo kan ſich die Frau guter 
leicht⸗daulicher Speiſen bedienen, hefftige Be⸗ 
wegung, groffe Arbeit, dadurch das Gebluͤt nur 


fluͤßiger gemacht wird, meiden, in einem Zim 


mer ſich aufhalten / das nicht ſo kalt und heiß iſt, 
alle fluͤßige Speiſen, die den Leib öffnen, 32 
EN | en! 


chtes eſſen. 


17. Wenn eine Frucht im Mutter ⸗Ceibe ſchwach 5 I) 


reuen, und mit gutem Wein, Kraufemüngee 
teliſſe oder Kuͤmmel⸗Brandewein befeuchtet, 


Die Armen koͤnnen an ſtatt der Gewürge, 


Neliffen, Metter⸗Kraut, Poley / Chamillen-⸗ 
Blumen, Calmus und Ingber, jedes eine Hand 
oll nehmen, ſolche Sachen groͤblich zerſchnei⸗ 
en, in ein Saͤcklein thun, hernach mit Brand⸗ 
sein anfeuchten, und warm uͤber legen, oder a ⸗ 
er auch nur einige von dieſen Sachen klein ſto | 
n, und auf eine geröftete Brod⸗Rinde treuen, 
lit Brandwein anfeuchten und warm auf den 
Die Frau kan auch die Frucht zu ſtaͤrcken, dan 
md wann ein Loͤffel oll Kinder⸗Balſam neh⸗ 
nen, und eine Roſt⸗Scheibe damit nur anfeuc⸗ 
en, und warm uͤber den Leib legen. 1 
18. Wenn bey einer unzeitigen Geburt, oder ange⸗ 
vachſenen Nachgeburt ein ſtarcker Blut · Fluß entſte⸗ 
et, und das Leben ſolte Gefahr haben. 
Kan man Eßig und Waſſer, jedes gleich viel 
W EA nehmen, 


* 8 
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nehmen, und beyde Hat 
cke hinein halten. 


D 
% 
8 N 


8 


an cheiten und zufallen 

webe der des Gel 
Aaeuſſerlich kan man auch friſchen Schwei⸗ 
nen⸗Koth mit ſcharffen und warmen Eßig an⸗ 


feuchten, nnd oͤffters zwiſchen ein Tuchlein 
warm uͤber legen. | % | 


Nichts beſſers iſt als am Arme 4. bis 6. Lof⸗ 
fel Blut gelaſſen, ſo wird es aufwarts gezogen. 


VHierbey iſt noch zu erinnern, daß das ſtarcke 
Binden an Haͤnden und Fuſſen oͤffters Ohm» 
machten zu erregen pfleget, deßwegen ſolches 
Lan nach gelaſſen werden. 1 5 


19. Wenn den ſchwangeren Weibern das Rind 


Ton ſeinem Stuhle ſchieſſet. 


Dieſes kommt von hefftiger und groſſer Ber 


wegung her/ wenn die Weiber ſpringen, tantzen, 


die Treppen geſchwinde hin und wieder lauf en, 


wenn ſie geſchwinde von Sitzen aufſtehen, in 


den Ruͤcken geſchlagen werden. Ba 
Nehmet Meliſſen⸗Kraut, Eifen- Kraut, Fen⸗ 
chel, Feld⸗Kuͤmmel Kraut, jedes 1. Hand voll, 
Paoͤonien⸗ oder Pfingſt⸗Roſen⸗Wurtzel 1. Loth, 
\  Fochetdiefes in ein Noͤſel Waſſer, ſeuget es durd 


ein Tuͤchlein, machet es mit Honig ſuͤſſe, davon 
kan das Weib oͤffters 2. Loͤffel voll, warm ges 
macht, trincken, ſie muß zu folder Zeit meiſtlich 
auf den Ruͤcken liegen. | 
 Nehmetgangen Saffran, leget ihn anf gluͤ⸗ 


ende Kohlen, und laſſet den Dampff in die Ge⸗ 


burt gehen. u 
yo Hierbey 


* 


del 1 
Hierbey muß ſich ein Weib wohl wahrneh⸗ 
‚en, daß ihr Leib nicht verſchloſſen ſey, ſondern 
aß fietäglich ihren Stuhlgang habe, wann die⸗ | 
s nicht erfolget, muß man der Natur helffen. 


30. Vor das Milch ⸗Auslauffen der ſchwangern 
Daber. ar ran, 
Kan man der Frauen ein Stück weiſſen Agt⸗ 
ein an den Halß zwiſchen die Schuldern han- 
e eee bloſſer Haut eine Zeitlang tra- 
en laſſen. 3 
Tuͤcher in Eichenlaub⸗Waſſer, Poley⸗Waſ⸗ 
er / oder warmen Wein genetzet, und uͤber g ⸗ 


chlagen. i | 
Rehmet dürr Welſch⸗Nuß Laub, weichet es 
8 geringen rothen Wein, und leget es über die 


rüfte. en 1 
So einer Frauen die Milch fo ſehr ausfleuſt, 
ſokan man ihr Schwartz Kuͤmmel auf den Ruͤ⸗ 
n 0 a 
Eßig oder Wein, Höfen drauf geleget / hat 
nechſt GO vielen geholffen. 
Hier hat man ſich wohl wahrzunehmen, daß 
man nicht ſo gar hefftig kuͤhlende Sachen braun 
che, und auf die Bruͤſte lege , die Milch zuru⸗ 
cke zu treiben, weil zuweilen die Natur in ihrem 
Lauff gehemmet wird / daß hernach viel unge⸗ 
legenheit daraus entſtehen, und iſt daher beſſer, 
als hernachmals viel verſiechen; ſo aber die Se: | 
burts⸗Zeit einer Frauen nicht mehr weit von 
N Eß5; phinnen 


ee Anden Meier. Be 


24 C. III. Von den Kranckheiten und Zufaͤlen 
hinnen, ſoll mit allen dergleichen zuruͤcktreiben⸗ 
den Sachen inne gehalten werden. 

21. Von Schmertzen der Bruͤſte der ſchwangern 
Wein 1 

Es leiden faſt die meiſten Weiber groſſen 
Schmertzen an ihren Bruͤſten, und dieſes ver⸗ 
urſachet meiſtlich derſelben Ausdehnung, Im 
dem ſie durch zuruͤckgehaltene monatliche Rei⸗ 
nigung mit einem Milch⸗Saffte nach und nach 
angefuͤllet werden, alſo, daß der ſelbe offt vom 
Uberfluſſe aus denen eröffneten Bruſt⸗Waͤrtz, 
lein haͤuffig heraus flieſſet, ſonderlich, wenn 
das Weib bald zur Helffke kommen iſt. In die ⸗ 
ſem Zuſtande muß man Anfangs der Natur ih⸗ 
ren Lauff laſſen, und allein ſich vorſehen und his 
ten, daß man ſich nicht an die ſchmertzhafften 
Glieder ſtoſſe, auch muß fichdie Frau nicht aller 
zeit veſte und enge mit dem Leib⸗Stuͤcke, oder 
anderer harten Kleidung einſchnieren, dadurch 
fie leichtlich an dem Leibe kan verſehret werden, 
dadurch denn eine Entzuͤndung, auch wol gar 
ein Geſchwaͤr erfolgen kan. 8 7 
Nach dem vierdten Monat kan man auch 
wol eine Ader am Arme Öffnen, welches den 
Überfluß des Gebluͤts benimmt, wodurch der 


Entzündung vorgebauct wird. Es muß auch 


der Schwangern Leib täglich offen ſehn. 


22. Von den Schrunden der Waͤrtz lein an den 


Brruͤſten der Weiber. | 


Wenn die Waͤrtzlein an denen htutter Be 
N 4 ten 


"aufipringen, wel gern 
urſachet die N 


hel bit 0. 
iſtlicheine waͤ 


7 


ſtillirten Waſſer gewaſchen, iſt auch dienlich. 
Nehmet eine weiſſe Ruͤbe, ſchneidet oben den 
heckel ab, machet ſie hohl, gieſſet Roſen Oel 
rein, laſſet fie auf einer Glut wohl braten, 
arnach druͤcket das Oel mit dem Saffte her⸗ 


3 x 


us, und ſalbet die Wartzen damit. 
oe Ein 
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die Wartzen ſetzen. 


— — nn r - 


25 cm Vonden; crancheiten und ufellen 1 


Ein altes doch bewaͤhrtes Hauß Mittel, 8 
Ni am Bruͤſten bald zul hei 


e Rehmet einen alten hölgernen Koch⸗ 20 fel, 
welcher! in der Küchen lange gebrauchet wor 
den, je laͤnger, je beſſer, halt ihn ans Feuer 
daß er heiß werde, ſo wird eine Fettigket h het. 
B f Beet hiermit ſalbet die Wärtzleind der 

rüſte. 1 

Dieses zuverhüten konnen ſchwangere We 
ber 14. Tage, oder etliche Wochen vor der Ger 
burt eine Muſcaten⸗Nuß aushöhlen und| auf 


Oder: Man machet Wachs⸗ Hütlein thut 
ein wenig Maſtix hinein % und feget ſie auf di 
Wartzen. Wer aber 2. Theil rein Wachs um 
etwan den 4ten Theil Maſtix unter einande; 
kneten will, und davon Huͤtgen machen, un! 
eee eine Zeit legen und tragen wil 
thut auch wohl. 

Unter allen haben die Keller Wuͤrmer, ode 
ſogenannte Keller Eſelgen den Vorzug mit 
wenn man Wein drauf gieſſet, ausdrucket, und 

dieſes aufleget, nach dieſen kan man groſſe R 
ſinen, daraus die Steine genommen, nehme | 
und fleißig auflegen, weilen dieſe alleine Öfftere 
die kleine Ritzer an denen Bruſt⸗ Waͤrtzlein zi ö 
heilen pflegen. | 

Ich habe ein ſonderlich gut Pflaſter, dat 
aus machet man Huͤtlein, und ſetzet * * 


Der ſchwangern Weiber. 
Bruſt⸗Wartzen, welche fo wol zur Prefer- 

on als Curation dieſes Ubels dienen, und 
man folche etliche Jahre brauchen, ehe ih⸗ 
ihre Krafft und Wuͤrckung vergehet. 
3. Fur Entzündung der Bruͤſte oder ſogenann⸗ 


e ur | 
ntzunden fich die Brüfte, werden roth oder 


imt ein ſogenanter Anſchuß darzu, muß ben 


en das verdammte Seegenſprechen die a⸗ 
glaͤubiſche und naͤrriſche Erb⸗Bürſte insge⸗ 
n herhalten da doch eine andere Buͤrſte oder 
Reiben mit einem wollenen Tuche eben das 
t, wie dieſe. | 


Man lege Hollunder⸗Safft als ein Pflaſter 


r / welches ich ſehr offt B gut befunden. 
Hiachel - Pflaſter/ von welchem man will, vier 
haus der Apothecken holen kan, ſolches auf 
lind Leder oder Stuͤck weichen Barchend 
ichen, ſo groß als die Bruſt iſt, in der Mit⸗ 
ein Loch machen, daß die Wartzen heraus ge 
bee. ſolches auf die Bruſt, wo die Knollen 
/ egen. b e 5 
Auch kan man einen Uberſchlag von Gerſten 
d Bohnen Mehl, mit Milch oder Wein, und 
is von Saffran machen, und fleißig warm 


Oder Hollunder⸗Bluͤten, Chamillen Blu; 
nmit Hirſen⸗Saamen oder Weitzen⸗Kleyen 
ein Saͤcklein gethan, durchneher und ſtetig 
rm uͤbergeleget/ iſt auch gurt. 
Be. 15 Inner⸗ 


‚78 CIV. Von Verrichtung einer Heb⸗Amme 

„„Funerlch San man des Zagesein paar mal 
ne Meſſerſpitze voll præparirtes Hirſchhorn in 
einem Löffel voll Hollunder⸗ Saffte nehme 


und nach Belieben ein paar mal ein gelind 
Schweißgen drauf halttèxn. 

NB. Die Milch muß darbey wohl ausgefs 
gen und ausgedruͤcket werden, man muß bald 
darzu thun, ehe die Harte und Roͤthe uͤberhand 
nimmt, ſonder lich wenn das letzte koͤmmt, ſo ſie⸗ 
het es gefaͤhrlich aus, und beginnet ſodenn Ma- 
terie zu werden, da denn ein Medicus und Bar. 

bier zu rathe zu ziehen iſt. REN 

Das IV. Capitel. 


Vom Amte und ſchuldiger Verrichtung ei⸗ 
ner Heb⸗Ammen inn und bey einer zeitigen 
naturlichen Geburt, auch dero verhin⸗ 

A derlichen Zufälen. 
F. 1. Die Zeichen einer herbeynahenden zeitigen 
und natuͤrlichen Geburt zu erkennen, und was eine 
worſichtige Heb⸗Amme in acht zu nehmen. 
bun nun nach GO Tes Schickung eine 
DII Heb⸗Amme zu einer Schwangern, ſo je 
tzo gebaͤren will, geruffen wird. Muß ſie ſich 
uͤnverſaͤumlich einſtellen, und was ihr darbey 
zuthun oblieget, zuvor wohl bedachtſam erwe 
gen, und die oben in erſten Capisel benoͤthigte 
Sachen mit nehmen / vor allen Dingen aber ſich 
erkundigen, ob die rechte Zeit zur Geburt, fon 
derlich der neundte nn 


F EN 8 5 
in⸗und 


elchem die Weiber natürlicher Weiſe am mei⸗ 

n zu gebaͤren pflegen, herbey genahet, und die 

ſchten Kindes⸗Wehen vorhanden ſeyn, oder ob 
nur ſey ein Reiſſen oder Bauch⸗Grimmen, 

ber ander Wehethun der Mutter, welche ſich 

ie derum zu verlieren und auf zu hören pflege, 

ß auch bisweilen die Weiber noch etliche Wo⸗ 

en uͤmgehen, bis fie nieder kommen, und dieſes 

ſto beſſer und gewiſſer zu erfahren, ſollen fie 

r Frauen fo balden einer Meſſer⸗Spitzen, Gal.Q. 

int⸗Pulver in ein Trincklein ſtarcken Krauſe⸗ 


> bey einer natürlichen Geburt. 79 


ung Wafler, oder Feld⸗Kuͤmmel und Fenchel 
ein geſtoſſen, jedes ein halb Loth mit warmen 
ziere oder Wein eingeben, davon ſich das Reiſ⸗ 
n zu mindern pfleget. Iſt aber die rechte Ges 
urts⸗Zeit vorhanden, ſtellen ſich: 

1) Rechte Kindes⸗Wehen ein, und ein Weib 
ut Schmertzen in der Mutter, die ſich in die 
enden / in Seiten und in den Schooß ziehen. 
2) Ein Schauer über den gantzen Leib ſpuͤret 


nd empfindet 5 

3) Die Baͤr⸗Mutter ſich allgemachſam aus 
4 hinunterwaͤrts nach der Natur 
iſencket, | „ 
49). Welche ſich mehr als ſonſten öffnet und 
J.. ͤ; N 
„Feuchte wird, und fich | 

60 Etwas aufſchwelle t 
7) Darauf eine Begierde das Waſſer oͤffters 
llaſſen folge, e 
N 8.) Und 


nem Balle, ſpüret. 


Sonun eine Heb⸗Amme ſolches vornimmt, fie 


8) Und nach dem eine Zuneigung zum Aus, 
drucken hat, und die Heb⸗Amme, wenn ſie mit 
gelinden und geſalbten Fingern die Gebaͤhren⸗ 
de anfühlet, forn in der Mutter etwas gleich ei⸗ 


3 € 


zeit mit einer Feuchtigkeit, mit Blute endlich 
vermiſchet, vereinigen, die ſonſten bey denen N 
Schmertzen, ſo von Kranckheiten herruͤhren, 
nicht vermercket wird, dieſe Zeichen zuſammen 


find gewiſſe Vorboten einer zeitigen Geburt; 
het und fuͤhlet, ſoll ſte mit wohlbedachtem Ge⸗ 
muͤthe in GOttes Namen, nach Gelegenheit 
und Begebenheit, nebſt noch zweyen andern 
Weibern, ſo ihr helffen und der Kreiſenden ein 
Hertz zureden koͤnnen, ihre Verrichtung antre⸗ 
ten, und wie es Zeit, Ort und Beſchaffenheit der 


Kreiſenden mit ſich bringet und zulaͤſſet, in ei⸗ 
nem Bette, auf einem darzu beſonders verfer⸗ 
tigten Stuhle, auf den Knien oder Schooſe ih 
kres lieben Ehe⸗Mannes, oder andern Weibes, 


wie auch wol ſtehend, die Geburt befoͤrdern 
helffen. Be, 
8. 2. Was eine Heb⸗Amme bey einer kreiſenden 
Frauen zuthun, wenn nun die Geburts⸗Stunde vor⸗ 
handen. und ſie ſolcher im Bette helffen muß. 
Es geſchiehet oͤffters / daß die Gebaͤrenden gar 
zu zeitig aufs Kreiß Bette gebracht, und zu bal⸗ 
de zur Arbeit genoͤthiget und angeſtzengenen 
N en, 


rengen und dringen, Disdierechtdurchdrim- 
ende Kindes⸗ Wehen vorhanden, und fie der 
Sachen gewiß ſeyn, daß lich das Kind zumGrif 
> zeige, und die Mutter ſich geöffnet habe. 
Venn nun dieſe Arbeit im Bette muß verrich !?: 
t wer den / ſoll ſie vor allen Dingen vorhero mit 
er ſchwangeren Frauen und Anweſenden nie |) 
erknien und mit einander Gott den Allmaͤch? 
igen demuͤthiglich anruffen, daß er eine gluͤckli e 
he Nieder kunfft und freoͤlichen Anblick genaͤdi⸗ 
lich verleihen wolle, denn die kreiſende Frau in 
ine warme Stube aufs Kreiß⸗Bette (welches 
ie recht und vortheilhafftig de machen wiſſen 
oll) bringen, fie mit dem Leibe etwas erhoben 
egen, und deßwegen den andern Weibern KRif |) 
en unter den Ruͤcken zu legen, die Beine vonein⸗ 
inder zu thun und zu ſich zu ziehen, die Kreiſen 
e ermahnen, ihr mit freundlichen Worten u 
prechen und ſie unterrichten, wie ſie unter den 
Wehen und Arbeiten den Athem fleißig an ſich 
hinter halten, das Haupt aber in etwas vor ſich 
eh halten folle, damit durch ftard Athen 


— 


olen in der Arbeit u nicht a 


9 2 


2 CI. Von Veesichtungeim 1 

de, auch daß fie ſich nicht ausdehnen, den Leib 
Bande und Schnürung amdeibe aufloͤſen, nach 
Beeſchaffenheit der Jahres ⸗Zeit in der Sti be 


das Kindlein, weñ es gebohren darein zu faſſen, 
. jur Hand haben, wie auch ſuͤß en | 


die Feucht nach nochmaliger fänfftig! 


i 5 ge, ſo 


en Nee r 7 
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zurück ziehen oder über ſich greiffen möge; au 
vor. aber, wenn fie noch bekleidet, foll fie ihr alle 


einheigen, und benannte Sachen die zu ihrer 
Arbeik dienen, als Scherlein und Faden, inglei⸗ 
chen eine ſaubere und reine Windel oder Tuch / 


1 
4 


arbar⸗Safft, Rauten⸗ oder Roſen⸗Eßig, di 
Kreiſende im Nothfall damit anzuſtreichen, 


Spaniſchen oder andern Vein holen, und warum 


Waſſer in Vorrath machen laſſen. So nun 
chen Be 


ung am Tage, und eine rechte natuͤrliche La ⸗ 


ge hat, mus die Deb Amme . 
1. Die Mit⸗Gehuͤlffinnen erinnern dasjeni⸗ 
zu Erhoͤhung des Leibes untergeleget, 
gemachſam hinweg zuziehen, die Kreiſende 
aber, daß ſie, ſo viel moͤglich, alles Weinens 
und Schreyens ſich entbreche, und den Othem 
an ſich halte, damit bey waͤhrenden Wehen die 


3 Geburtdeio fhleiniger befördert werde 


2. Den Leib der Gebährenden jänfftigk a 
mit der rechten Hand hinunterwaͤrts ſtreichen, 


ö beyde Hände auch mit weiß Lilien. und Leim 


Oel, onen en ungeſaltzener Butter ſchmie⸗ 
ren / und mit dem groͤſten Finger die Geburts⸗ 
Straſſe ſalben. N „ 

5 3. Em- 


18 bey einer nat ! Selic 0 


Gaul in 


te ſolch 


umgehen auf daß tie nicht etwa ſtatt des 
autleins die Haut des Kindes oder die Gebaͤr⸗ 
Mutter ſelbſt, welche fich zuweilen in etwas vor⸗ 
zuſchieben pfleget, verletze. 


4. Wenn nun nach Eroffnung des Haͤut⸗ 
eins das Waſſt er und andre Feuchtigkeiten fort 
gehen, alsdenn muß die Heb Amme mit denen 
Fingern beyder Haͤnde fertig ſeyn, das Haupt 


des inſtehenden Kindes gelinde zu faſſen, und 


daſſelbe etlichemal von einer Seite zur andern, 
ind zwar mit beſonderer Vorſichtig⸗ eee | 


higkeit, zu bewegen. a 
5. Wenn das Kind durch die Wehen u das 


jatürliche Austreiben foͤrder koͤmmt, muß ſie 
den langen Finger beyder Hände zuvor mitbe 


vuſten Oel oder Fette oder mit zerſchlagenen fri⸗ 


chen Eye ſchmieren, dem Kinde damit unter die 
Arme greiffen, und demſelben alſo in GOttes 


un zur Welt helffen. 
6. Nachdem das Kind auf ein Kiſſen oder 
in rein gewaͤrmtes Tuch legen, von einer Mit⸗ 


Affter⸗ Buͤrde auch herbey gebracht. 
7. Alsdenn, fo bald möglich, ſoll fie das Ge⸗ 


bluͤte, fo in der Nabel⸗Schnure iſt, gegen des 
ne Nabel streichen, 92 queer Finger breit 


. 


ehulffin in acht nehmen laſſen, fo lange bis die | 


— 
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en me 
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ee Ten a — 


FT I en 


niet. 83 I | 


de fie mit dem Finger, daß das 
n und zerriſſen, fol || 
hes ſelber vor ſichtiglich mit den Nägeln || 
erreiſſen und öffnen, damit aber vorſichtiglich 


—— 


= . —T————— 


——— 


— —— 


AIbſchneiden, zuvor aber eines Daumen breit u⸗ 


J̃. 3. Wie die Leibes Eröffnung bey einer Gebaͤh⸗ 


Mittel, daß man den Leib mit etwas Salbe mit 


ungeſaltzener Butter und Pappeln gemacht, 


Aleuſſerlich geſalbet oder Stuhl Zaͤpflein von 
nu allein gemacht, gebraucht / und wo ſol 


* 4 
* 


7 
TA 
mn» 


PPP 
8. 4. Wenn die Frucht noch nicht eingetreten, was 
abey zu beobachten. 3 I 


wur 


"Da and) die Frucht fhnod nicht fo weit in 
die Geburt eingedrungen hätte, daß ſie ſich 
urch das Gehen geklemmet / oder wieder in die 


o iſt nicht allezeit von Roͤthen, daß die kreiſende 


en gezwungen werde ſondern man kan ſie nach 
Gelegenheit wohl wieder aufſtehen und herum 
jehen laſſen, mit ſtaͤrckenden Mitteln erlaben, 
ind da fie ermüdet, und ſchlaͤffrig waͤre „ auch 
hie Kindes Wehen es zulieſſen, fie von der gu. 
yeund Schlaffe nicht abhalten, dadurch ſowol 
ie, als das Kind, neue Kraͤffte ſchoͤpffen wird. 

$. 5. Wenn die recht durchdringende Geburt. 
wehen nicht recht folgen wollen / odeꝛ das Kindlein un? 
er der Geburt matt und ſchwach zu ſeyn vermuthet 


wieder in die warme Brühe tauchen undüber 
8 83 legen, 


Hoͤhe getrieben und aufgehalten werden koͤnte, 


rau ſtets an einander aufm Kreiß Bette zu lie⸗ \ 


1 


pflegen. Staͤrckere treibende Mittel aber ſind 
ohne des Medici Gutachten und Erlaubniß nicht 
Zu gebrauchen, ſonderlich, wenn die Frucht noch 
nicht recht und inne ſtehet, indem das Gebluͤt 
dadurch nur erhitzet und angetrieben wird, und 
der Gebaͤrerin und Frucht groſſer Schade und 


Geefahr zugefuͤget wird. Deßwegen will alle 
reechtſchaffene und Gewiſſenhaffte Wehe⸗Muͤt⸗ 
ter gebeten und vermahnet haben, daß ſie ja 
nicht, wenn das Kind nicht recht ſtehet, die We⸗ 
hen befoͤrdern, es ſey auch auf was Art es wol⸗ 

lle, denn das Kind wird veſt eingedrenget und 
| Ben wenn der Kopff woran gegen ſtehet. 
Vor allen Dingen muß erſtlich entweder der 
Kopff zur Geburt und Oeffnung der Mutter ge, 
llencket, oder die beyden Arme mit dem Steiß 
oder Beingen eingebracht werden, ſonſt find die 
Wehen hoͤchſt ſchaͤdlich und hinderlich, ja für 
Miutter und Kind verderblich und toͤdtlich, | 
het euch alſo wohl fuͤFr daß dieſe ohne Vernunfft 
gemachte und geſuchte Wehen eurem Gehen 
N) | | 5 kein 


varm gebrauchen. N es 
8. 7. Wenn das Geblůt vor der Geburt zuſtarck 
weggienge und die Kruͤffte zuſehr ſchwaͤchte was 


un | | 
Solte auch etwan das Gebluͤte noch vor dem 
Waſſer oder Kinde gar zu balde und uͤberfluͤßig 
hinweg ſchieſſen, groſſe Ohnmachten und Ge. 

fahr verurfachen, ſoll tie eilend von den darzu 
abſonderlich verordneten Blutſtillenden Mit⸗ 
teln, welche bey denen Medicis und denen Apo⸗ 
thecken zu bekommen, deren fie allezeit im Vor⸗ 
rath haben ſoll, fo viel verordnet, eingeben auch 
die Frau mit guter Speiſe 99 lien, wie 
5 4 er 


V 
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| 
5 


| 
| 


faſt allezeit eine Mutter bey doppelter Geburt 
auch gedoppelte Arbeit, Schmertzen und Ge 
flahr zu befürchten hat, deßwegen auch die Kreis 
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Waſſeer oder Ehig geweicht und genetzet, vor 


die Naſe halten. 


„ Was zuthun, wann Zwillinge vorhanden, 
ſind Zwillinge oder mehr Rinder vorhanden, wel⸗ 


ches ſie unter andern von der Gebaͤrenden kan 


erforſchen, nemlich, wen dieſelbe die letztere Mo, 
hate zugleich an beyden Seiten des Leibes, wie 


auch im gantzen Leibe eine Bewegung vermer⸗ 


cket/die Schwangere einen groſſen Leib hat/ das 
Gewiſſeſte aber iſt, wenn ein Kind zur Welt ge⸗ 


bohren und ſich noch eins ſtellete, da fie denn 


eben das zu verrichten hat, als bey einer einfas | 
chen Geburt, nur ift darbey noch zu erinnern, 
daß ſie ſolches der kreiſenden Frauen nicht eher 
eröffne, bis ſchon eines zur Welt gebohren, dar 
mit ſie hier durch nicht erſchrecket werde, weil 


ſende mit deſto beſſerer Pflegung, Labſal und 
Staͤrckung zu verſehen iſt. 7 a: 
Wenn nun ſolcher geftalt Zwillinge da, und 
zugleich eintreten, daß fie erſtüch dem ſo der Ge, 
burt am nechſten iſt, helfe, das andere aber be, 
N hutſam 75 


e 


in · und bey einer natürlichen Geburt. 89 
utſam, damit es nicht dem erſten hindere/ zu⸗ 
ck treiben, und von einer Gehuͤlffin der Geba⸗ 
enden Leib auf der Seiten, da das letztere lie⸗ 
et, gemach hinaußſtreichen laſſen, unterdeſſen 
ey dem wohl und froͤlich zur Welt gebrachten 
ebuͤhrender maſſen zu beſchicken helffen, ſich 
licht ſaͤumen. | 

8. 9. Wenn nun das Kind gluͤck lich und wohl zur 


Velt gebracht, ſoll man vor allererſt dem Aller 


‚öchften vor gnaͤdige Entbindung hertzlich dans 
ken: Nachdem ſoll die Heb⸗Amme das Kind 
eſchicken, mit warmen Waſſer, oder halb 
Vein und Waſſer, nach dem es die Gelegen⸗ 


geit zulaͤſſet, baden, mit einem Schwamme 


hes Kindes Haͤnde, Zehe, Knie Kehlen, 


Schultern, Gelencke, deſſelben Armen, Naſe, 


Augen, Ohren, ꝛc. in Obacht nehmen, damit 
urch das Baden, ſo noch etwas Unxeines und 


Anklebiges an denen Gliedmaſſen wäre, er» 
weichet und abgewiſchet werde; Vor allen 


Dingen aber muß eine ſorgfaͤltige Heb⸗Amme 
interſuchen, ob irgend ein Überfluß oder Man⸗ 


gel zu ſpuͤren, ob die Theile, ſo ihre Oeffnung 


gaben müſſen, in ſolcher Beſchaffenheik ſehn⸗ 
der ob fie nicht durchgängig zu finden, als: 


Ob der Stuhlgang und Urin fort gebracht wer⸗ 


de / zumalen ich 2. Exempel von der erſten Art 
zor wenig Jahren hier gefehen, welches, wenn 
s zeitig von der Wehe⸗Mutter ware angemer⸗ 


eee, 


wer» 
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ſen, ehe die Wehe Mutter es gewahr worden, 
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30 E.IV. von Verrichtung einer Seb. Amme 
worden, hätte man ſolches, da es noch friſch 
unnd zart, in den natürlichen Zuſtand wieder 
bringen, da aber ſolche Kinder einige Tage 
ſchon ihr Leben ſo elende haben zubringen muͤſ⸗ 


muſten ſie ihr Leben auch alſobald wieder auf- 
geben. Ferner kan ſie etwas von Wein oder 
Kinder⸗Balſam in den Mund nehmen, und die 
bbgedachte Glieder damit ſtaͤrcken, damit ber 


ſpritzen, die Augen⸗Lieder mit friſchen ſuͤſſen 
Mandel- Oel aufweichen und das neugebohrne | 
Kaindetliche Wochen, alle, oder doch uber den 
andern oder den dritten Tag baden, in daſſelbe 
Glaß⸗Kraut oder Chamillen nehmen, und fan f. 
te das Kind damit reiben, hernach das Kind 
bvorſichtiglich windeln, allezeit zuvor den Na⸗ 
bel bis in die ſechſte Woche wohl verwahren, 
Arme und Beine fein geradelegen, den Kopff, 
ſio in der Geburt etwas ungeſtalt worden, mit 
denen Haͤnden ſeine rechte Geſtalt geben, und 
denn das Boͤſe, ſo die Kinder mit aus Mutter 
Leibe bringen, fortzutreiben, das gewoͤhnli⸗ 
che Kinder Saͤfftlein von ſuͤſen Mandel Oel 
und gewundenen Zucker zugerichtet, oder Rha⸗ 
barbar⸗Safft, ſuͤß Mandel⸗Oel, oder auch 
Manna Saͤfftlein, (ſo gelobet wird, daß die 
* A vor Bocken und Mafern pres 
ſervire) einfloͤſen und einſtreichen, hernach 

in Gottes Namen der Mutter in die Arme ge⸗ 

ben, ihren Leib und Natur aber zuvor mit ei⸗ 
„ 1 nem 


n Schwamme reinigen und wären, 


mnaſſen Schwa 

ſtatt des Waſſers warmen weiſſen Weinge⸗- 
zauchen, und hernach gebührend binden. Da. 
n mehr im V. Capitel dieſes Unterrichtes ſol!k 


Ä ielichen Geburt. „ 
e | 
Ä 
ni 
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8. 10. Was zuthun, wenn eine ſchwangere Frau 
se zu fett, und deß wegen dem Kinde nicht leichte 
n zur Welt geholffen, und die Affter⸗Buͤrde ge⸗ | 
amen werden: 
Wenn eine Schwangere gar zu fett iſt, und 
e Heb⸗Amme ſiehet zuvor, daß eine ſchwere 
zeburt erfolgen werde, ſoll fie ihr rathen, ben 
| 
| 


nen letztern zwey Monaten an Speiß und 
ranck, wie auch Schlaffen etwas abzubre⸗ 
en, und ſich zuträglich zu bewegen, bey der 
zeburts⸗Zeit eine feine Stellung zubereiten, 
liche Beik⸗Kiſſen, Polſter, oder beym Armen 
in Bindel Stroh, oder einen mit Strohe ge⸗ 
ſopfften Sack unter die Huffte legen, damit 

er Leib erhoben, der Kopff aber nieder liegen 

ind der Leib ohne Bewegung gehalten werde, 

enſelben und die Geburts, Glieder mit weiß ö 


a 


re 
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eilien⸗Chamillen gelb Violen, Lein⸗Oel oder 
Düͤner⸗Fett wohl ſalben und erweichen, beſag⸗ 

2 Oele mit einem Ciyſtir⸗Roͤhrlein in die Gr 
urt bringen, den Leib der Kreiſenden aber ve 
alter Lufft verwahren zu Stärdung aber 
riſch gebacken Brod in Wein mit Würtz Reg. 
ein und Zimmet beſtrichen der Gebärekin vor 
die Naſe halten; Die Kinder, ſo be 


92 C.. Von Verrichtung einer eb ⸗ Amme in e: 
Geburten mehrentheils matt und halb todt; 
Welt gebohren werden, mit gekaueten Gewür⸗ 
be durch ein ſubtil Clyſtir⸗Roͤhrlein anhauchen, 
und damit auch von hinten einblaſen, oder auch 
etliche Troͤpfflein Weins, wie oben gedacht, ein: 
ſvritzen, und mit Tuͤchlein warm aufs Haupt 
und über die Nabel Schnur legen, oder Süd: 
lein, von Meliſſen, Majoran und Gewuͤrtze ge- 

macht, und mit Wein befeuchtet, aufs Haupt 
8. 1 1. Von denen Rennzeichen / ob ein Rind im Mut ⸗ 
tter⸗Leibe tod, wie ſolchem und auch der Affter⸗Huͤrde 
wenn ſie nicht folgen will fort zu helffen. "u 
Wenn ein Kind im Mutter⸗Leibe todt wäre, 
welches daran abzunehmen, ſo die Schwangere 
weder oben noch unten an der Oeffnung ein Re 
gen oder Bewegen ſpuͤret; einen Schauer uͤber 
Den andern bekoͤmmt, die Lippen erbleichen, Ur» 


> N 


8 1 
| 


mend Beine, wie auch der Leib erfalte,folleine 


Heb⸗Amme in Abweſenheit eines Medici ra 
then, Beyfuß, Hohlwurtzel und ein wenig Se, 


venbaum in halb Waſſer und halb Wein kochen 


und ihr einen guten Trunck hiervon geben, die⸗ 
ſelben gebührend ſtellen und aͤuſſerlich die oͤff 
ters genannte Oele zur Salbung brauchen. 


Wolte die After Bürde nicht folgen, Fönnte 
Dergleichen Franck auch gegeben, und das obge⸗ 
fügte Rieß⸗Pulver gebrauchet werden. 

1 n N a 


. ,  E 
handelt vonlUnterrichtung einer Heb⸗An⸗ 
„ me nach der Geburt. „„ 1 
$. 1. Wie ſich insgemein eine Heb· Amme nach der 
Feburt bey einer Sechs woͤchnerin verhalten . 


ur Welt gebohren, und in die Wiege gebracht, 


ichts mehr zu verrichten oblieget/ ſoll doch die⸗ || 
elbe ausChriſtlicher S chuldigkeit nicht ſo bald, 
vann ſie von denen Gevattern und Ehe⸗ Leuten 
e gewohnliche Verehrung bekommen, und der 

auff Schmauß vorbey, auch ſich davon ma⸗ 
hen, ſondern denen Sechswoͤchnerinnen, wel. 
he zu ſolchen Leuten bey allerley Begebenheiten 
in groß Vertrauen haben, weiter bey ſpringen 
und zur Hand gehen, aufs kürgefte, bis nach ge⸗ 
haltenen Kirchgange (es ſey denn Sache, daß ſie 


Kind friſch und geſund natuͤrlicher Weiſe 
die 


unter der Zeit mehrem Kindern zur Welt helffen 


muͤſte) dieſelbe beſuchen, und mit Rath und 
That, ſo viel ihr bewuſt und zukommt, an die 
Hand gehen und warten. —— 
8.2. Von Wart und Pflegunt der Kind⸗Betterin. 
Wenn nun die Heb⸗Amme eine Kind⸗ Bette. 
rin in ihr Wochen⸗ und Ausruhe⸗Bettlein ge? 
esch ſoll ſie ihr vor allen Dingen rathen, daß | 
1) Und dem Kinde zum beſten Wohl warte, 
jedoch nicht fo viel auf einmal, damit fie die 
1 , Kraͤffte, 


4 91 | C. v. unterri⸗ rei einer er eb An Imme | 
. Kraͤffte / ſo ihr von der Geburt‘ Arberergu 
gen, wieder erlangen moͤge. 7 
Bi. 2) icht leichtlichen ohne erhebliche Urfachen 
vor 6. Wochen, fonderlich, fo kuͤhl und naß, oder 

windigtes Wetter iſt, aus und an ihre gewo In 

liche Arbeit gehen, dann ſolche weiſe es nicht bey 
allen allezeik glücklichen ablauffet, und aufd das 
frühzeitige Ausgehen offt mit der Kind. Bette 
rin einen traurigen Ausgang genommen. 

3) Daß die Kind Better in ſich fein warm h hal 
te / weil kalte Lufft der Baͤr⸗Mut ker zuwider! i % 
und darauf ſonſten Reiſſen und Schmertzen der⸗ | 
ſelben erfolgen, und die gewohnliche Reinigung 
9 din dem Kinde auch kalte Lufft nicht 
DdDienli | 
2 Derfelben auch kalt Getraͤncke verbieten 
und ſolches alles verſchlagen laſſen, weil gleich⸗ 
falls Grimmen darauf erfolget, und dahero dem | 
Kinde ſchaͤdliche Milch zukommt. 

5) Das Wochen Bette bisweilen machen / 
das Kind windeln, deſſen Rabel in acht nehmen 
und damit das Kind recht getragen und gewin⸗ 
deelt werde, Aufſicht haben, und deßwegen . 
I terricht geben. | 
|. 8.3. Von allerhand nach der Geburt denen Sechs 
woͤchnerin zuſtoſſenden Zufällen, und wie eine vor⸗ 
ſichtige heb⸗Amme ſolchen rathen und begegnen kan. 

Wenn die Sechswoͤchnerin, wie auch das 
Kind einen Zufall berommen, kan eine Heb⸗ 
he en Medicum deßwegen zu Rache zie⸗ 

hen, 
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habe 


einer zug 


* 
} 


ohl bedacht 


ſam, rathen, als: 


O. Tage pflegen anzuhalten, welches zwar 


icht allezeit geſchiehet, ſondern nach dem ein 


Beib eine Leibes Conſticution hat, in Eſſen 


nd Trincken, in Arbeit und Bewegung ſich 
lehrenden Schwangergehens gehalten hat, 


aß etliche nur 8. oder 14. Tage und doch nicht 
ontinuirlich gereiniget werden, welches zu er. 
nnen, wenn der Kind⸗Betterin Unterleib oder 


e Lenden einen Geſt chwulſt annehmen, Schau⸗ 
und Hitze, auch wol Ohnmachten ſich erei⸗ 


enen, ſoll fie der Kind⸗Betterin gantzen Leib 
‚it Huͤner⸗ Fett, oder weiß Lilien Del alben, 


nd ihr ein warm Saͤcklein von Beyfuß,Poley, 
zevenbaum, Chamillen, Hollunder Blüten 


macht und in Waſſer gekocht, uͤber den Leib 


gen und ſolches offt waͤrmen. Innerlich Lor⸗ 
er⸗Poley und Saturey Waſſer 2. oder 3. Loͤf. 


voll des Tages eingeben: Hingegen wenn 1 
2. Nach der Geburt das Geblute alſo ſtarck fort 


enge, und die Kind⸗Betterin ſehr abmattete, 


un ſolcher nicht bald darff geſtillet werden, 


ll ſie ihr die Armen, Haͤnde und Finger bin⸗ 


n und reiben, die Hände inein Tüchlein mit 
armen Wein befeuchtet binden, den 57 
10 mit 


| | | 95 1 5 1 | 
gegen, Fan fie ihnen, jedoch 


I. Wenn nach der Geburt die gewohnliche 
teinigung auſſen bleibet, als welche, fo ein 
naͤblein gebohren, auf den 20. aufs meiſte auß 
nzoften Tag / ſo aber ein Maͤgdlein, 30. o der 


u GGG 
— — 


——.. 


— 


—— 


nam ne 


mit Noſen Oel und dere Crime albe ſchmie⸗ 
, „„ 
3. Wenn nach 1 Geburt ſi die RER im 
Leibe um die Gebaͤr Mutter ereigneten, koͤnnte ie 
ihr geſtoſſene Lor beer 1. oder 2. Meſſer⸗Spitzen 


voll eingeben Zitber, Zimmer und ein wenig 


Saffran in Wein oder Poley⸗Waſſer oder eine 
Hand voll Chamillen Blumen in Bier gekocht, 
zu trincken geben, ſo aber Hitze und ſcharffe 
Feuchtigkeiten darbey, duͤrffen ſolche Sachen 
nicht angewendet, ſondern von einem Medico 
dienliche Medicamenta gebrauchet werden, und 
aͤuſſerlich mit weiſſen Lilien, gelb Violen und 
ſuͤß Mandel Oel den Leib zu ſchmieren, rathen. 

4. Wegen des Leibes Verſtopffung, wenn dieſel 
be uͤber den vierdten Tag anhaͤlt, ſoll ſie ihr 
Stuhl Zaͤpfflein von Specke, Venediſcher Seh 
fe / Feigen oder Honig gemacht, bey bringen. 

5. Wenn nach ſchwerer Geburt die aͤuſſerliche 
Theile der Scham oder der Frauen Leib, ſehr aufge⸗ 
bee A en, und ſolcher groſſe an | 
weruriache 

Habe ſehr offte gut befunden, wenn man 2. 
Theil Bach⸗Boͤngen, mit ein Theil Chamillen 
und Holder⸗Bluͤt und ein wenig ungeſaltzener 
Butter in Bier gekochet, dann Tuͤcher damit ge⸗ 
netzet, und ſolche warm uber geſchlagen, ai 
ſich zertheilet und vergangen. 8 


6. Iſt etwan die Geburt aufgeriſſen. 


Nehme man warm Bier / darein ingeilßene 


‚utter zerlaffen, tuncke ei es lein 


Itter zerlaſſen /e ein vi ef 0 leine 
uch darein, druͤcke es wieder aus, und lege 


vierfach 


te warm uͤber. Oder nimm Schmeer⸗Wur⸗ 


2. Loth, Tormentill⸗Wegtritt⸗Wurtzel, je⸗ 
s eine Hand voll, ein halb Loth Maſtix / Wey⸗ 
uch jedes 2. Quentlein. Dieſes alles zu Pul⸗ 
r gemacht, und mit Biere zu einem Brey ge- 


cht, und ſtets warm uͤbergeleget. 


7. Fur die Nachwehen kan man alle ein Hoden 


hey Stunden ein paar Loͤffel voll ſuͤß Mandel⸗ 
el, Baum⸗Oel, oder auch rein Lein⸗Oel in ei⸗ 
r Fleiſch oder Huͤner⸗ Brühe oder warmen 
ziere nehmen, oder kochet eine Hand voll Roͤe 
iſche Chamillen mit ein wenig Zitwer oder 


‚algant in ein Nöfel friſchen reinen Waſſerñ | 


r Biere, und thut offte einen guten warmen 
Kunck davon „ 
Weichet Lorbeer in Wein, und laſſet die 
zechswoͤchner in davon trincken, es ſtillet das 
seimmen, und fuͤhret alles Unreine weg 
Krauſemüntze in Wein geleget, und davon 
nen Weibern zu trincken gegeben, wenn keine 
nderliche Hitze da iſt, reiniget ſie nach der Ge⸗ 
urt/ daß fie keine Rachwehen bekommen. Dar- 
h muß man den Leib wohl warm halten, und 
n Kraͤuter⸗Saͤcklein von Mutter⸗Kraut, Mies 
ſſe, Beyfuß, Stabwurtz Chamillen⸗Blumen 
„Holunder⸗Bluͤten, Lorbeer, Wacholderbeere 
nd dergleichen machen, ſolches offte gewarmet 
nd mit Agtſtein geraͤuchert, uber den Leib Ir | 
en. | Oder 5 N) 
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Oder nehmet Chamillen⸗ Blumen 2. Hand 
voll, Kümmel, Dill Saamen, jedes ein Loͤffel 
voll/ Lorbeer gequetſchet ein halb Loth, thut es 
in ein Saͤcklein, und ſiedet es in Milch und leget 
es warm über, zuvor aber, damit deſto beſſere 
Wuͤrckung folgen moͤge, kan man den Leib mit 
folgenden Saͤlblein ſchmieren, als Althe⸗Saͤlb⸗ 
lein 2. Loth, Chamillen, Wull⸗Kraut, Dill⸗und 
Rauten ⸗Oel, jedes 2. Quentlein, miſche es unter 
einander. | er 
8. Wenn eine Rindbetterin nach der Geburt ihr 
Waſſer nicht halten kan. | | | 

Koͤnte ſie ein Bad von Salbey, Poley, Do⸗ 
ſten, Roßmarin, Betonien machen, und ſie dar⸗ 
innen baden, die Gegend der Schaam mit Ro: 
ſen⸗Salbe ſchmieren. ä Br 

9. Bey den gewöhnlichen Milch ⸗ Sieber, ſo ohne 
Gefahr iſt, und meiſtens von ſich ſelbſt nach z. 
bis 4. oder 5. Tagen durch einen Schweiß ver» 
lieret, deßwegen die Sechswoͤchnerin vermah⸗ 
nen, daß ſie ſich warm halte, den Schweiß nicht 
durch kalte Lufft verhindere, ſondern denſelben 
vielmehr durch Einnehmung des rothen Unga⸗ 
riſchen Hertz Pulvers / D. Michaelis oder andern 
Bezoardiſchen Pulvers /oder nur eine gute Spi⸗ 
8 voll præparirt Hirſch⸗ Horn in Hollunder⸗ 

afft, in Car dobenedicten⸗Hollunder⸗Bluͤt⸗ 
Waſſer ꝛc. zu befoͤrdern. 
10. So ſich die Bruſt entzündet und ein Rothlauf⸗ 
fen darzu geſchlagen, dahero ſolcher Ort leichtlich 

. in 


n; oo 
n einen harten Geſchwulſt und freſſenden 
Schaden gerathen kan, muß hierin ein Medicus 
ind Barbier zu Rathe gezogen werden. 


11. Wegen der Wartzen, ſo tieff in denen Bruſten | 


atzen, daß die Kinder fie nicht recht faſſen und trin⸗ 

ken koͤnnen: Kan die Heb⸗Amme ein Bruſt⸗ 
Blaß gebrauchen, oder mit Eichel Haͤubgen,o ? 
er etwas weiten Finger⸗Hute ausziehen la 
22. Wenn ein Weib von Natur geneigt iſt, daß 
leſelbe boſe Wartʒen/ bey Stillung ihrer Kinder/ be⸗ 
mme ſoll ſie ihr rathen, daß die Schwangere 
inen Monat vor der Geburt Haͤubgen von 


Wachs mache, etwas Tannen Hartz hinein 


hue, und Tag und Nacht darüber ſetzen laſſe. 

13. Nach der Geburt, wenn die Warzen aufge⸗ 
iſſen kan fie Eyer⸗Oel in Wachs⸗Huͤtgen, oder 
Bock⸗Unſchlicht mit Pomade und Roſen Oel 
hun, oder aber einen Schleim von Quitten 
dern und Aoſen Waſſer machen und darüber 
egen, und allezeit, ehe fie dem Kinde die Bruſt 
tiebet, mit ihrer Mich wieder abwaſchen. 
14. Ware bey der Saͤugenden ein Mangel an 
zen woglverdauliche Speiſen ſonderlich weiche 
yer, Breye und andere von Weitzenmehl, Ha- 


Jer Grütze, Gerſten⸗Graupen und dergleichen 
zenieſſe/ rein Getraͤncke und wohl abgeheft Bier 
trincke, ſo genugſam und gute Milch geben, wie 
auch Suppen von grunen Fenchel an ſtatt den 
is 1 G 2 Peter- 


dee v. Umteesicheinee sebrähmme 
f ke oder gut Rindfleiſch mit derſelben 
Wurtzel gekocht, und die Bruͤhe an ſtatt der 
Suppe genieſſen. e 
Mache fie ein Pulver von preparirtenKrebs⸗ 
ſteinen, gebrannt Hirſchhorn, Violen⸗Wurtzel, 
Anis, Fenchel, Schwartz⸗Kuͤmmel, Wieſen⸗ 
Kümmel, jedes 2. Quenklein, von dieſen kan 
ſie Morgens und Abends eine gute Meſſerſpitze 
voll in ein wenig warmen Biere oder Suppen 
nehmen. Auch find Kerbel⸗ und Peter ſilien 
Suppen offt ſche En gut die Milch zu befor 
dern. Der friſche Safft von Eiſen⸗Kraut, oder 


ſo man den nicht haben kan, das duͤrre Kraut in 


Beier gekocht, und offt davon getrunden, ver 
mehrt nicht allein die Milch maͤchtiglich, ſon⸗ 
dern giebt auch den Saͤug Ammen gute Milch. 
Es kan auch nur die Saͤug Amme offt in ih⸗ 
rer Bier ⸗Suppe eine gute Meſſerſpitze voll A⸗ 
nis oder Fenchel⸗Pulver nehmen welches de⸗ 


nenkleinen Kindern auch wohl bekommen wird, 


ſonderlich wenn fie den Huſten und Reifen im 
Leibe haben, oder mit Winden geplagt ſind. 
Die Milch deſto beſſer und foͤr derlicher zu den 

Bruͤſten zu leiten, nehmen 12 eine Hand voll 
Hollunder⸗Bluͤten mit einem halben Loth Fen⸗ 
chel⸗Saamen, ſieden ſolches in ein Maaß Milch / 

und thun des Tages etliche mal einen guten war 
men Trunck davon. „„ 
Vriel Milch den Saͤugenden in die Bruͤſte zu 

bringen, nehmet Pappeln⸗Kraut und Wen 
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Wein geſotten, und offte davon getrun 


Man kan auch Chamillen⸗ Blumen, Hollun 
der⸗Bluͤte mit einer guten Hand voll Hirſen⸗ 
Saamen in ein Saͤcklein thun, und ſolches offte 
fein warm auf die Bruͤſte legen. VVA 


15. Die Milch in denen Bruͤſten zu vertreiben. 
Es geſchiehet gemeiniglich, wenn eine Saͤu⸗ 
Amme das Kind abgewehnet, daß ihre Bruͤſte 
hart worden und die Milch darinne gerinnet; 
Dieſes nun zu verhüten, und die Milch zu ver⸗ 
treiben, kan man friſche Welſche Nuß Blätter, | 
Kerbel, Peterſilien oder Hüner-Darın, auch 
Vogel⸗Kraut genannt, eines von dieſen oͤffters 
auf die Bruͤſte legen 
So ſich aber die Härte der Brüfte hierauf 
nicht legen will, kan man Huͤner⸗Biß und We⸗ 
gerig, eines fo viel als das andere, klein hacken, 
in Waſſer zu einem Muſe kochen, ein wenig 


9 


vertreiben. 1 
Nimm Bohnen⸗Mehl mit Salbey zu einem 

Brey in Waſſer gekocht, und offte warm über 
eee Einige, welche die Milch in den 
Bruͤſten gerne loß ſeyn wollen, die beſtreichen 
ymur oͤffters die Waͤrtzlein mit Wegerich⸗Safft, 
ſo verſchwindet ihnen die Milch. 1 


16. Geronnene Milch in der Weiber Brüͤſte zu 


9. 4. Von denen Zufällen und Kranckheiten der 
neugebohrnen Rinder wie eine Seb · Amme ſich dar⸗ 
bey zu verhalten, und darinn rathen kan. 1 
Weil auch die Heb⸗ Amme wegen der neuge⸗ 
bohrnen Kinder Kranckheiten zuRathe genom⸗ 
men, und hier innen ihr von Muttern und ans 
dern viel zugetrauet wird, ſonderlich bey aͤuſſer⸗ 
lichen Beſchwerungen , als ſoll ſie erinnern: 

„FC 


nach der Geburt. | 103 

1) Daß das Kind allezeit nach dem Bade müjte 
orſichtig eingewickelt werden; damit Haͤnde und 
uſſe nicht frey ſeyn, und deßwegen krumm und 
ngeſtalt werden möchten, und ſolches 4. Mo⸗ 
ate thun, hernach Haͤnde und Fuͤßgen geben, 
ie Bruſt aber und den Leib wohl uͤber ein Jahr 
och einwickeln, und weil ein zart Kind nicht 
ichtlich ohne Urſach ſchreyet, ſondern allezeit 


on etwas gereitzet werde, ſoll eine unverdroſ⸗ 


ne und vorſichtige Heb⸗Amme und Mutter 
yr nicht verdrieſſen laſſen, ſondern bald zuſe⸗ 
en, ob die Windeln unrein, weil die Kinder 
keinlichkeit lieben, auch dieſelbe ihr Leben iſt/ ob 
je Windeln gar zu veſte gewickelt, die Tücher 
ar zu hart und über einander gekolpert, oder 
teiſſen im Leibe darbey fen, damit ſolches bald 
eaͤndert/ das Kind aber durch das viele Schrey⸗ 
n einen Bruch oder wol gar das boͤſe Weſen 
ſekommen moͤge. 

2) Wenn dem Kinde der Nabel abgefallen ſo ſich 
ißweilen den 5. 7. und 1I. Tag begiebet, muß 
ie Heb⸗Amme die Haut über und unter den 
ſtabel mit den Finger ergreiffen, und das Loͤch⸗ 


ein, ſo noch offen ſtehet, zuſammen drucken, ein 


Baͤuſchlein mit Mutter⸗Milch oder Speichel 
efeuchtet, und mit etwas Muſcaten⸗Nuß bes 
treuet, zween Finger breit daruͤber legen und 
inden, wenn ſolche von des Kindes Urin naß 
vor den, wieder alſofort erneuren, daͤmit das 
Kind bey noch nicht zugeheileten Nabel kein 

G4 Kruͤm⸗ 


Koümmen und deen Gefomme, den and) 


mit ein wenig 
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laſſen, aufgebunden werden. 
3) Wegen der Milch⸗Blattern oder Anſprung am 


0 


Haupte und gantzem Leibe der kleinen Rinder, weil ö 
dadurch viel boͤſes weggehet, und dieſelbe von 
der ſchweren Noth præſerviren, nicht fo ger 
ſchwinde dem Kinde dieſelben wegzubringen 
ſich unter fangen, ſondern, wenn ſolche von ſich 
ſelbſten wolten vergehen, dem Kinde austrei⸗ 
bende Mittel, ein wenig vom gebranten Hirſch⸗ 
Horn in Gardobenediceten » oder Geißrauten⸗ 
Waſſer eingeben, und die Mutter ſich aller 


ſcharffen geſaltzenen Speiſen, als Erbſen, Lim 


ſen/ auch Fleiſch, mit Zwiebeln, Merrettig und 
Lauch zugerichtet, enthalte, hernach der Mutter 


J. Loth guter Senet⸗Blaͤtter mit Ziegen⸗Mol⸗ 
cken aufgeſotten, und auf zweymal, als Mor⸗ 
1410 und Abends, warmlich zu trincken, rathen, 
hätte aber dieſe Kinder⸗Beſchwerung lange an⸗ 
gehalten, und deßwegen zu befuͤrchten, es moͤgte 
unter ſich ſchweren, ſonderlich am Haupte, und 
gar den boͤſen Grind verurſachen, foll die He» 
Amme das Haupt mit warmen Waſſer, darin⸗ 
nen Pappeln, Schell⸗Kraut, Eibiſch⸗Blaͤtter 
und Bohnen gekocht, waſchen und hernach daſ⸗ 
ſelbe mit Mayen⸗Butter/Roſen⸗ und Eyer⸗Oel, 
mi ig geſtoſſenen Silberglaͤtt ver⸗ 
miſcht, ſalben. ee BERN 
4) Vom Auffahren im Schlaffe, kan wegen ver⸗ 
RT | dorbner 


* 
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nach der Geburt. e 


örbner Milch dem Kinde ſüß Mandel Oel oder 1 
u Loͤffe voll Rhabarbar⸗Safft, hernach pre- 
zrirte Corallen mit Mutter Milch eingege 
en, und die Gegend des Magens mit Krauſe. 
ing, Wermuth ⸗ oder Maſtir Oel geſalbet 
) Wenn ein Kind gar unruhig wäre, ſo eben⸗ 

laͤßig von böfer Milch herruͤhret, muß eine 
Mutter, damit ſie davon keine Beſchwerniß, 


ändern nächtliche Ruhe habe, demſelben nicht | 


Rohnſafft, vielweniger Sachen, ſo den Schlaf, 1 
ber die Kinder dumm und zu allen trag, und 
ingeſchickt machen, eingeben, ſondern wohl rei? 
ligen und warten, daſſelbe auch zuweilen ba⸗ 
ven, oder die Beingen mit Dill, Chamillen, 
Pappeln und Weiden: Blättern im Waſſer ge⸗ 
focht laulicht waſchen, oder auch die Schläfe 
mit Roſen⸗ oder ausgepreſten Muſcaten Del 
ermiſcht, gegen Abend ſalben. i | 
6) Wegen Verſtopffung der Nasen dem Kinde 
die Beine mit warmen VPaſſer hinunterwaͤrts 
waſchen, hernach Maſoran und Roſen⸗ 
Waſſer mit einem Tuͤchlein in die Naſe thun, 
und dieſelbe auffen mit ſuͤſſen Mandel Oel oder 
reinen Talck ſchmieren. Man kan ihnen auch 
ein klein Säcklein, mit Schwartz Kummelgefuͤl, 
let, anhaͤngen, welches auch ſehr gut. 
7) Von Bläßgen auf der Zunge und im Munde, 
kan ſie dieſelben mit K Wegerich/ 


. 


106 C. V. Interrichteinerzeb-Amme 
Maulberr⸗Safft undgoſen⸗Honig ſalben, oder 
auch mit des Kindes Urin waſcheen. 
8) Mehrentheils bekommen die kleinen Kinder 
Bauch ⸗Wehen oder Reifen, darbey bißweilen eine 
Verſtopffung / bißweilen ein Bauch / Fluß iſt wo 
dieſer darbey/ iſt es eine Anzeigung daß dieſelbe 
von der verdorbenen Milch, ſcharff und gallich⸗ 
ten Feuchtigkeit herrühret, deßwegen der Ro, 
ſen⸗Honig oder Rhabarbar⸗Safft ſehr dienlich 
und einClyſtirlein von Tag und Nacht⸗Kraute, 
mit Gerſtenwaſſer gekocht, und darzu 2. Löffel 
voll Dilloͤl gethan, warm beygebracht, u. auf 
fſerlich um den Nabel Chamillen, Dillen und 
Roſen⸗Oel geſalbet werden. Wo das Reiſen a 
ber von rohen Feuchtigkeiten und Aufblehun⸗ 
Ede hat/ kan vor allen Dingen ein 
Clyſtirlein von Tag und Nacht⸗ Kraut, Cha» 
millen, mit ein wenig Fleiſch⸗Bruͤhe, Roſen⸗Ho⸗ 
nig und Eyerdotter, wie auch Lorber⸗Oel zuge⸗ 
richtet, und zwar ohne eintzige Gefahr beyge⸗ 
bracht; So gruͤne und rohe Galle Urſach giebt, 
Fan ein Anis⸗Triſinet auf dem Breye dem Kin 
de etliche Tage, oder von meinem Kinder⸗Pul⸗ 
ver des Tages zweymal einer Erbſe groß auf 
einmal gegeben, und der Leib gelinde mit Dillen⸗ 
Oeloͤffters geſalbet werden. 5 
9) Wenn ein Kind einen aufblehenden Schwulſt 
unter den Lippen bekommen, ſo insgemein daschertz⸗ 
geſpan genennet, und welches von vielen Wei⸗ 
bernein Wehethun gehalten wird, (insgemein 


ſagen 


en fie, das Kind hat ſich Verdruß gethan) 


ſie der Mutter rathen, das Kind nicht 
wieder anzulegen, oder ihme wieder Brey 


geben, es ſey denn das vorige verdauet, her⸗ 


? 


ich den ausgedruckten Safft von Hertzgeſpan 


er fogenannten Kraute, mit ein wenig weiſen 


ndirten Zucker, und etwas von gewohnlichen 
inder⸗Pulvern aus Poͤonien, Violen, Wur⸗ 
„Fenchel und Anis⸗Saamen zugerichtet, o. 
r von meinem Rinder» Pulver einzugeben; 
ernach beyde Seiten, unter den Rippen, mit 
hamillen⸗Oel und rother Butter falben, und 
vor etwas von Rhabarbar⸗Safft eingeben. 
10) Wenn das Kind das Waſſer nicht halten kan, 
‚er ihme daſſelbe Tropffen » tweife fort gehet, 
‚siegen continuirlich ſchreyet, und in denen 
Zindeln rother Sand geſehen wird, ſo anzei⸗ 
ct, daß ein Grieß ſich verhalte, und ſolche 
schmergen verurſache, deßwegen ſoll die He» | 
mme das Kind mit Tag und Nacht⸗Kraute, N 
zappeln, Stein: Klee, Chamillen, Eibiſch!:! 
zlaͤttern baden, und die egend der Blaſe aach 
em Bade mit Scorpion und weiß Lilien⸗Oel 
ffters ſalben, der Mutter Suppen von Kerbel 
der Peterſilien machen, und ihr des Morgens 
es die Roth erfordert, 5. Tropffen Wachol⸗ 
er ⸗Oel/ mit etwas angenehmen eingeben, und 
icht bald drauf eſſen laſſen. 
11) Bey Verſtopffung des Leibes iſt zarten Kin⸗ 
ern der Rhabarbar⸗Safft/ oder derdgaſtn 0 


den. Wenn aber entweder nach Gebrauch des 


Mutter aber wohl- verdauliche Speisen eſſen, 
das Elisir Proprietatis, oder die gute Rhabar⸗ 


108 C. V. Unterricht einer Heb⸗Amme 
nig gut zu gebrauchen, zuvor aber koͤnte ein ge⸗ 
mein Stuhl⸗Zaͤpffgen beygebracht werden, u 5 
etliche von meinen kleinen Pillen, mit Bier er 
weicht / auf ein Lederlein, eines Sechſers groß, 
geſtrichen / und uber das Mäbelein geleget wer, 


Zaäͤpfleins oder der Pillen Maſſe keine Oeffnung 
Fame, koͤnten die innerlichen Mittel, damit die 
Kinder eckel gemacht werden, verbleiben, die 


” 


4 


bara brauchen, wie oben im erſten und andern 


CEiaapitel gemeldet, und den Leib mit Gaͤnſe⸗Fett 
f 5 | 10 


ſalben. . . 
12) Ereignete ſich bey denenſelben ein Durchfall; 


* darff ſolcher nicht bald geftillet werden, denn es 


gehet dadurch viel böͤſes, das ſonſten ſchwereZu⸗ 
fälle verurſachet, fort; Hielte derſelbe alzu lan⸗ 
ge an, daß das Kind gantz krafftloß werde, als⸗ 
denn iſt Zeit, daß erſtlich ein Elyſtir, fo die Ge: 
daͤrme abwiſchet, damit die anhaltende Medi- 
cCamenta deſto eher zu ihrer Wirckung kommen, 
koͤnne von Gerſten⸗Waſſer 8. Loͤffel voll, und 
Nioſen⸗Honig 2. Löffel voll beygebracht wer⸗ 
den, hernach kan das gebrannte Hirſch⸗Horn, 
præparirte Corallen, Perlen⸗Mutter 2. oder z 
Erbſen groß, das rothe Ungariſche Hertz Paul 
ver mit Mutter⸗Milch eingegeben werden. 
13) Bey dem Zahnen oder Zahn decken ſo meh 
rentheils um den Anfang des ſiebenden . 
5 | 5 8 nate 


ts fich ereignet / und darauf viele Zufaͤlle fol 
n, und denen Kindern oͤffters ſchwer und ge⸗ 
hrlich genug ankommt, kan deßwegen eine 


eb⸗Amme der Mutter rathen, daß dieſelbe zu 


r Zeit, da die Zaͤhne durch das Jahn Fleiſch 
brechen und zu ſtechen beginnen ſcharffer 
id ſaltzigter Sachen, wie auch des Weins ſich 


hach der Geburtt. 10 


halte, dargegen weiche Cyer / Zwetſchgen, 


aſen⸗Gehikn, und andeſſen Stelle das Gehirn 
on einem Lamme, Ziegen Boͤcklein und jun⸗ 
wSunen beſtr eiche. 


Das VI. Capitel. 


Bericht, wie eine getreue Heb⸗Amme mit 


nem kreiſenden Weibe bey unnatürlichen Se: 
burten umgehen, und Mutter und Kinde 
„%; r é m f 


afer⸗Gruͤtze und Gerſten⸗Graupen genieſſe, 
s Kindes Zahn Fleiſch mit Butter, Honig, 


ann mn er 
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170 C. VII. Wie eine Heb⸗Amme bey unnatuͤrl. 
iſt, wo das Kind nicht mit dem Haupte erſt ein 
tritt u. ſich ſtellet, ſondern mit den Händen oder 
Fuͤſſen oder mit der Seite, oder mit den Hin, 
tern, oder mit dem Bauche / und zwar auf unter; 
ſchiedliche Art voran kommt, der Mutter groß 
fe Schmertzen / und beyderſeits Gefahr verurf@, 
chet, da findet man wenig Wehe⸗Muͤtter (dar 
von ſie doch den Namen und ihr Amt haben, ſo 
Schmertzen und Wehen vorhanden, Mutter 
und Kinde mit geſchickten Handgriffen beyzw 
ſpringen) die bey ſolchen gefaͤhrlichen und jaͤm⸗ 
merlichen Zuſtande Mutter und Kind zu erret⸗ 
ten wiffen, ſondern werden beyde ſo lange ange⸗ 
trieben, bis ihnen endlich die Seele ausgehen 
muß, deßwegen hoͤchſtnoͤthig, daß denen Weh⸗ 
Muͤttern/ wie fie ſich bey unnatuͤrlichen Gebur⸗ 
ten verhalten ſollen, gruͤndlicher Bericht, fo viel 
ihnen hierinnen von noͤthen, kuͤrtzlich und ein; 
faͤltig vorgeſchrieben werde. 

1) Muß deßwegen eine verſtaͤndige Heb⸗Amme 
bey gemeldten unnatuͤrlichen Geburten hertzhafft 
und unerſchrocken ſeyn Die Kreiſende allezeit uns 
verſaͤumlich, weil dieſelbe und die Frucht noch 
bey Kräften, wohl ſtellen (denn je langſamer 
und nachlaͤßiger eine Heb⸗ Amme ſich bey ſol⸗ 
chen Faͤllen erweiſet je gefährlicher auch die Ge 
burt wird) und ſodann die Kraͤffte hinweg find, 
und ein Weib fich, heiſchender Noch, nicht be⸗ 
wegen kan, wird die Stellung, ſo gut ſie auch im⸗ 
mer iſt, wenig bey der Sache thun koͤnnen. 0 


Sceburten ſich zu verhalten habe. Tut 
zwar an dem / daß eine gute Stellung bey ei⸗ 
er Gebaͤhrerin ein Schlüſſel ſey einer unna 
irlichen Geburt, durch deſſen Vermittelung 
nd fleißiges Gebet eine Heb⸗Amme zu guten 


huͤlffs⸗Miteln gelangen kan, deßwegen ſoll die⸗ 


be die Gebaͤhrerin ſittſam auf den Ruͤcken in 
nem Bette mit der Huͤfften und Hindern fein 
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och legen / ſolchergeſtalt, daß dieſelbe hangend 


heine und mit ihrem gantzen Leibe gleichſam 
nen Bogen mache. re 
2) Allezeit ihre Hande und der Kreiſenden Leib 
nd Natur mit ſuͤſſen Mandel⸗Oel, weiß Lilien⸗ 


nd Chamillen⸗Oel, ungeſaltzener Butter, Huͤ es 


er- und Gaͤnſe⸗Fett warmlich falben, theils da⸗ 
urch die Schmertzen zu lindern, theils den ver⸗ 
orgenen Ort, der Natur Gänge gelinde zu ma⸗ 
hen, damit fie das Kind deſto beſſer wenden, 


| 


| 


ö 


nd demſelben je eher zur Welt helfen konne. 


3) Nach Befindung der unnatürlichen Lage den 


eib der Gebaͤhrerin aufwaͤrts, unterwaͤrts o⸗ 
er die Seiten mit geſchickten Haͤnden ſtreichen, 
elches dem Kinde auch eine ſonderliche Befoͤr⸗ 
erung zur Geburt giebet. 5 


4) Die Kreiſende erinnern, daß fie ſich / wie es 


ie Noth erfordert, bey obgedachter Lage, ſo 
ange bewegen und gleichſam gemachſam von 
iner Seiten zur andern waͤltzen, denn die Be. 
vegung und Waͤltzungen bey ſothanen Gebur⸗ 
en richten viel aus gleichwie durch dieſelbe eine 
atuͤrliche Geburt in eine nnn, 


U 
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delt wird, alſo kan auch eine gebuͤhrende Bewe⸗ 
gung eine unnatürliche in eine naturliche wie, 
der verwenden L 
5) So ſie nun die Frau recht geſtellel / und mit 
derſelben, wie gemeldet, vorſichtiglich umgan⸗ 
gen, die Frucht ſich auch gewendet, und na⸗ 
kuͤrlich eingetreten iſt, foll fie durch die andern 
Weiber die Kiffen, Polſter, oder was ihr ſon⸗ 
ſten untergeleget worden, genugſam hinweg zie 
hen laſſen, dieſelbe hernach auf das Bett⸗Bret 
oder auf einen darzu ſonderlich verfertigten 
Wehe Stuhl bringen, ihr etliche mal was zu 
nieſſen geben, und ihr Amt alsdenn verrichten, 
worbey noch zu erinnern 

6) Weil die Mutter und Rind durch ſchwere und 


unnatuͤrliche Geburten ſehr abgemattet werden, 


daß ſie mit obig gemeldeten Sachen jene anſtrei⸗ 
cen einen Loͤffel voll Wein oder Zimmet⸗Waſ⸗ 
ſer eingeben, und ſo ſich eine Mukter⸗Beſchwe⸗ 
rung ereignete an bittern Schlag ⸗Waſſer oder 
Bibergeil, Armen aber Rebhuͤner⸗oder andere 


Federn, wie auch Ziegen Klauen anbrennen 


und ſie daran riechen laſſen; Das matte Kir 
aber mit warmer Milch waſchen, etliche Tropf 
fen Wein, Kinder Balſam einſpritzen, oder, wie 
oben auch gemeldet, mit Gewürtz anhauchen, 
und den Ruͤckgrad mit Shamillen-Deifalben. 
Dieſe VI.Reguln welche eine Heb Amme hey 
unartigen Geburten, nebſt fleißigem Gebete zu 
GOTT, muß in acht nehmen, ihren Verſtand 


er / da ein Medicus anzutreff en, ſich ohne deſſel⸗ 


en Beyrathen, einer Verwahrloſung nicht 


huldig und theilhafftig machen, der Kreiſen⸗ 
en aber nicht ihren gefaͤhrlichen Zuſtand und 


eſſelben Beſchaffenheit eröffnen, damit ſie ſich | 


arüber nicht ſo ſehr betruͤbe⸗ und ihr die Ge⸗ 
urts, Arbeit deſto ſchwerer gemacht werde. 
. 2. Von allerhand Arten boͤſer und unnatuͤrli⸗ 
hen Geburten; wie ſich eine gewiſſenhaffte Heb⸗Am⸗ 
ze inſonderheit zu verhalten habe. je 


SEeburt ſich zu verhalten habe. 112 


Nun ſollen die meiſten Arten und Fälle, wie | 


ich boͤſe Geburten zuzutragen und zu begeben 


‚Regen, entworffen, und wie ſich eine Heb Am⸗ 
ne inſonderheit bey denſelben zu beginnen, fol⸗ 


sender maſſen beſchrieben werden. 


1) So ein Kind mit beyden Fuͤſſen, die Hande un 
en auf den Aüfften habend eingetreten muß eine 


Heb⸗Amme die Kreiſende bald zu vorbeſchrie⸗ 
yenen Lager bringen, und verſuchen, ob ſie das 
Kind dadurch / und mit gefi chickten Handgriffen, 
wie auch dienlicher Bewegung von einer Sei⸗ 
ten zur andern, zur natuͤrlichen Stellung brin⸗ 


— 


gen moͤge. Wolte aber |i olches nicht angehen, 
ſondern zu befürchten, es möchte ſolch Kind noch 


MB eineärget Stellung gerathen, Mutter und 


ind endlich in Lebens⸗Gefahr gebracht wer⸗ 
den, muß fie ihre Hande und die Geburts 
Straſſe wohl ſalben, des Kindes Haͤnde in acht 


nehmen, damit dieſelben in den Seiten bleiben, 
2 | -» oder 


855 
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der vorſichtig den Leib der Schwangern hin 
unterwaͤrts ſtreichen, dieſelbe etliche mal nie 
ſen laſſen, und das Kind alſo in 59T Tes Na 
men zur Welt bringen. a 


5 Art der Geburt ohne Verwahrloſung Mutter 
I: und Kindes nicht von Statten gehen, deßwe⸗ 


1 * 8 ne ee 


2) Traͤte ein Rind mit gebogenen Haͤnden und 
Fuͤſſen ein, muß die Wehe⸗Mutter im Bette ob⸗ 


Ede Stellung vornehmen, den Leib der 


chwangern fo lange ftreichen, bis das Kind 
voran koͤmmt, im widrigen aber daſſelbe bey 


5 den Füßen, wie kürtzlich vorgemeldet, zur Welt 
| ‚bringen. | 


3) Wenn es zwar mit beyden Söffen eingetreten, 
beyde Haͤnde aber uͤber ſich geſchlagen, kan ſolche 


gen, ſolche zu ändern, muß die Schwangere in: 
das hierzu dienliche Lager gebracht / und mit den 
Oelen der Leib geſalbet und hinaufwaͤrts ger 
ſtrichen, und das Kind wieder zuriick getrieben, 
bis ſolches eine natürliche Stellung bekommen 
oder doch die Arme ſincken und in die Seiten 


| 5 Beben lasse, daß es auf vorige Weiſt könne ge. 


oben werden. 


4) Da ein Kind mit einem Fuſſe eingetreten, die 
Gen aber zuruck gezogen, und beyde Haͤnde auf 
den Huͤfften hätte, muß die Heb⸗Amme gleicher · 


I Weiſe, befage der obigen Regeln, mit der Krei⸗ 


ſenden handthieren, wenn aber nach angewand⸗ 
ter Muͤhe keine naturliche Stellung der Kinder 
zu gewarten, * auch der andere Fuß be 

eh 


000 Geburten fichau verhalten habe. 117 
bey kame / muß fie dem Kinde alſo vorſichtiglich 
an des Tages Licht helffen. 

5) Das Bind, welches ſeinen Ausgang mit dem 
Rnien ſuchet, iſt gleicher Weiſe, wie ſchon berich⸗ 
tet, zur natürlichen Stellung zu bringen. I½m 
widrigen aber muß die Heb⸗ Amme mit ge⸗ 
ſchickter Hand in die Mutter greiffen, das Kind 
in die Hoͤhe zur Mutter Grunde treiben, und 
auch / wie die unnatuͤrliche Geburt, heben, und 
allezeit die heraus ragende Beingen windeln. 

6) Dem Binde, ſo mit beyden Handen erſt und 
voran kommt, ſoll eine Heb Amme alſo helffen, 
nemlich ſie muß die Kreiſende zu bewuſter Stel⸗ 
lung befoͤrdern, mit der einen Hand ſie wohl 
ſchmieren, u. dendeib gelinde hinaufwaͤrts ſtrei⸗ 

‚hen, mit der andern Hand aber die Hande des 
Kindes zu rechte bringen, die Kreiſende ſich ein 
wenig von einer Seiten zur andern bewegen laſ⸗ 
ſen, damit das Kind ſich recht in der Mutter 
Kammer begebe beyde Haͤnde auf die Seiten u. 
alsdenn eine natuͤrliche Stellung bekomme. 

7) Bäme aber ein Rind mit dem Arme eher als 
mit dem Haupte, und waͤre nicht alfobald, wie es 
wol oͤffters geſchiehet, eine Heb Amme zu be⸗ 
kommen, müfte ein ander Weib die Kreiſendein 
ein Bette zu vor beſchriebener Stellung brin⸗ 
gen, derſelben Leib hingufwaͤrts ſtreichen, des 
Kindes Arm mit ungeſaltzener Butter ſchmie⸗ 
ren, und zufehen, daß weder des Kindes Am 
noch der Mutter Leib erkalte. Sonſten kan 

1 92 hernach 


116 C. VI. Wie eine Heb⸗Amme bey unnatuͤr. 
hernach die Weh⸗Mutter mit der Gebaͤhrerin, 
wie ihr vorgeſchrieben, umgehen, wolte aber 
drauf das Kind ſich nicht beſſer ſtellen, muͤſte sie 
gebührend Hand anlegen, und ſich bemuͤhen, des 
indes Arm wieder zurecht zur Seite, und alſo 
zu einer natürlichen Stellung zu bringen, ve 
ſolcher Lage aber weder ſie noch ein ander Weib 


das Kind alſo zu heben ſich nicht unterſteh n, 
weil dadurch der Arm verrencket und verwahr⸗ 
loſet/ das Kind auch in feiner boͤſen Lage beveſti⸗ 
get, oder gar demſelben das Genicke eingedrucket 
wird, daß hernachmals weder Mutter noch 
Kinde kan geholffen werden. x 
99 Suchte ein Rind ſeinen Ausgang mit beyden 
Daͤnden und beyden Fuͤſſen zugleich, muß eine Heb⸗ 
Amme der Frauen bald in einem Bette zur ob⸗ 
gedachten Stellung helffen, und mit derſelben 
f in geſchickt handeln, die Fuͤſſe des Kindes in die 
Hoͤhe, die Haͤnde aber zur Seiten bringen, das 
Haupt ſanffte faſſen, und zu einer natürlichen 
Geburt richten. Bey ſothanen Fallen, fo nem⸗ 
lich beyde Haͤnde, ein Arm oder ein Bein voran 
koͤmmt, muß ſich die Heb Amme wohl bedem 
Keen, des Kindes heraus getretene Glieder in kalt 
Waſſer zu thun, oder damit zu beruͤhren, daß 
das Kind ſolche von ſich ſelbſt hinein ziehen mode 
ge: Weil ſolches Mutter und Kinde hoͤch 
ſchaͤdlich iſt, und dadurch noch eine ſchwerere 
Geburt verurſachet wird. Denn ſo das Find 
ſchwach iſt, wird es das herausragende en 
| | nicht 


0 Bebuetenfichauwerhältenhabe. 117 
icht koͤnnen hinein yo „ſondern daffelbe | 
ird aufſchwellen und abfterben, der Mutter 

Act Lufft, geſchweige kalt Waſſer, gantz 
zaͤdlich iſt. | . | 
9) Kaͤme ein Rind in einer Geburt mit dem Hin 
ern voran muß eine Weh⸗Mutter die Gebaͤhre⸗ 
in in einem Bette wohl ſtellen, bey Zeiten des 


1 


Lindes Hintern hinaufwärtstreihen, damit fie ö 


ie Achfeln erreichen / endlich zu dem Haupte 
e und daſſelbe in die Geburt bringen 
me. 


10) Wenn ein Kind mit der einen Seiten, es (ey 
pie rechte oder die Lincke / erſt koͤmmt welches eine 
erfahrne Heb⸗Amme an der Geſtalt des Leibes 
der Schwangeren und andern ſchweren Zufaͤl⸗ 
en leichtlich abnehmen, und ſolches mit ihrer 
Hand in der Mutter erforſchen kan, muß ſie 
gleichergeſtalt mit der Gebahrerin im Bette 
verfahren, und mit allem Fleiß dahin trachten, 
daß ſie den einen Arm des Kindes erlangen md» 
ge. So dieſes geſchehen, werden auch die Ham 
de nicht weit ſeyn/ welche die Weh⸗Mutter nicht 
darff heraus ziehen, ſondern dieſelbe, das Kind 
dadurch herum zu bringen, gebrauchen, und al, 
ſodenn die Hände und Arme unter warts an des 
Kindes Huffte legen, hernach den Kopff bey bey⸗ 
den Schlaͤffen halten, die untergelegte Sachen 
von denen Mitgehülffinnen hinweg ziehen, die 
Frau auf das Bett⸗Bret, 85 wie es ſich Kan 
% 3 en 


128 Ci. Wir cine Seb Amme bey unnatuͤrl. 


cken will, an einen bequemen Ort bringen I 
fen, und alſo Mutter und Kinde helffen. 

110 Raͤme ein Rind erſt mit dem Bauche vora 
mit dem Arm und Deinen aber beguͤbe es ſich hinauf? 
waͤrts gegen der Mutter Grunde muß eine Heb⸗ 
Amme ſich nach vorgeſchriebenen allgemeinen 
Regeln halten, das Kind ſo lange drehen und 
wenden, bis ſie deſſelben Arm erlange, hernach 
das Haupt, und denn ſolches recht wenden. 
Wolte aber das Kind ſich ſchwerlich bewegen 
laſſen, ſoll ſie erforſchen, ob das Haupt oder der 
Hintere der Geburt am nechſten fen, fo dieſes 
naͤher iſt, alsdenn muß ſie ſich bemuͤhen das 
Kind bey den Beinen zu bekommen, und alſo 
daſſelbe in boͤſer Geſtalt zur Welt zu bringen, 
weil es beſſer iſt, dem Kinde in ſolcher Geſtalt zu 
helffen, als daſſelbe und feine Mutter elendi⸗ 
glich ſter ben laſſen. 

12) Lieſſe ſich ein Rind an den Schultern am er⸗ 
ſten ſehen und mercken, muß die Weh Mutter die 
Frau zu guter Lager Art beſchicken, mit wohl 
geſalbter Hand das Kind hinauf treiben, und 
daß das Haupt in die Natur komme, glei 
chen Fleiß anwenden. 

13) Wenn Zwillinge vorhanden, und kaͤmen 
beryde erſt mit den Fuͤſſen muß die Heb Amme oh⸗ 
ne Verzug der Kreiſenden eine gute Lage ver⸗ 
ſchaffen, und beyde Kinder von einander zu 
bringen, hernach das nechſte zu wenden und zu 
kehren, wo das aber nicht geſchehen koͤnnte, 105 
U no 
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Geburten ſich zu verhalten habe. 119 
och währenden Wehen eines nach dem andern 
orſichtig mit den Beinen zu heben / ihr hoͤchſt⸗ 
gelegen ſeyn laſſen. 


140 Wenn aber Zwillinge, da deren eines mit dem 


‚aupte, das andere mit den Beinen eingetreten? 
Ben ſolchem Zuſtande muß die Heb Amme 
aran ſeyn/ daß fie er forſche, ob die Kinder ein. 
nder gleich, oder eines naher oder weiter her⸗ 
us als das andere ſey: Wann dieſelbe einan⸗ 
er gleich find; muß fie dasſenige, ſo mit den 
üſſen eingetreten, zurück drucken/ und bald be⸗ 
acht ſeyn / daß das andere ſo ſich in rechter Stel⸗ 
ung zur Geburt findet, gehoben, hernach jenes, 
oo möglich, zur rechten Lage gebracht, widri⸗ 
enfalls aber, wie bey der erſten Stellung be⸗ 


ichtet, mit denen Beinen vor ſichtig aus Mut⸗ 


er⸗Leibe gezogen werde. 

15) Wenn im Mutter ⸗Leibe eines von den 
will ingen todt, das andere lebendig wäre, welches 
ine erfahrne Heb⸗Amme aus der Bewegung 
des Kindes abnehmen kan, muß zuvor das le⸗ 
hendige, woferne he fuͤglich eingetreten, 
hernach das todte auch gebracht werden. Die, 
es iſt alſo, was einer Heb⸗Amme vor, in» und 
nach den natürlichen und unnatürlichen Gebur⸗ 
ten BIN: kuͤrtzlich und einfaͤltig aufgeſetzet 
worden. 


Der allmaͤchtige GOtt, Schöpfer und Er 


halter Himmels und der Erden, und aller Crea⸗ 
turen, der über Chriſtliche Ehe⸗Leute ſelbſt den 
H 4 See 


abwenden. 


* I se, 
F 


KR 


N 


1 
* 


nen eine feine vernuͤnfftige Seele geben, zu ei, 
nem gefunden und unbefleckten Leibe, mit voll⸗ 


kommenen geſunden Gliedern wachſen laſſen, 


und wann die Geburts⸗Stunde vorhanden, die. 


ſelbe gnaͤdig entbinden, ſtaͤrcken und Krafft zur 
Geburt geben, ſothane mit ſeiner Allmaͤchtigen 


Hand befördern, Müttern und Kindern die 
Schmertzen lindern, beyderſeits vor aller ley 


unnatürlichen Geburten und gefährlichen Zur 
fällen in Gnaden behüten, und folche vaͤterlich 


5 


Das VII. Capitel. 


Nun folgen auch einige gute und bewaͤhr⸗ 


te Hauß Mittel vor die gemeinſte Rrand» 
| heiten der kleinen Kinder. De 
. Von Schaͤmlein und Mund Geſchwuͤren der 


kleinen Rinder. 


Jeſe Geſchwuͤrlein mercket man gleich an 
der Zungen, Gaumen, und Zahn⸗Fleiſche, 
ja wol gar in der gantzen Hohle des Gaumens, 
und ſind zuweilen roth, weiß, auch wohl 


ſchwartz, diese lezten aber find ſehr gefährlich, 


und folget meiſtlich der Todt drauf, die andern 
aber konnen mit geringen Mitteln weg 9 


hu RKranckheiten der kleinen Kinder. lar a 


verden. Sie kommen von hitziger ſcharffer 
Milch, oder von ſolchen hitzigen ſcharffen 

Daͤmpffen des uͤbeldauenden Magens. 
Hierwider muß man ſolche Mittel brauchen, 


welche die Milch corrigiren, beſiehe oben §. 27. 


ya von der Milch gehandelt wird, und einer gu⸗ 
en Diæt ber Saͤugammen. e 
Man kan dieſe Geſ chwuͤrlein mitRoſen⸗Weg⸗ 

reit zund Schaafgarhen Waſſer, ſo mit ein we⸗ 
nig Roſen⸗Honig ſuͤſſe gemacht, fein offte wa⸗ 


chen. 5 e 85 
Es heilet auch ſolche bald und geſchwinde, 
venn man ſie mit des Kindes eigenen Waͤſſer⸗ 
ein fleißig waͤſchet. , 
2. Von uͤbergeben oder aber ausbrechen der klei⸗ 
jen Kinder. „ ee 
Man ſoll ſolches nicht allezeit bald ſtillen, den 
solches geſchiehet offte, wenn ſie ſo geitzig und ſo 
viel trincken, als der kleine Magen kan beher⸗ 
bergen, da heiſt es denn Spey Kinder, Gedeye⸗ 
Kinder, wie die alten Muͤttergen pflegen zu re⸗ 


,, en ar 
Koͤmmt es aber von verderbter Milch, 
Schleim oder geſammleter Galle im Magen, 
der die Milch, fo fie von ſich geben, riechet ſehr 
ſauer, fo muß man ſehen, daß das Unreine, ſo im 
Magen lieget, vollends ausgeführet werde / zu 
demEnde kan man ihnen ein wenig Rhabarbar⸗ 
Safft geben, darnach des Tages ein paar mal 
ein wenig geſtoſſene rothe Corallen oder Krebs⸗ 
88 fein. 
3 


ſttein Pulver auf — et ah 
weniger ein wenig Aniß⸗Pulver. Aeuſſerlich 


kan man die Hertz Grube und Magen mit Muſ⸗ 


raten Balſam ſchmieren. Oder nehmet ein we⸗ 
mig klein geriebene Krauſemuͤntze, ein wenig ge. 
riebene Muſcaten Nuß machet es mit ein wenig N 
Semmelteig und Eßig zu einem Pflaſter und | 
leget es auf den Magen. 1 
Mankan auch erſtlich den Magen mit Quit 
ten ⸗Oel ſalben und den obiges Pflaſter auflegen. 
Die Saͤug Amme muß alle ſauer und ſal⸗ 
. tzigte Speiſen meiden, nicht fo kalt trincken, gute 
warme Suppen genieſſen, und daben die Bruͤ⸗ 
ſte fein warm halten. 
* 3. Vom Huſten der kleinen Kinder. 
Diüieſer kommt von kalter Lufft, fo mit dem 
them eingezogen wird, und einen Fluß verurſa 
chet⸗/ oder auch von Erhitzung oder Erkaltung 
des Hauptes, auch offte von haͤuffigen Trin⸗ 
ceen, davon dem Kinde etwas in die Lufft⸗Roͤhre 
1 zn hierwider kan man folgendes gebrau⸗ 


Gebet dem Kinde offt ein wenig füß Holtz, 
Violen- oder Klapper⸗Roſen⸗Safft ein. 

Manna ⸗Safft ein Loth mit eben fo viel Fen⸗ 
chel⸗ oder Iſopen⸗Waſſer vermiſcht, offte ein 
Loͤffel voll kaulicht einge loſet loser wohl ab und 
führet viel Schleim auch unten mit weg. 
0 Au den Brey gebe man ihnen fleißigein we. 
1 nig Aniß⸗ Pulver. 


4. on 
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den Mund, und laſſe es darauf ſaugen. 

Oder man nehme nur florentiniſche Violen⸗ 
Vurtzel ein drittel eines Quentleins, Wallrath, 
‚eifen Zuckercand, jedes ein halb Quentlein, 


iſche es, und gieb ihm des Tages ein paar mal 


ne Meſſerſpitze voll davon in Mutter⸗Milch. 


Der Safft von Poley oder Poley Waſſer, 
it ein wenigZuckercand ſuüͤſſe gemacht / und off/· 
ein Loͤffel voll laulicht gegeben, iſt auch nicht 


verachten. 


Zt ein Kind darbey verſtopfft, Fan man ihm 


n Zaͤpfflein brauchen. 


ranckheiten der kkinen Rinder. 12 


Sind ſie auf der Bruſt voll und verſchleimt, 
von Huſten, Roͤcheln, und Kauchen entſte⸗ 
et / kan man dem Kinde mit einer Federkühle, 
in ſuͤſſem Mandel Oehle genetzet, bis an den 
zaumen hin gemachſam fühlen und ein Erbre⸗ 
en erwecken. Oder man nehme ſuͤß Mandel⸗ 
del 2. Quentlein, Wallrath 20. Gerſten⸗Koͤr⸗ 
er ſchwer, und ſo viel weiſſen Candel Zucker, 
lache ein Saͤfftgen daraus, und gebe ihm des 
ages etliche mal ein Meſſerſpitzgen voll da: von 


— 


Aeuſſerlich kan man auch des Kindes Bruſt 


it ſuͤß Mandel⸗Chamillen und Dillen⸗Oel des 
ages ein paar mal fein warm ſchmieren. 


5. Von Wachen und Schlaff loſigkeit der kleinen 


linde. | | 
In Anſehung ihres feuchten Gehirns find 


lche zum ſtetigen Schlaffen immer geneigt 5 1 
= | un 
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Rüden liegen laſſen, welches ihne ſchaͤdlich, fon: 
dern ſoll ſie gewehnen auf einer Seite zu legen 
| as N 
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in Kranckh 12 
nd ſonderlich auf Dieienige Seite auf welcher 


jan mercket / daß die Kinder am beſten ruhen 
ier . ee 


Darbey muß man auch alle Schlafrmaden 
e Mittel, als Mithridat und dergleichen, bey 
zindern meiden, denn ob fie wohl Schlaff me 
hen, ſo iſt es doch nicht allezeit wohl gethan, die⸗ 


heilen man aus langer Erfahrung hat, daß ſol⸗ 


he Schlaff machende Sachen die Kinder nur 
umm und daͤmiſch im Haupt gemacht, auch 


f fte wohl gar Convulſiones verurſachet. 
Iſt nun unreine und ſaure Milch Urſach/ kan 


nan etwas præparirte Krebs: Augen, mit ein 


venig Anis⸗Saamen, taͤglich ein paar mal ge⸗ 
en, und etwa uͤber den dritten Tag zur linden 


ich recht wieder einfindet. 


Man kan auch dem Kinde zuweilen ein we⸗ e 


lig Marggraffem oder roth Hertz Pulver in ein 
venig Linden⸗Blüͤth⸗ oder ſchwartz Kirſchen⸗ 
Waſſer geben. f „„ 


Darbey falbe man dem Kinde die Schlaͤfe 


eiten derkleinen Binder. 1 


Abführung ein wenig Ahabarbar » Safft ge, 
rauchen, und alſo continuiten, bis der Schlaff 


nit Hirſch Marek, oder nehmet eine Nußſchaa⸗ 


e voll blau Violen⸗Oel, mit einer Erbſen groß 
Muſcat⸗Nuß Oel vermiſcht/ und beſtreichet die 
Schlaͤfe damit. Einige Medici rathen die Fuß⸗ 
ſohlen mit Hirſch⸗Rinds⸗Marck oder Hecht 
Fette zu ſalben. e E5 
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der Ruhe kommen, und man die Urſ 


„ 
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Es geſchiehet auch bißweilen, daß die Kinder 
zugewiſſen Stunden ſich gantz furchtſam umſe⸗ 
des Kindes Bettlein mit Weyrauch, Myrrhen, 
Teufelsdreck, Biſamkraut, Johanniskraut und 
wieder bekoͤmmt. „„ 
Man hat auch aus der Erfahrung, daß oͤff⸗ 
Kindes Wiegen genahet, und ihnen den Schlaff 
den, daß die Urſach niemand hat ergruͤnden Fon 
nen, darwider man mit hertzlicher und inbruͤn⸗ 
rung auch brauchen kan. er 
6. Vom Schluxen der kleinen Rinde. 
ſauren und anklebenden Rotze im Ober⸗Magen⸗ 
Munde, davon die Scheidewand der Bruſt 
ften imAthemen, davon die Lunge gereitzet wird. 
Auch von&rkältung oder vielen Lachen der Kin⸗ 


| das Kind darinn. i 
hen, und nicht in die Wiege wollen, da kan — 
dergleichen raͤuchern, bis das Kind feine Ruhe 
ters boͤſe Maͤuler und alte Vetteln ſich zu des 
benommen, dadurch fie denn fo unruhig wor⸗ 

ö ſtiger Anruffung zu Gott, obbenamte Rauche, 

Der Schluren koͤmmt meiſtlich von Jen, 
angegriffen, und von dergleichen ſcharffen Duͤn⸗ 
der und dergleſchen darwder dienen Krebäilei 
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in Krane heiten der kleinen Kinder. 127 
ie mit Anis zu J 
trafen 


Pulver, it. præparirte Krebsſteine ein 


Zuentlein, Aniß⸗Saamen ein halb Quentlein, 
Bibergeil 6. Gerſten⸗Koͤrner ſchwer, miſche es 


inter einander und mache ein Pulver daraus, 


bon Morgens und Abends eine Meſſerſpitze 


zoll in Mutter⸗Milch, Fenchel oder Krauſe; 
nung. Waſſer zu geben. u Kr 


Aeuſſerlich kan man den Magen mit Muſca⸗ | 


ennuß Maſtix⸗ oder Krauſemuͤntz⸗Oel falben, 
der ein weich Tuͤchlein in Krauſemuͤntz⸗ oder 
Nuͤmmel⸗Brandtewein anfeuchten, und warm 
uf die Hertz⸗Grube legen. e 


7. Wenn die Naſe verſtopfft, daß die Rinder kei⸗ 


e Kufft dadurch haben koͤnnen. . 
Dieſes koͤmmt von einem dick und zehen Rotz 


Pulver gemacht oder das Marg⸗ 


. 
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ind Schleim ſo die graſe verſtopfft und diesuft 


U 


erhindert, ſolchen nun zu erweichen und zu re⸗ 
olviren, kan man ein wenig Majoran⸗Waſſer 


uf Baumwolle oder ein weich leinen Laͤplein 


roͤpffeln und in die Naſe ſtecken, und oben die 
ſtaſe mit ein wenig Talck, ſuͤß Mandel ⸗Oel mit 
tlichen Tropffen deſtillirten Majoran ⸗Oel ver⸗ 
nifcht, oder mit Majoran⸗Butter, ſchmieren, 


leſeserweichet den Schleim, befreyet die N 


en Loͤcher davon, und machet eine freye Refpi- 
ation, man kan auch einer Erbſen groß Majo⸗ 
an⸗Butter in die Naſen⸗Loͤcher ſchmieren. Ein 
Saͤcklein mit Schwartz⸗Kuͤmmel gefuͤllet, und 
in Halß gehengt/ macht auch Luffft. 
. 8. von 
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ais een Gute und bewahrte Hauß⸗ 
„ Von Grimmen und Keiſſen 
nen Binder je 


le nr 


re 
nk > au 
Nittel 
N 4 . 28 l 2 , 
7. „“ 
im Laibe der klei 
im Neibe der klei 


Der gemeinſte und faſt unvermeidlichſte Zur 


tand der neugebohrnen Kinder iſt das Grün, 
men und Reiſſen im Leibe, dahero werden ſie 


1 ’ 


unruhig, weinen ſtets, zappeln mit den Surfen, 


5 


webrffen ſich hin und wieder, alſo, daß ſieoͤffters 


für Schmertzen nicht fangen wollen, dabey ble⸗ 


het ſich der Leib auf, und laſſen viel Winde von 


ſich / pflegen dar bey auch harkleibig zu ſeyn / und 


die kxcrementa fo von ihnen gehen, ſehen aus, 


als wean fie mit Gruͤnſpan angefaͤrbet waren. 


Es faͤrbet ſich auch offte der Unrath, ſo von ſie 


gehet, in denen Windeln von der Lufft ganz 
gruͤn, hat einen ſcharffen und ſauren Geruch 
bey ſich / und ſiehet/ wie gehackte yer. 

Dieſe Winde nun ſind in Wahrheit vielmal 
nichts anders als eine Art der Gichter in denen 
Gedaͤrmen, daher kein Wunder, wenn nach 
ſtarcken und grauſamen Winden und Reiſſen im 
Leibe die ſchwere Roth folget. Die Urſache nun 
iſt eine verdorbene Milch / denn die ſcharffe und 


ſaure Milch friſſet und naget ſowol den Magen 


als die Gedaͤrme / und verurſachet ſolch Reiſſen, 
und ſolches um ſo viel mehr / je zaͤher die Saure 
iſt / und ſich in den Magen und Gedaͤrmen an⸗ 
geſetzet hat; Wann nun dieſe Saͤure mit der 


Galle in eine Gaͤhrung geraͤth / entſtehen Win⸗ 
de, darauf folget das Hertzgeſpan, und der gan⸗ 


tze Unterleib blehet ſich auf; bisweilen Pr 
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0 ae des Unterleibes ſo at 8 
yn, daß auch bey Knaͤblein ein Hoden. Bruch | 


1 folgen pfleget. 


In der Cur nun ſolcher Kranckheit, muß man 
ey noch ſaͤugenden Kindern, ſo wol auf die 
Nutter als aufs Kind ſeine Augen haben. Die 


Nutter muß alles ſcharff geſaltzene, ſaure, und 
as blehet, vermeiden, ſich fein warm halten, 
icht ſo kalt trincken, auch nicht i in kalten Waſ⸗ 
r hanthieren. 

Dar bey iſt ihnen gut, Krebs, Augen mit A⸗ 


iß / oder ein Pulver von Muſchel⸗oder Auſter⸗ 
Schalen, mit Pomerantzen Schalen und sem | 


gel gemacht. 


Eine Säug⸗Amme kan auch Aniß, Fenchel 
Saamen, Pomerantzen Schalen in Bier oder 


Nilch kochen, und davon trincken. 


Bey den Kindern muß man dahin trachten 


aß die ſcharffen Feuchtigkeiten verzehret, dar 


100 der Schmertz gelindert, und endlich die ru. 


litaͤten gelinde durch den Stuhlgang abgefuͤh · 


et werden. 


Die ſcharffen Feuchtigkeiten nun zu verzeh⸗ 2 
en dienet ein Pulver aus rothen Corallen, 
Rrebs⸗Augen oder Eyerſchalen Pulver und 


Aniß⸗Sagmen gemacht. it. das Marggrafen⸗ 
Pulver, taͤglich 2. bis 3. mal in Milch oder Rau⸗ 


en⸗Waſſer zu geben. 


Wenn dieſes ein Tag oder zwey gebraucht, er 
an man zu en, der Cruditaten dem 


Kin- 


. 


Kl. 


ET 


u 
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Kende ein wenig Rhabarbar⸗Safft geben oder 


auch wol ein Clyſtir appliciren, darzu man Tag 
und Nacht Kraut, Chamillen Blumen, jedes 


nach Belieben, Kümmel, Fenchel, Aniß, jedes 
ein wenig, nehmen kan, ſolches zuſammen in 
Flelkeiſchbruͤhe oder Milch kochen, davon denn 6. 
oder 8. Löffel voll mit einen Loͤffel voll Roſen⸗ 


Honig, und eine halbe Eyer Dotter zuſammen 
thun, und gebrauchen. Ingleichen dienet ein 


Euyſtir von Milch und Zucker gemacht, ſonder⸗ 
5 a die Feuchtigkeiten ſehr ſcharff fortge⸗ 
ne hen. f 5 N b 


Des Kindes Baͤuchlein kan man mit Chamil⸗ 


len, Dill oder Rauten Oel ſchmieren. 
Auch kan man Krauſemüntze , Wermuth, je 
des eine Hand voll, Chamillen eine Hand voll, 


Kuͤmmel, Muſcaten⸗Nuß, jedes ein Quentlein, 
nehmen, ſolches klein ſchneiden, in ein Saͤcklein 


|. thun, und ſolches fein warm uber des Kindes 


Leibgen legen. e 
Die meiſten Sechs⸗Wochen⸗Kinder leiden 


ein heftiges Grimmen im Leibe, davon fie der⸗ 
maſſen gequaͤlet werden, daß fie ſelbſten und ih⸗ 
re Waͤrterin wenig Ruhe haben. Dahero will 
ich ihren Muͤttern eine gar leichte und wohlfeile 
Artzney lehren, ſolche Noth den Kindern aus 
dem Leibe zu ſchaffen, welches ich in langer Pra- 


xi und Erfahrung ſehr gut befunden, und fie 


mir zu dancken wiſſen werden. Nemlich: fie 
muͤſſen ihnen unter dem Brey oder Muß / * 
| | die 


e Reanckheiten der kleinen Rinder. 1 
die Kinder eſſen, bald anfangs gewoͤhnen, daß 
ie ihnen ein paar Meſſerſpitzen voll des Pul⸗ 
bers von Wintergruͤn oder Buͤngel⸗Kraut, im 
ateiniſchen heiſſet es Herba mercürialis, mit un⸗ 
er miſchen, jo halt es die lnteſtina gar reinlich, 
haͤlt den Leib offen, und dem Reiſſen wird das 
araevenire geſpielt, daß es ſich nicht anmelden 
an; Dannenhero es denen Kindern ohne 
Nachtheil in dem Brey bis ins andere Jahr kan 
ingemenget und zur Speife gereichet werden. 
Mary, Vom gertzgeſpann. g 
Wenn die ſaure Milch in denen Gedaͤrmen 1 
mit der Galle ſich vermiſchet, verurſachet ſie 
durch eine Gaͤrung Winde, wenn nun ſolche in 
yem Inteſtino Colo oder Grimm Darm ſich 
ammlen und haͤuffen, verurſachen ſie das Hertz 
Beſpann, in welchem ſich die Weichen der Rip. 
den von beyden Seiten gewaltig aufblehen, da⸗ 
hero ſchwer Athemen, Unruhe und Schlaffloſig⸗ 
eit folget. Dieſes Ubel kommt von gar zu vier 
er Milch und dicken Brey, wenn man den Kin⸗ 
dern mehr gieht und einſchmieret als fie vertra. 
gen koͤnnen. Dahero durch Gaͤhrung der Saͤu. 
re Winde entſtehen, welche ſonderlich die Sei⸗ 
ten ausdehnen, es entſtehet auch gar offte dieſes 
Übel, wenn die Kinder in windigte Lufft ger 
bra werden. 
Dieſe Kranckheit kan man gar leichtlich erken⸗ 
nen / auch leicht curiren, wenn nur eine gufeDizec 
gehalten wird. Iſt es nun von 1 


C 


J 2 Milch 


7 
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Much und Nahrung muß ſolche dem Kinde ent. 


zogen werden. . 
Darzu iſt folgendes Pulver ſehr gut, Ange⸗ 
lick⸗Wurtzel zu Pulver gemacht, und ein wenig 


davon des Tages ein paar mal auf ſeinem Brey 
FE, * 2 


Dießgleichen Eyerſchaalen und Anis Sam 
men, jedes gleich viel/ zu Pulver gemacht und ge 


braucht. e 1 
Das Trauben⸗Kraut, Botrys genannt, wird 


von vielen als ein ſonderlich bewaͤhrt Mittel vor 
das Hertzgeſpann gelobet, wenn mandeſſen de- 
itillirt und offt cohibirt Waſſer den Kindern 
giebt es ſoll recht wunderbar wider das Blehen 
dienen, will man ein wenig Pomerantzen⸗Sy⸗ 
rup darzu thun, wird es deſto kraͤfftiger. 


10. Vom Durchfall der kleinen Rinder. 
Es ereignet ſich oͤffters bey kleinen Kindern 


dein Bauchftuß, ſonderlich wenn die Milch waſ⸗ 
ferig/ dünn, ſcharff und ſaltzig ift, die Gedaeme 
und Magen reitzet und prückelt und zum Aus⸗ 
lleeren diſponirt: Dieſes koͤmmt insgemein da⸗ 


her, wenn die ſaͤugende Weiber kalt trincken und 
ſich erkalten, davon die Milch waͤſſerig wird, 
auch wenn das Kind einen ſchwachen Magen 
hat, nicht wohl ver dauet/ der Unrath ſcharff und 


| geſaltzen, davon auch der Bauchfluß zu kommen 


pfleget. . | 
Offt iſt auch der haͤuffige Stulgang ein Ge⸗ 
faͤhrde der ſchweten Zahnung, welches aber ſeh | 
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ſich nicht übel, denn in dieſem Fall nutzet es viel⸗ 
mehr/ wo es aber laͤnger anſtehet, als bis auf den 
ſiebenden Tag, pfleget es gefaͤhrlich zuſeyn. 
Wird weiſe und gelbe Materie ausgeworffen, 
und der Appelt iſt noch da/ iſt der Durchfall vor 
ſich nicht boͤſe/iſt aber der Appetit Ne - 
gehet ſcharffe/gruͤne u. ſtinckende Materie durch 
den Stul weg, ſiehet es gefährlich aus, da man 
dann auf gute Huͤlffs⸗Mittel muß bedacht ſeyn. 

Vor allen Dingen muß der Saͤug Amme ei⸗ 
ne gute Diæt verordnet werden: aus Hirſchen, 
Reiß, Gerſten⸗Graupen und dergleichen, ſie 
muß ſich fein warm halten, nicht kalt trincken, 
auch vor Zorn huͤten, darbey kan ſie offt gebrant 
Hirſchhorn,geſiegelte Erde mit ein wenig Muſ⸗ 
caten⸗Nuß gebrauchen. „ 

Dem Kinde kan man taͤglich zwey bis drey⸗ 
mal von folgenden Pulver geben, jedesmal eine 
Meſſerſpitze voll in Milch. 1 

Z. E. Nehmet gepuͤlverte Eyer oder Mu⸗ 
ſcheln⸗Schalen I. Quentl., Muſcaten⸗Nuß ein 
Drittel eines Quentleins, machet dieſes zu einem 
zarten Pulver, und gebrauchets. 

Man kan auch ein wenig geſtoſſener Muſca⸗ 
ten in Milch ſieden, und dem Kinde davon 
warm auf einmal ein paar Loͤffel voll geben. 

Suͤſſe Sachen dienen hier gar nicht / ſind mehr 
ſchaͤdlich als nuͤtzlich. i „ 
Aeuſſerlich nehmet Theriac, vermiſchet dar 
unter ein wenig Terra ſigillata, und ein paar 
= | 1 Tropf⸗ 


- 


—— 
2 


ſchmieret das Leibgen damit. 


„e aan 
e 
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Tropffen Krauſemuͤntz⸗Oel, machet ein Pfla⸗ 
ſter daraus und leget es aufs Leibgen. 
Negmet Quitten- Del, Maſtix, Krauſemuntz⸗ 
Oel, jedes ein halb Loth, ausgepreſt Muſcaten⸗ 
Oel ein halb Quentlein, deſtillirt Krauſemuͤntz⸗ 
Oel drey Tropffen, miſchet es zuſammen und 


Man kan auch Calmus⸗Krauſemuͤntz- War 
cholder⸗ Brandtewein mit einen warmen Tuͤch⸗ 
1 lein auflegen. ale £ 
Oder einen warmen Uberſchlag, von Krauſe⸗ 
muͤntz, Salbey, Calmus, Zither, Wacholder⸗ 


peer, Neglein, Zimmt, Muſcaten⸗Nuß mit 


Sauerteig, Eßig oder rothen Wein machen und 
uber legen. | | 
A2. Vom Stulzwang und Affter Ausfall. 
Diieſe Zufaͤlle find den Kindern ſehr gemein, 
weilen ihre Subltang der Gedaͤrme annoch 
fſubtil/ und gleich ſam welck und ſchlaff, und die 
Maußgen ſchwach find. ee. 
Warum aber zuweilen der Affter austritt, 
iſt der Stulzwang daran ſchuld, dieſer entſte⸗ 
het aus fauren, dick und zaͤhen Schleim, welcher 
in den Affter fißet, denſelben pruͤckelt, und zum 
Aus werffen reitzet, davon denn endlich ſolcher 
heraus gedränget wird. Bisweilen iſt auch 
die Unvermoͤgenheit oder Schwaͤche des Maͤuß⸗ 
gen ſchuld, ſonderlich wenn viel Zaͤpffgen ge 
braucht worden. BR; 
JI ſt nun folder Ausfall von der Schwäche 
n 5 entſtan⸗ 


itſtanden / muß man folchen mit einen warmen 


uͤchlein wieder hinein bringen, und hernach 


as Kind wohl und gut windeln, ſo, daß die Fuͤ , 
es u Re 
Iſt der Stulzwang Urſach, kan man ſolchen 
8 mit einer Behung oder 
Jade. N e 
3. E. Nimm Woll Kraut oder Koͤnigs Ker⸗ 


en Blumen 3. Hand voll, Waitzen Kleyen 2. 


"and voll, Kram Kümmel anderthalb Loth, 


Vacholder⸗Beer 1. Loth, mache es kleine, thun 


ches in 2. Saͤcklein, koche ſolche in Waſſer o 
er Milch, dann drücke es ein wenig aus, und 
ge eins ums andere fein warm auf des Kindes 
Sindern, daß es drauf ſitze. Dieſes vertreibet 
en Stuhlzwang „„ 
Man kan auch das Kind mit folgenden raͤu⸗ 
hern, als nimm Colophonium, maſtix jedes 2. 
entl., mache es zu Pulver, wirffs auf Kohlen, 
ind laß den Rauch davon am Hindern gehen. 
Wenn nun der Stuhlzwang auf dieſe Weiſe 
zehoben worden, kan der Vorfall auch gar leichy 
e gehoben werden. 5 5 
Wenn aber auſſer dem Stuhlzwang ein Vor⸗ 
all iſt, und ſolcher etwan von Erkaͤltung und 
ſtrengerLufft entſtanden, kan man ſolchen wide 
recht zu ſetzen, eine Behung machen von Day 
peln und Kuͤmel⸗Saamen in Waſſer und Wein 
geſottenz nach dem er nun ſo gebehet worden / iſt 
er gar leicht wider zurecht zu bringen,und wenn 
34 * 
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er auf ſolche Weiſe einmal wider hinein gebracht 
worden bleibet er auch alſo. Am dienlichſten u. 


beſten iſt es auch, wenn man das Kind auf ein 


gleiches warmes eichenes Bret, ſo erſt ein wenig 
mit Maſtix⸗ Pulver beſtreuet worden, ſetzet. 
12. Von Frattigkeit der Kinder. 4 

Es geſchiehet zum oͤfftern, daß faule und nach⸗ 
llaäßige Muͤtter oder Saͤug⸗Ammen ihre Kin. 
der/ wenn fie ſich unrein gemacht / nicht bald und 
wohlreinigen, ſondern den Harn und Unflat 
ihnen zwiſchen den Beinen, und am Hintern, 
kleben laſſen, oder laſſen ſie wohl gar zu halben 
Tagen darinnen liegen und ſchreyen, ehe ſie ſol⸗ 


che aufwickeln, da ſie denn am Gemaͤchtgen und 


An Schenckeln entzuͤndet und eingefreſſen wer⸗ 
den, daß ſich wol gar das obere zarte Haͤut⸗ 
llein abſchaͤlet, und den armen Kindern groffe 
Schmertzen verurſachet; Viele achten dieſen 
Zuſtand vor nichts, wenn er aber uͤberhand ge⸗ 
nommen, ſo ſiehet man erſt den Schaden, und 
machet den Müttern viel zu thun. Sollen dero⸗ 
halben die Muͤtter und Weiber, die mit derglei⸗ 
chen Kindern umgehen, und denen ſie ſonderlich 
anbefohlen find, gute Sorge tragen, und alle⸗ 
zeit, fo bald ſie ſolche aufwickeln, fleißig nach⸗ 
ſehen, ob ſie etwan wund, oder das aͤuſſerliche 
HBaͤutlein ſich abgeſchaͤlet habe, zwiſchen den 
Beinen, an den Schaam⸗Gliedern und Him 
tern, am Halſe hinter den Ohren, unter den 
Ar men, und bey fetten Kindern an allen Orten, 
3 | wo 


Fe „ 
N 8 
N 


vo ſich die Haut faltet, darbey muß ſie auch den 


Schweiß, welcher ebenfals mit ſeiner Schärffe 
ie Haut in den Gelencken und andern There 


en durch naget, und Wind machet, wohl ab⸗ 


rucknen und die feuchte naſſe Windeln mit feir 
en, weichen und trucknen verwechſeln. Laͤſſet 
nan dieſes nun ein wenig uͤberhand nehmen, 


zerurſachet es denen Kindern groſſe Schmer⸗ 
zen, davon vergehet ihnen denn der Schlaff, 
ind weinen offt. . 
In der Cur nun muß man ſolche Mittel brau⸗ 
hen, die die Schaͤrffe temperiren, die Naͤſſe 
rucknen, und die Schweiß Loͤcher der Haut an, 
halten koͤnnen. ae 


Zufoͤrderſt aber muß man offte friſche Win, 


yeln gebrauchen, das Kind offt reinigen und ba⸗ 


ben, zum Baden nimmt man Roſen⸗Blaͤtter, 
Pappeln, Kleyen, Tag und Nacht Kraut. Nach 


dieſen find folgende Sachen dienlich, als ge⸗ 
yrannt Hirſchhorn, Kreide, Bleyweiß,gepuͤlver⸗ 
en Galmeyſtein/gepuͤlverte rothe Roſenblaͤtter 
Ind dergl.; man brauchet fie folgender Maſſen, 
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w 
2 


erſtlich wird der verwundete Ort mit lauen rei⸗ 


nen Waſſer abgewaſchen, darnach nimmt man 


eins von dieſen Pulvern, thut ſolches in ein zart 


Tüchlein, und klopffet hernach mit ſolchen die 
Fratten oder verwundete Oerter, bis gnugſam 
aus den Tuͤchlein geſtoben iſt. Gemeine Leute 
brauchen Wurm Mehl, oder das Mehl das un⸗ 


ten am Brode hanget/ wenn fie aus den Ofen 


4% genom,⸗ 
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genommen werden, und ſieben es wohl. Dieſes 
letztere iſt ein ſehr gut trucken Pulver. Derglei⸗ 
chen iſt auch folgendes ein gut Einſtreu⸗Pulver: 
Nimm gebrannt Hirſch⸗Horn, 3. Quentlein, 
weiſe præparirte Kreide anderthalb Quentlein, 
Bleyweiß eine halbe Quente, gepulverte rothe 
Kofen- Blätter, fo viel als man will, mache alles 


unter einander zum ſubtilen Pulver. 
ö 13. Von den Wuͤrmern der kleinen Rinder. 
Daß die Wuͤrmer bey kleinen Kindern viel 
Ungemach und Kranckheiten verurfachen, iſt je⸗ 
derman bekannt, zumalen die Spuhl⸗Würme 
oder Langen ⸗Wuͤrme, welche am meiſten bey 
kleinen Kindern gefunden werden, deßwegen 
auch viele wackere Medici wohlmeinend erin⸗ 
nern / daß man in allen Kranckheiten der Kinder, 
auf die Wuͤrmer bedacht ſeyn ſoll, weilen dieſe 
offt ſehr ſchwere und groſſe Zufaͤlle erwecken. 
1 haben ſolche Kinder, wenn ſie 
noch nuͤchtern, meiſtentheils viel Speichel im 
Munde, fie geiffern, fangen an in der Naſe zu 
grüͤblen, ſchlaffen unruhig, knirſchen ſehr mit 
den Zaͤhnen, fahren im Schlaffe offt auf, und er⸗ 
ſchrecken und ſchreyen, es riechet ihnen auch dar⸗ 
bey gantz ſuͤßlich und widerig aus dem Mun⸗ 
de. Dieſes ſind nun wol die beſten Zeichen, 
daraus man ſonderlich ſchlieſſen kan, daß die 
Kinder Wuͤrmer haben. Einige haben auch ei⸗ 
nen truckenen Huſten darbey, durſten ſehr, und 
ſo balden ſie aus dem Schlaffe erwachen, 1 
| len 
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1 ſie trincken. Der Appetit zum eſſen iſt ſtarck, 
id nehmen dennoch darbey ab, bald faͤllet ih⸗ 
n der Leib ein, bald bekommen ſie einen hohen 
id harten Leib, haben offt Reiſſen imLeibe und 


rimmen, ſonderlich, wenn der Magen leer, | 


bald aber ſie nur etwas geſſen, fovergehetfob E 
es wieder, bald find ſie roth und weiß im Ge⸗ 
chte, bald blaß, einige bekommen auch einen 
burchbruch, und gehet mit dem Stul Gange 
ne ſchleimigte und ſehr uͤbelriechende Materie 
rt / auch wol eine ſolche, als wenn die Speiſe 
icht wohl verdauet waͤre, es pflegen auch viel» 
al die Wuͤrmer des Nachts mehr, als am Ta 
unruhiger zu ſeyn. e En 

Bey der Eur nehmen einige meiftentheild 
en Mond in acht, und wehlen den ahnehmen⸗ 
en, weil aber die Noth nicht allezeit leiden will, 
is dahin zu warten, ſo muß man ſolches fuͤrneh⸗ 
ien, wenn man es vor noͤthig befindet. 
Wenn man nun mercket, daß dergleichen Un⸗ 
ziefer bey den Kindern, ſoll man mit der Hulp 
nicht warten ſolche fort zuſchaffen, es mag 
uch ſeyn zu welcher Zeit es will; Weilen ſie 
ber / ſo lange fie leben nicht allezeit und gar leich 
abzutreiben find, ſo erfordert die Noth, daß 
an ſie zuvor umbringe /oder aufs wenigſte alſo 
hwaͤche, daß fie den austreibenden Mitteln 
icht mehr widerſtehenkoͤnnen. 9 5 
Die Mittel nun, wormit man fie entweder 
odtet oder ſchwaͤchet, find allerhand d | 

| | ar ſſe 
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ſcharſſe, zuſammenziehende, auch fette und 


SEE 


C. vil. Gute und bewahrte auß ⸗ Mittel 


1 


. 


ſchar ffe oͤlichte Sachen, weiln man aber aus der 


Erfahrung hat, daß fie ſuͤſſen Sachen gerne 
nach gehen, fo muß man ſehen fie zu betriegen, 
und allezeit etwas ſuͤſſes unter die innerliche 
‚Medicamenta miſchen, doch ſo, daß allezeit die 
ſcharffen und bitrern Sachen den Vorzug he⸗ 
halten, indem die allzuſuͤſſen Sachen die Wür⸗ 
mer nur aufwärts und in den Magen ziehen, 


und denn gar übel aus zu treiben find. Hinge⸗ 


gen ſollen in den Clyſtiren die ſuͤſſe Sache den 
Vorzug haben, weiln hierdurch die Wuͤrmer 
lleichtlich den untern Gedaͤrmen zu gezogen 
werden. Es muͤſſen auch die Artzney⸗Mittel, 
ſo man wider die Wuͤrmer braucht, nicht allzu⸗ 
ſtarck ſeyn, damit man dem Magen nicht ſchade, 
oder ſolche nur damit aufruͤhriſch mache, daß fie 
ektwan groſſe Pein und Quaal machen; Man 
muß dieſe Mittel eingeben, wenn der Magen 
leer, damit die Krafft und Wuͤrckung nicht von 
andern Dingen, ſo ſchon im Magen, verhindert, 
oder gar gehemmet werde. 
Die beſten und ſicherſten Mittel ſind, Meer⸗ 
Mooß, und Corallen⸗Mooß, davon kan man 
1. bis 2. Meſſerſpitzen voll nach dem Alter des 
Kindes geben, worinn man will. a 
Dieſes iſt auch ein gutes und offt bewährtes 
| Pulver wider die Wuͤ mer. 
Rec. Corallen⸗Mooß 1. Loth, weiſſe Diptam⸗ 
Wurtzel 2. Quentlein, weiche es in N 1 85 
N | rockne 


err 
858 
5 
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ockne es wieder, mache es zu Pulver, davon 


j 


& 
| 


n man 1. bis 2. Meſſerſpitzen voll geben. Uber 


gener Zitber oder Wurm ⸗Saamen offt ge⸗ 
ben, vertreibet die Wuͤrmer auch. 
Noch ein gut Pulver vor die Wuͤrmer. 
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NehmetCorallen⸗mooß / præparirten?urm⸗ 


zaamen jedes ein Quentlein, gute Rhabar⸗ 
wein halb Quentlein, gebrannt Hirſch Horn 
n dritten Theil eines Quentl., Myrrhen 10. 


zerſten Körner ſchwer, machet alles unter ein⸗ 

nder zu Pulver, davon kan man 1. 2. bis 3. 

Reſſerſpitzen voll geben. | 
Will man etwas abfuͤhrendes haben, nehme 


jan Rhabarbar und Pferſig Bluͤt⸗ Syrup mit 


zohannis⸗Kraut⸗Waſſer, jedes 1. Loth, miſche 
ches unter einander und gib davon 1.2. bis 
Loͤffel voll. | 


Sind die Kinder überein Jahr kan man ih⸗ 
en von denen Glaßiſchen oder meinen Lebens: 
Yillen 2. bis 3. Stuͤck in ein Loͤffel Bierzerlap 


% 


yerden die Würmer und aller Wuſt und 

Schleim gelind abgefuͤhret. Ä 
ei Ein gut Waſſer. | | 

Rec. Rein wohl gefaubertes Queckſilber 2. 


:oth,gieffet darauf ein Noͤſſel Graß⸗Wurtzel⸗o⸗ 


er auch nur ſchlecht rein Brunn⸗Waſſer, ruͤh⸗ 
et und fchüttelt es wacker unter einander um 
n einem Glaſe, kochet es oder laſſet es eine Zeit 


ang auf den warmen Ofen ſtehen, ſoſche dat | 


2 s 


5 
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1, und ihnen vor den Abend⸗Eſſen geben, ſo 


na 
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das Queckſilber alle auf den Boden, das Waſ⸗ 

ſer ſo oben drauf ſtehet, feige klar und ſubtil ab 
filtrirs, und gib nach Noth, 1. bis 2. Loͤffel voll 


davon ein. Dieſes Waſſer iſt ein unfehlbah⸗ 
res Experiment die Würmer zu toͤdten und ab⸗ 


zutreiben. It. Nehmet ein Noͤſſel friſche Milch, 
kochet darein ein paar Knoblauchs⸗Zehn bis fol 
che gantz weich werden, davon gebt den Kim 
dern offt zu trincken, oder machet ihnen Suppen 


davon, man wird den Knobloch nicht viel ſchme⸗ 
cken / weil er zu weich gekocht ift, dieſe Milch toͤd⸗ 
tet gewaltig auch die Wuͤrmer und treibet ſie 


fort, welches ich ſehr offt gar gut befunden, die 


Frantzoſen bedienen ſich meiſtentheils ſolches 
bey ihren Kindenn. > 


Zum Clyſtir kan man nehmen feine friſche 


Milch, fo viel als gnug ift, mit ein wenig Honig 


oder Zucker vermiſcht u. appliciren, darnach wer 


den ſich die Würmer begeben und mit abgehen. 
Der Leib und ſonderlich um den Nabel kan 
man mit Wermuth ⸗ bitter Mandel und Pfer 


fig. Kern Oehl ſchmieren. ; 


Netzet Baumwolle in warmen Rauten oder 
Wermuth Oele, und leget ſie uͤber den Nabel. 
Baumwolle mit Ochſen⸗Galle angefeuchtet 


oder Pferſig⸗Blaͤtter geſtoſſen / und auf den Ra⸗ 


bel gelegt. 8 u 
Es giebt auch noch eine andere Art Würmer 
bey kleinen Kindern, welche man aber gar ſelten 
ſpuͤret, und wird genennt. Du; 

14. Der 


3 TE ERS e 


14. Der Nabel Wurm oder auch Gritz Wurm. 


Bey dieſer Beſchwerung nehmen die Kinder 


ach und nach ab, obgleich die Saͤug Amme 
och fo geſunde und gute Milch hat, ihre natuͤr⸗ 
che Farbe verlieret ſich, die Lippen werden 


laulich, auch werden die armen Kinder von ſol⸗ 


hen Wurm unruhig, gebaͤhrten und werffen 


ch, als wann fie groß Reiſſen und Wehen im 


eibe haͤtten, gewiſſere Merckmahle und Kenn⸗ 
eichen von dieſer Beſchwerung hat man nicht. 
dat man aber ja Argwohn, und vermuthet der» 


leichen Wurm, ſo nehme man einen Gruͤndel, 
inde ſolchen, wenn das Kind zu Bette gehet, 
me auf dem Nabel, ſo wird der Wurm dieſen 


Jruͤndel auffreſſen, dieſes noch 2. oder 3. mal 


ach einander, daß man alſo dieſes Wurms 


antz verſichert ſey / nach dieſen nimmt man eine 


usgehoͤhlte Welſch Nuß⸗Schale, thut darein 


Zenediſch Glaß und Sadebaum klein gepulvert 


nd mit etwas Honig vermiſcht, und bindets 
uf den Nabel, dieſes ſuͤſſe Weſen wird dem 


Burme gefallen und alſo an dem Glaſe und 
dadebaum den Todt freſſen, fo daß man ihn 
in heraus ziehen. Siehet man aber, daß er 


on dieſer Mixtur nichts gefreſſen, muß man 


dere dienliche Sachen brauchen, damit der 
Vurm getoͤdtet und abgefuͤhret werde. 
15. Von Sichten, Fraiſch · Staupen der Kinder. 

Unter allen Kranckheiten, mit welchen die 
einen Kinder angegriffen werden, 1 
| Ä onder⸗ 
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i ten die fo zarte k e gar leich 
Spaſmos und die Lebens⸗Geiſter in allerhand 


ſonderlich und am meiſten mercken der gefaͤhrli⸗ 


cheund boͤſe Zuſtand/ welcher insgemein Gicht, 


Fraiſch oder auch die Staupe genennet wird. 
Daher auch der ſeelige alte und hochberuͤhm⸗ 


te Herr Doctor Wedel, mein noch in hohen 
Werh gehaltener Herr Schwager an einen Or⸗ 


te gar wohl ſaget / es ſeyn die jungen Kinder faſt 


insgemein den Convulfionen unterworffen; 


Dannenhero, wann junge Kinder etwan ſtar⸗ 
cke Hitze haben, wann ſie zahnen, wann ſie von 
Huſten und Grimmen geplaget werden, wenn 
fie die Kinder⸗Blattern, Maſern oder andere 


Febres dymptomaticas bekommen, wenn ſie ſich 
erbrechen oder Cardialgia laboriren, fol man ak 
lezeit mit den einen Auge auf den vor Augen lies 
genden Zuſtand, mit den andern aber auf die 
Convulſionen fein Abſehen richten, ſintemal 


durch die Hitze und Schärffe derer Feuchtigkei⸗ 


— 


ibræ nerveæ gar leichtlich in 


unordentliche Bewegungen gerathen. Obge⸗ 
dachte Gichter oder Fraiſch nun, ſchlagen mei⸗ 
ſtentheils bey den Kinder Kranckheiten him 
zu / und machen offt, fo wol den armen Kindern 
als auch dem Artzte viel zu ſchaffen, denen Ch 
tern aber den groͤſten Jammer und Betruͤbniß. 

Sind alſo ſolche Gichter der Kinder ein 
Kranckheit, bey welcher ihnen die Muſculn in 
allen Theilen / bald aber nur in etlichen zurück 


gezogen werden, und entſtehet aus eine en 
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entlichen verkehrten Bewegung und gewalti ! 
en Zertheilung der Lebens Geifter in den 
terven. So lange dieſe Convulfiones und 
Vinde noch im Leibe innerlich bleiben, heiſſet es 
erborgene innerliche Gichter im Leibe, kom- 
ven dieſe Zufälle oͤffters, ſo werden auch alsden 
ie augferlschen Theile mit angegriffen, weilen 
ieſe Bewegung der Lebens ⸗Geiſter ſtets wahr 
end und unaufhoͤrlich in den Nerven iſt. Da 
ero kommen fie in Gewohnheit und machen 
paſmos internos, kommen fie gar zu offte, wer⸗ 
en alle Lebens⸗Geiſter in ſolche ſtarcke unor⸗ 
entliche Bewegung gebracht, daß der gantze 
eib / die innerliche ſowol als aͤuſſerliche Theile 
avon angegriffen werden, und dann heiſt es 
ie Gichter brechen aus. VF 
Dieſes Übel entſtehet faſt allezeit aus einen 
Nitleiden (conſenſu) der nervoͤſiſchen Theile 
nit den haͤutigten, weñ ſolche von einer ſcharffen 
luͤchtigen Saure angegriffen und irritirtwer⸗ 
en, denn die Saͤure iſt von Natur den Nerven 
uwider und feindlich, dahero dieſes Ubel deſto 
eichter bey den annoch zarten und ſchwachen 
Nerven und Faſern der jungen Kinder ſich bee 
veiſen kan. Je naͤher nun die Theile, als der 
Magen und Gedaͤrme, darinnen dieſe verdor⸗ 
bene Saure lieget, den Nerven ſind, je oͤffter 
inden ſich die Convulſiones, welche, wenn ſie 
ſtarck continuiren, greiffen ſie das gantze dyſte⸗ 
ma nervorum an, eee Jam 

| \ | m 
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mer oder ſchwere Noth; daß der Zunder dieſer 
Kranckheit, bey den Kindern imUntertheil 


ey den Kindern imlintertheil ſtzer⸗ 
ſchlieſſet man daraus, weil, wenn das Ubel kom⸗ 
men ſoll, der Unterleib ſich dehnet und ſpannet, 
das Periton&um einen Krampff empfindet / deß⸗ 
wegen Athmen die Kinder ſchwer/ grunsen und 
aͤchtzenz daß aber das Auffahren im Schlaffe und 
ſchwereoth vornehmlich von einer verderbten 
Saͤure herruͤhret, ohngeachtet man auch hier, 
von keine Zeichen hat, oder andere Merckmahle 
vorher gangen ſind, (es waͤre denn die ſchwere 
Noth von den ſchweren und ſchmertzhafften 
Zahn⸗Ausbrechen, dentitio ditficilis, entſtuͤnde) 
J. Weil die Kinder Reiſſen im Leibe haben, gruͤn 
und ſchwaͤrtzlichen Koth von ſich geben, und/ ſo 
dieſes lange währet, uͤberfaͤllet wie die ſchwere 
Noth, iſt aber die Materie fo ſcharff, daß auch 
eein Fieber darzu ſchlaͤget, fo ſterben insgemein 
die Kinder. Es pflegen vor der ſchweren Roth, 
ſo von dieſer Urſach entſtehet, ſtets Weinen, 
Winden und Schmertz imUnterleibe, Unruhig⸗ 
und Bangigkeit ꝛc. vorher zugehen; Daß Reiſ⸗ 
ſen und ſolcher Koth von einer ſauren Milch ver⸗ 
urſachet worden, iſt oben erwieſen. 2. Weil 


nach dem Hippocrate, wenn die Epilepfia curi- 


ret / Blaſen⸗Grind oder die Kraͤtze bald auf dem 
Haupte, hinter den Ohren, bald auf dem gan⸗ 
geen Leibe kommen, welche jucken, eytern und ab⸗ 
allen, und dieſe Geſchwuͤre entſtehen ebenfalls 
aus einer Saͤure. 3. Weil dieſe ie | 
! de hen, 


Viper Affedl,und nimmt öffters die Stindert 
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4 


Deenn ſo bald dieſe ausgebrochen, laͤſt es on ſich 


fſelpſten nach. Die Cur dieſer Kranckheit ber 


treffende, fo muß ſolche nach denen Umſtänden 
der Urſachen eingerichtet werden; Und weil 
dDiochinsgemein dieſesulbelvon einer in den ma⸗ 
genliegenden Saure entſtehet, find die Ablor- 
bentia, Sauer- daͤmpffende, auch ſowol faſt als 


Klüächtige und Schmerz ſtilende Mineralia die 


beſten. 


Als ein recht specificum wird die zu rechter 


1 Zeit gegrabene Poͤonien⸗Wurtzel, ſowol in⸗als 
Aauſſerlich, gebrauchet, eine Mandel Milch aus 
Pry0uͤonien⸗Sagmen, und alle Artzeneyen, welche 
ſowol aus Poͤonien⸗Saamen oder Wurtzel be⸗ 
reitet. Beſſer aber iſt die Haſel⸗Miſtel, und 


nach dieſer die Eichen⸗Miſtel. Unter allen ift 


ambeſten, und als ein unfehlbares Mittel expe- 


frimentiret, der weiſe Birnſtein und Erdſchwefel 


(Sulphurllycopodii) bis zu 10. Gerſten Korner 
ſchwer geben. N 
Nicht weniger wird auch dem gelben Pulver 
zugeeignet, welches man im Früͤhlinge aus den 
Haſeln⸗Knoſpen zuſammen ſammlet, denn es 
hat ein herrlich Sulphur anodinum bey ſich, 
weßhalben es hier ſehr nutzet. re 
Sonſten ſind folgende ebenfals ſehr zu loben, 
als qubereiteb Einhorn vom beret ere 
eln PR | ryſtau, 
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Seuftall, der Rückgrad von einer Al Naude⸗ 
Narggrafen Puloer Dock Michaelis rothes 
Jertz⸗Pulver. Denn alle dieſe daͤmpffen die 


Saure ſo,daß daslübel nicht nur nachlaͤſſet ſon⸗ 


ern auch gar aufhoͤret. So dieſe noch nicht 


raͤfftig gnug ſind, koͤnnen Salia volatilia und 


7 


ergleichen Geiſter gebrauchet werden, inſon. 
erheit das fluͤchtige Saltzvom Hirſchhorn, das 
Agtſtein⸗Saltz / dergleichen nicht leicht in dieſem 


Ninder⸗Affect zu finden, und wenn auch die 


Franckheit von ſchweren Zahnen waͤre. Über 
ieſes iſt der fluͤchtige Hirſchhorn⸗Geiſt, mit 
Birnſtein bereitet, nicht genug | 
Denn er wird nicht leicht einen in dieſem Fall 
kecken laſſen, weñ die Kranckheit nur nicht toͤdt⸗ 
ich iſt. Davon kan man 2. bis 3. Tropffen, in 
endenbluͤt⸗Poͤonien⸗ oder Schwartz⸗Kirſchen, 
Jaſſer, geben. „% - ò 
Iſt dieſe ſchwere Kranckheit vonErſchrecken, 


cht genugſam zu loben. 


vird nichts beſſers geruͤhmet, als præparirter 


Smaragd, davon eine Meſſerſpitze voll in Poͤo⸗ 


nien⸗Waſſer zu geben. In Summa, es will faſt je⸗ 1 
er man, und ſonderlich groſſedeute , was ſonder⸗ 


iches in dieſer Kranckheit haben, iſt es gleich 


nicht in der That und Wirckung, ſoiſt es dochin 


her Einbildung des Artztes, er richte damit nun 
jus, was er wolle. Das vornehmſte iſt, auf die 
auſam oder Urſache der Kranckheit zu ſehen, fü 
emovetur cauſa, tollitur effectus, heiſt es/ wird 
eilrkachsapon die en tckdeit enkfihet, weg 

. F 3 | ge⸗ 


bald weg und hoͤret auf. 
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Kec. Lindenbluͤt⸗ Schwartz Kirſ ch⸗ Waſſer / 
jedes 2. Loth, Schwalben⸗Waſſer, 1. Loth, D. 


Träncklein wider den Jammer. 


ı Michaelis rothes Hertz Pulver, ein halb Quent⸗ 
I: lein, Bibergeil, 4. Gerften- Körner ſchwer, Fen⸗ 


gqcel/ und Poͤonien⸗Bluͤt⸗Syrup jedes 3. Quent⸗ 
llein, M. davon kan man nach Belieben J. bis 2. 
LLaoulfelvollgeben. 1 
Rec. Bereitete rothe Corallen, weiſen Agt⸗ 
ſtein, Krebs⸗Augen, Poͤonien⸗Wurtzel, jedes 1. 
Quentlein, Saffran, zwoͤlff Gerſten⸗Koͤrner 
ſchwer, Anis⸗Oel, 3. Tropffen/ miſche alles zu⸗ 
ſammen zu einem Pulver. Oder: 8 
Rec. Erdſchwefel (Semen Lycopodii) ein 
halb Quentlens, zubereiteten Ungariſchen ige. 


Ir 
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3er 6. Gerſten⸗Koͤrner ſchwer, M. von dieſen 
Pulvern kan man nach Befinden, und dem ib 
er des Kindes, täglich Fruͤhe und Abends L. bis 
2. Meſſerſpitzen voll in Linden: Blut: Poͤonien⸗ 
der Schwaktz Kirſch⸗Waſſer geben. 
So ein Rind den Jammer von ſchweren 

8 , ahnen,, une > 

Rec. Hirſchhorn⸗Geiſt mit Agtſtein bereitet, 
2. Quentlein, davon kan man einem Kinde von 
inderthalb Jahren zehen Tropffen in ein paar 
zoffel voll SchlehnBluͤt⸗ oder Schwartz, 
Kirſch⸗Waſſer geben. „%% 
Time Mixtur. e 

Rec. Linden „Bluͤt⸗Schwartz⸗Kirſch Wal 
er, Poͤonien⸗Waſſer, jedes 1. Loth, D-Langens 
Waſſer wider die Roth, Schwalben Waſſer 


> 1 


nit Bibergeil, jedes ein halb Loth, Marggra⸗ 
en Pulver, 20. Gerſten Körner ſchwer, Sy: 
up von Poͤonien Blumen 1. Loth, miſche alles 
unter einander. Offt davon J. bis 2. Loͤffel voll 
zu geben. 1 „ 


ee Ein aͤuſſerliches Bel. 
Rec. Biber⸗Schmaltz 2. Quentlein, deſtil. 

ürt Agtſtein Rauten und Roſmarin⸗Oel, jedes 
e, re re 
Rec. Bibergeil⸗Oel, Chamillen⸗Rauten⸗ 
Regen⸗Wuͤrmer⸗Oel, Wacholder ⸗Oel, jedes 1. 
Quentlein, KH. i 
; Ein Balſam. 


0 Rec dusgenreff fen drug Selene due 9 
a u ee 


ita Cn. Gute und bewährtersauß-Wiittel 
te, deltillirt AgtſteinRauten⸗Oel, jedes 10. 
| Tropffen, M. hiermit kan man das Genick, den 
Rückgrad und die Hertz Grube fleißig fein 


warm ſchmieren. „ 

\ Rec. Pomade eine Quente, Agtſtein⸗Oel 6. 

Tropffen, M. damit ſtreiche die Naſen⸗Loͤcher 

und das Gerig 

Man kan auch die Fuſſohlen mit Bibergeil⸗ 

Oel ſchmieren. a 
1 Ein Clyſtir. 8 


1 Rec. Chamillen⸗Blumen eine Hand voll, A. 
niß 1. Loth, Wacholder Beer 1. Loth, ſiede ſol⸗ 


Ses in gnugſamen Waffer, ſeuge es durch ein 


Tuchlein, davon kan man nach dem Alter des 
Kindes 4. bis 6. Loth nehmen, und ein wenig 
Lorbeer ⸗Latwerg darzu thun, und zum Clyſtir 
brauchen 

Will man ein ſchlecht Hauß⸗Clyſtir haben. 

KRec. Milch, darinn Raute gekocht, thue 
Saltz und Zucker, ſo viel noͤthig iſt, darzu, und 
brauche es. . i e 
Es pflegen auch einige Ungariſchen Zinnober 
ıl er —5 Halß zu hengen, oder auf die Pulſe zu 
binden eee, 


Ein Knoͤchlein von einer Kroͤte auf die Pul⸗ 
ſe gebunden, ſoll auch gut ſehnn. 1 
Zur Præſervation kan man den Kindern, ſo 
bald ſie auf die Welt kommen, ein wenig Man⸗ 
del⸗Oel, mit Penit Zucker ver miſcht, geben, da⸗ 
mit der ſchwartze Unrath,fo ſich in W 
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zen geſammlet, und davon dieſes Gebrechen 


ntſtehet, fein abgefuͤhret werde / nach dieſen kan 
nan ihnen auch etliche mal ein wenig von den 


echten ſchwaꝛtzen Kinder⸗Pulver in einem dien⸗ 
affe ggg & 
Dieſes iſt auch ein herrlich Præſervir- Mittel. 
Rec. Poͤonien⸗Wurtzel 2. Loth, Bibergeil 1. 


?oth, guͤten Brandewein ein Noͤſel, laſſe es ben 


ammen in einem wohl verbundenen Glaſe ma- 
eriren, und waſche denn mit ſolchen durch ge⸗ 
eueten nach den erſten Baden, des Kindes Leib⸗ 


zen und Ruͤckgrad ; 
16. Vom Auffahren im Schlaf. N 

Es geſchiehet gar offte, wenn man meint, daß 
hie Kinder in der beſten Ruheliegen, ſolche im 
Schlaffe erſchrecken, und auffahren, und dann 


in jaͤling und hefftig Geſchrey anheben, welcher 


Zuſtand gar offteein gefährlicher Vorbote der . 


Hichter, oder wol gar der Schweren Noth iſt, 


velcher Zufall denen am meiſten zu begegnen 
fleget, die ſtarck eſſen, und von unbeſonnenen 
Müttern allzu haͤuffig und ſondeꝛlich mit Brey 
ingefüllet werden. Dieſes kommt von einer 
auren Cruditaͤt des Magens und der Gedaͤr⸗ 


ne. Inſonderheit hat man auf ein ſcharfffluͤch⸗ 


iges Acidum zu ſehen, welches die Præcordia, 
Magen⸗Mund reitzet und prickelt, den Schlaff 
töret, und das Auffahren verurſachet, weßwe⸗ 
zen fie auch zuweilen weinen. Auch werden bey 
inigen die un, hefftig beweget / 5 
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einer ſcharffen Milch, ſauren ſcharffen S 
men, boͤſen Gebluͤt ö 
ſern, ſo noch ausſch 
chen. Uber dieſes werden auch die Kinder, 
wenn ſie hernach ein wenig wachſen, offte von 
ihren Waͤrterinnen am Tas 


— 


t/ Fieber, Hitze, Pocken, Ma⸗ 
lagen wollen, und derglei⸗ 


. 


e fuͤrchtend ge 


ei 


macht, oder ihnen furchtſame Sachen gewiefen, 


welche ihnen dann im Schlaffe vorkommen, daß 


ſie auch davor erſchrecken und auffahren, darzu 
verhilfft auch noch das Grimmen im Leibe, 
Wuͤrme, ſchwer zahnen, huſten, und wenn ſol⸗ 


che ſtetig auf den Ruͤcken liegen muͤſſen. Dero⸗ 
halben ſoll man dieſe Kranckheit nicht ſogar ge⸗ 
Linge halten, wenn ſolche von einer ſcharff⸗ fluͤch⸗ 
tigen Saͤure ſo in Magen und Gedaͤrmen ſte⸗ 
"det, herruͤhret, und aus einer unordentlichen 
Gaͤhrung die Nerven beunruhigen, und die dar⸗ 
inn befindende Lebens⸗Geiſter in Unruhe ſetzen. 


Derohalben hat man allezeit zu Anfange der 


Cur und vornemlich, ſo wol auf diejenige Artz⸗ 
neyen, ſo die Saͤure daͤmpffen, als auch auf die 
I. Gichter, ſchwere Noth und dergleichen zu fehen, 


in welchem Fall auch alle diejenigen Artzney⸗ 
Mittel, fo wider die ſchwere Nothoder Gichter 


ſind, mit guten und ſichern Nutz koͤnnen ge⸗ 
braucht werde. 0 ge 


Zu ſolchem Ende kan man prapariete rothe 


Corallen, Krebs⸗Augen, bereitete Eyerſchalen, 
Marggrafen Pulver und dergleichen geben. 


Oder man nehme nur Aniß, Agley⸗ Saamen, 
| | | Eyer⸗ | 


an ur BE 


Lyerſchalen und præparirten weiſſen Birnſtein 
mache ein Pulver daraus, und gebe dem Kinde 


frühe und abends eine Meſſerſpitzen voll auf 
ſeinem Brey. \ | Pr 
brauchen, als Rhabarbar⸗Safft, die verdorbe⸗ 
ne Milch fort zu ſchaffen. ER 

Den Magen und Nabel kan man mit Aniß⸗ 
Rauten ⸗Oel, und ein wenig ausgepreſt Muſcat⸗ 


Nuß, Oel, ver miſcht, ſalben, nicht weniger auch N 


die Schlaͤfe. 


Man kan auch ein Saͤcklein mit Aniß füllen, | 


und oben mit gutem Nutzen aufs Haupt legen. 
1. Von Zahnen der Kinder. e 


Es pfleget faſt kein einiger Zufall den jungen | 


Kindern, ſo beſchwerlich und gefaͤhrlich zu ſeyn, 


ja gar nach dem Leben zu ſtehen, als das harte 
und ſchwere Zahnen, daher es auch offt zur 
ſchweren Noch Anlaß giebt, theils, wenn die 
Zaͤhne in der Zahn⸗Lade ſtecken, und wachſen, 


m Rrancheiten der kleinen Rinder „ 
1 RE ELTERN a V 


Zuweilen kan man auch was abfuͤhrendes g 5 0 


5 ; „ . 
r e e 


theils auch, wenn ſie aus den Zahn ⸗Fleiſche bre⸗ 
chen, denn die Wurtzel oder Grund der Zaͤhne 


ſtecket in der erſten Bildung des Kindes, als ein 


weich mucilaginiſch Weſen in dem Zahn⸗Flei⸗ ; 


ſche; wenn die Kinder nun 6. Monate alt, und 


gegen den ſiebenden gehen, wird dieſe Materie 


2 


nach und nach haͤrter, und beginnet durch das 


weiche ſchwammigte Fleiſch durch zu brechen. 


Gehen nun die Zaͤhne leicht durch dieſes Fleiſch, 


iſt auch die Zaͤhnung leicht und gut. 1 a. 
%% 
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ber wegen Haͤrte dief dec een nicht 
lleicht hervor und herau wollen, finden ſich deß⸗ 
= 300 viel Zufaͤlle, und dann heiſt es ſchwer 
Erſtlich kommen die vorder Zähne, oder die 
Zer ſchneidende/ welche oben ſcharff, und nur eine 
Waaurtzel haben, denn die Augen oder Hunde; 
Zaͤhne, die oben ſpitzig / aber auch nur eine Wur⸗ 
hel haben, dann zuletzt die Backen Zaͤhne, ver 
ken Obertheil viereckigt, und theils 3. bis 4. 
Wourtzeln haben, hervor. A 
Es iſt gemeldet, daß die Härte des Zahn Flei⸗ 
ſches Urſach ſey / dezwegen in derer Ausbrechen, 
wenn ſie nicht recht durch kommen koͤnnen, die 
Kinder in dem Zahn⸗Fleiſche jucken, groſſen 
Schmertz und Hitze empfinden, ja es kommt 
auch wol gar noch ein Fieber darzu, indem es 
nun von dieſen ſpitzigen Knochen durchbohret 
wird, ſchwaͤllet es auf, und wird entzuͤndet, da 
folget denn Unruhe, Schlafloſigkeit, Weinen, 
und andere dergleichen Beſchwerlichkeiten und 
Unfaͤlle mehr. * 1 
Es verurſachet auch dieſer Schmertz, daß die 
HBautgen der Speiſe⸗Druſen irritiret werden, 
Dadurch flieſſet der Speichel haͤuffiger in den 
Mund und kommt das Geiffern her; es pfleget 
auch dieſes Geiffern von ſchweren Zahnen zu 
kommen, wenn der Speichel, wie gedacht, ſo 
haͤuffig zu flieſſet, ſchlucken die Kinder ſolchen 
mit unter, wovon der Magen und die Gedaͤrme 
ange, 


gs 


Y 


. 


5 


det 


ſchwere Noth, welche und andere Zufaͤlle mehr, 9 
ſo lange anhalten, bis daß die Zaͤhne vollig her⸗ 


aus. Be | 1 
Der Bauchfluß iſt gut, und iſt nicht ſo leichte 
zu ſtopffen, denn man hat aus der Erfahrung, 
daß, wenn den Kindern die Backen geſchwol⸗ 
len, und man ſie alſo gelaſſen, es von ſich ſelbſten 
wieder gut worden, wenn nemlich ein Bauch⸗ 


fluß darzu gekommen. 


„Dieſes trägt ſich zu im 6. oder 7. Monat, 
wenn die Hunds⸗Jaͤhne ausbrechen; Mit 


den Backen⸗Zaͤhnen hat es ſolche Gefahr nicht, 


noch weniger, wenn die vorderſten oder zer⸗ 


ſchneidende Zaͤhne hervor kommen. Man er⸗ 


kennet dieſe Kranckheit aus dem ſtetigen Geif⸗ 


chen. Die Saug: Ammen empfinden es am 


beſten, wenn fie auf die Wartzen gebiſſen were 
den; it. die Kinder ſpuͤren unleidliche Hitze im 
Munde, ſtecken die Finger indem Mund, und 


geben dadurch den Schmertz zu verſtehen. 
Dieſe Kranckheit iſt nun an und vor ſich ſelbſt 
nicht gefährlich, wird aber ſehr uͤbel und gefaͤhr⸗ 


lich von denen darzu kommenden Zufaͤllen, als 


n Pr 


ngegriffen werden, daß Huſten, Brechenund 
Bauchfluß zuweilen folgen; einige bekommen 
hievon oͤffters Roͤcheln auf der Bruſt der Mund 
und die Kehle werden wund, ſonderlich wenn 


Die ſchwachen Kinder bekommen offters die 


Fieber, 
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Sieber, Convulſiones, Bauchflüffere. Wann 
der Bauchfluß moderat iſt, hat es keine ſonder⸗ 
licht Gefahr 
Ammeiſten krancken die Kinder, wenn die Au 
gen Zaͤhne durch brechen denn dieſe ſind hart 
Andſpitziger, und pflegen zemeiniglich auch die 
Augen darbey dick und roth zu werden und zu 
ſchwaͤllen. VV 
Es ſind zweyerley Zeiten, in welchen die Kine 
der um des Zahnen willen, ein und andere Un⸗ 
gelegenheit dulten muͤſen. | 
Einmal wenn der Zahn aus den Kinnbacken 
ſich erſt anfaͤnget her vor zu thun, und der auf 
ferſte und obere Theil des Zahn⸗Fleiſches nicht 
geſchwollen iſt, ſondern nur gemeiniglich einen 
weiſſen Rind zu haben pfleget. Zum andern, 
wenn der Zahn etwas voͤlliger und groͤſſer wor⸗ 
den, allezeit das Zahn⸗Fleiſch aufſchwellend 
macht, in ſolchen eine groſſe Entzuͤndung verur⸗ 
ſachet / und mit Gewalt durchbrechen will. Die 
Kennzeichen, wenn die Zaͤhne durchbrechen 
wollen, ſind folgende: Erſtlich jucket das Zahn⸗ 
Fleiſch, darnach, wenn das ſehr empfindliche 
nervöſiſche Haͤutlein entzundet wird, findet 
ſich ein groſſer Schmertz, Geſchwulſt und Hitze 
des Zahn⸗Fleiſches, die Kinder ſtecken offt die 
Finger in Mund, knirſchen, beiſſen zuweilen in 
die Wartzen an den Bruͤſten, etlichen ſchwellen 
die Backen, etlichen werden die Augen dick und 
ſchwaͤllen, ſonderlich, wenn ne 
1 ervor 


Vaſſer, fie geiffern ſehr; von den ſcharffen Ri 
en der durchbrechenden Zaͤhne entſtehet Ent⸗ 


Wenn nun die Kinder gar zu ſchwer zahnen, 


ammation und Schmertzen mit erweichenden 


nd kuͤhlenden, ja nicht aber mit 1 5 
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den Mitteln lindere. 3. Daß man die ſich dar. 
zu ſchlagende oder einfindende Fieber und Gich⸗ 
ter entweder verhuͤte oder curire. 4. Wenn 
ſich ein Durchfall anmeldet, daß man denſelben 
nicht zu fruͤhe oder zur Unzeit, und gleich in den 
Anfange, ſonderlich wenn die Kraͤffte noch gut 
ſeyn, ſtille und ſtopffe. 5. Und daß endlich auch 

eine gute Diæt darbey verordnet / und in acht ge⸗ 
nommen werde. 18 | | 


Das Zahnfleiſch nun zu erweichen, dienet un⸗ 
geſaltzene Butter entweder alleine oder mit ein 
wenig Honig vermiſchet, Milch Ram, Quitten⸗ 
Kern Schleim mit Pappel⸗Waſſer aufgeloͤſet; 
Das Gehirn von einen Haaſen; das Blut, ſo 
aus einen entzwey geſchnittenen Hahnen⸗Kam 
erſt heraus gefloſſen; Wachtel⸗Fett, mit wel⸗ 
chen Stuͤcken alleine inſonderheit man das 
Ziahnfleiſch reiben und ſchmieren kan. 

Aeuſſerlich kan man auch wol die Kinbacken 
behen, mit Chamillen Blumen, Eibiſch⸗Wur⸗ 
zĩel und Kraut, Dill, und dergleichen, in Milch 
gekocht. Oder: „ 
Kec. Chamillen, Blumen, die Spitzen von 
Dill, jedes eine Hand voll, Bockshoͤrnlein Sag⸗ 
men, jedes ein Loth / in ein Saͤcklein gethan, in 
Milch gekocht, und oͤffters warm uͤber gelegt. 
Die Biller mit Huͤner⸗ Fett, Ziegen⸗Milch 
der warmen Weine offt geſchmieret und ge⸗ 


waſchen. = | | 
Daß bieZahne deſto eher Fönnen durch das 


enbein, Sta 


den Schmertzen zu lindern und die Entzuͤndung ʒu 
fjtillen, kan man erſt⸗gemeldte Dinge braun 
chen oder auch dieſen Umſchlag. 
Rec. Semmel. Grumen, ſo viel als man will, 
Roſen Blätter, Holunder Bluͤten, jedes eine 
halbe Hand voll, gantzen Saffran, 10. Gerſten⸗ 
dorner ſchwer / koche es in Milch, und ſchlage es 
armer na ea 
Die Fieber und Gichter zu verhuͤten und zu 
uriren, wird man an ſeinem Ort finden. g 
Den Durchfall aber muß man deßwegen 
licht alſobald ſtillen, weil dadurch viel Unrei⸗ 
igkeit aus dem Leibe kommt und allerhand Un⸗ 
elegenheit dadurch verhütet wird. 
Innerlich dienen auch das Marggrafen⸗Pul⸗ 
er, das ſchwartze Kinder⸗Pulver, wie auch alle 
zuer dampffende Sachen; Man muß aber 
ieſe Mittel bey Zeiten brauchen, und nicht 
rſt, wenn die traurige Zufälle bereits in groe 
er Würckung ſeyn. Man muß auch die Kinder 
tets offenes Leibes halten; Denn welche weich⸗ 
eibigſeyn, wenn fie Zähne bekommen, die wer. 
en/ wie oben gedacht, nicht leicht mit Gichten 
m RS befallen. 
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befallen. Dahero ſoll der Leib immer füßig ge⸗ 


halten werden. Kommt es nicht von ſich felbit, 


fo muß man mit einem Clyſtir zu Huͤlſſe kom⸗ 
men, ſonderlich bey denen, deren Saͤug⸗Amme 
ein nicht gar zu rein Gebluͤt hat. Einige han⸗ 
gen den Kindern Schellkraut⸗Wurtzel an den 


Bu re 
Dieſes wird auch von vielen vor ein bewaͤhr⸗ 
tes Stück gehalten daß die Mutter in den erſten 
Brey ihre Milch melde, ſo zahne das Kind ohne 
Schmertzen. 2 
Was nun die Diæt anbelanget, ſo ſollen ſtil⸗ 
lende Frauen, wann die Kinder wurcklich zah⸗ 
nen, um den Fiebern und Gichtern vorzukom⸗ 
men, meiſtens kühlende Sachen genieſſen, und 
vor ſcharffen, gefalgenen, hitzigen Speiſen und 
Getraͤncken ſich huͤten. 1 
18. Von Baͤulz ahnen der Kinder. 
Bißweilen a ſich auch nur Baͤule und kei⸗ 
ne rechte Zaͤhne ſehen/da das Zahnfleiſch an dem 
Orte, da fie ſonſten hervor zu kommen pflegen, 
hoch wird, und die Kinder am Saͤugen hindert, 
dahero ſie laut ſchreyen und ſchmatzen, welches 
gleich zu mercken, ſo man mit einem Finger ein 
wenig fie hinter die Ohren druͤcket, fangen ſie 
alſobald an jaͤmmerlich zu | chreyen, iſt auch zu⸗ 
weilen ziemliche Gefahr dabey. Solches kan 


man vertreiben, ſo man fie mit friſchen Haſen⸗ 
Schmaltze hinter den Ohren ſchmieret. 


Die Geſchwulſt der Zähne pfleget man mit 
friſchen, 


in Aranckheiten der kleinen Rinder. 16 2 


118 ſuͤſſen Mandel Oele zu beſtreichen und 
zu reiben. „ 

Man braucht auch offte dieſes Saͤlblein die 
Kinbaͤcklein damit geſchmieret. Nehmet Ha⸗ 
en Hirn, Honig und Haſen⸗Fett, miſchet es 
vohl unter einander zum Gebrauch, 

19. Unterwachſen und groſſe Baͤuche der Rinder. 

Die groſſen und dicken Baͤuche der kleinen 
Rinder find. faſt allgemein, allwo ſolche am 
Bauche dick, an andern Gliedern aber abneh⸗ 
nen und faſt ausdorren. 

Vornehmlich begegnet ſolch Ubel armer Leu⸗ 
en Kindern, welche ſchlechte Wart und Pfle⸗ 
ung haben, und welchen die Mütter alles in 
-eib, bis ſie nicht mehr Fönnen, einſtopffen, nur 
aß fie ſolche ſchweigen, und darnach ihre Ars 
eit abwarten konnen, und dieſe Kranckheit ent⸗ 
sehe aus Verſtopffung der Druͤſſen, und des 
Aefenterii,derer Veiſtopfung aber hat ihre Ge⸗ 
en Urſachen von einem ſauren dicken Chylo o. 
er Nahrungs⸗Saffte. Worbey nun ſolche Kin. 
er gemeiniglich fieberiſche Hitze, geſchwinden 
Juls, bleiche und aufgedunſtene Angeſichter 
aben , nebſt einem ſchweren und kurtzen Athem, 
nd find dabey unkraͤfftig, jedoch eſſen und 
hlaffen ſie dabey wohl. h 

Dieweil ihnen aber alles nicht zu gute Fomt, 
nd ſie dabey nicht gedeyen, indem dieſe Ver⸗ 
opffung der Nahrungs: re mit der Zeit 
nmer mehr und mehr uͤber hand nimmt, fo ge⸗ 
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Be, 2 
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gen / rothen Corallen und Anis⸗Saamen, etliche 
Tage nach einander geben kan, denn ſolche mit 


Ss ne Zeit lang fort fahren. 


von gebe man eine Meſſerſpitze voll auf einmal. 
Aeuſſerlich dienen Salben den Schleim zu 
reſolviren und dinne zu machen, damit er deſto 
beſſer kan abgefuͤhret werden. 
Kec. Eibiſch⸗Saͤlblein, weiß Lilien Del, je 
ee Ziegelſtein Oel 2. Quentlein, miſche 
er: N 10 ö „ an 
Rec. Chamillen DillOel, jedes L Loth, Ma⸗ 
ſtir⸗Oel 2. Quentlein, deftilirt Krauſemüntz⸗ 
Kuͤmmmel⸗ und Anis Oel, jedes 6. Tropfen, 
M. damit kan man den gantzen Unterleib, wenn 
das Kind zu Bette Khen wilhfein warm schen 
ren. | SR | . 


en 


f PETER Ey \ 
nd | 
4 


ten hüten. | 
20. Von Hartleibigkeit der Kinder. 


Dabey muß die Saͤug⸗Mutter eine gute iet 
halten, ſich vor vielen fauren, ſaltzigten, geruͤu⸗ 


cherten und dergleichen Speiſen und Getraͤn⸗ 


Es geſchiehet gar offte, daß, da die Kinder zu⸗ 
vor des Tages zweymal natuͤrlichen Stulgang 


gehabt, nun wol in zwey oder drey Tagen nicht 


das geringſte was thun, dahero ihnen der Unter- 
Leib aufſchwellet und hart wird, werden unru⸗ 


hig / bekommen ſchweren Athem und Engbruͤ⸗ 


ſtigkeit. Die Urſach iſt insgemein ein zaͤhes und : 


ſchleimiges Weſen, von einer unverdaueten 


Milch, diefe, weil ſie zaͤhe und schleimig, iſt ſie 


nicht leicht zu bewegen u. fort zu bringe, ſondern 


giebt hin und wieder zur Verſtopffung Gelegen- 


heit, dieſes kommt aus uͤbeler Diæt der Saͤug⸗ 


Ammen, wenn fie ſchleimigte und anhaltende 
Speiſen genieſſen, von welchen die Milch dick 
und anhaltend wird, allermaſſen alle Speiſen 


ihre Krafft der Milch mittheilen. 


Die geronnene und kaͤſigte Milch iſt auch ur⸗ 
fach, weil fie zaͤhe wird, und ſich in die Daͤrme 
veſt ſetzet, anklebet und verſtopffet / und daher 
eine Hartleibigkeit mach 5 1 


ma 
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mal der Mangel der Galle ſchuld, weil ſie nicht 
durch ihren gewiſſen Canal theils in den Ma⸗ 
gen, hernach in die Gedaͤrme gehet, denn deſſen 
ltzigte Krafft verduͤnnert den Koth / machet ihn 
eweglich; oder dem Kinde wird viel trockener 
und dicker Brey eingeſchmieret. . 
Wenn nun ein zaͤhe und ſchleimig Weſen die 
Urſach ift, ſo iſt der Koth hart und zaͤhe. Iſt in 
den Gedaͤrmen Mangel an der Galle, wird 
der Koch weiß oder Aſchenfarbig/ wenn es nicht 
gar zu lange anſtehet, hat es eben keine Noth, o⸗ 
der groſſe Gefahr, denn das iſt bey den kleinen 
Kindern gantz natuͤrlich, wenn fie duͤnnleibig 
ſeyn. In dieſem Zuſtand kan man erweichen⸗ 
de und gantz lind abfuͤhrende Sachen gebrau⸗ 
chen, als Rhabarbar⸗oͤffnenden Roſen⸗ oder fri⸗ 
ſchen Pfer ſichbluͤt⸗Syrup. Manna, nach dem 
Alter/ den dritten Theil einer Quente, bis zu ei⸗ 
ner gantzen Quente, oder anderthalb, in Milch 
oder Brey geben, laxiret gantz gelinde. Gemei⸗ 
ne Leute nehmen Maͤuſedreck von l. bis 2. Stuͤck 
oder Koͤthel, auch wohl mehr oder weniger, 
nachdem das Kind alt, dieſe koͤnnen gepuͤlvert 
in die Breye gethan, oder in der Milch zerlaſ⸗ 
ſen, durch geſeiget, und alſo gegeben werden. 
Dieſe laxiren überaus wohl, und werden ſelten 
ſitzen bleiben, wie faſt die taͤgliche Erfahrung 
lehret. Eine Meſſerſpitze voll Wallrath, mit 
warmen Biere oder Milch gegeben, fuͤhret auch 
allen Rotz und Schleim gantz gelinde ab. 4 
Ein 


1 i 4 1 e 1 h x be IRRE 
weichet / 


ehr dienuch und er 
ich 5 


* eren, 
x e 
ö 89 
. PP 
1 * 
{ 


N 
8 
n 
AK: 
Tlyſtir 
3 4 94 
1 3 
Kae? 


nec. Erbſen Brühe, fovielalsgnug, mitet 
vas Zuck dieſes ab⸗ 


den Roth, fo in den Grimm⸗Darm verhartet, 
ondern fuͤhret ihn auch ab; ne 
It. Die Brühe von fetten Hammels Caldau⸗ 
gen 6. oder 8. Loth, Mannaz. Quentlein, Jaum- 
12. Loͤffel voll ein wenig Saltz, M. zum Clyſtir. 
It. Rec. Tag: und Nacht⸗Kraut, Chamillen⸗ 
Blumen, jedes eine halbe Hand voll koche es in 
Fleiſch⸗Brühe, oder auch nur Waſſer, nimm 
Yavon 6. oder 8. Loth, thue darzu 2. Loth Ro⸗ 
en⸗Honig/ eine halbe Ey⸗Dotter / und mache es 
um Clyſt!ß r 
Kec. Pappeln, Eibiſch, Tag und Naht 
Kraut, jedes eine halbe Hand voll, Chamillen-⸗ 
Blumen, ſo viel man mit drey Finger halten 
dan, Lein Saamen, Foenum græcum, jedes 1. 
Quentlein, koche es in Waſſer, ſeige es ab davon 
nimm 6. oder 8. Loth, Baumol 2. Loffel voll, 
eine Ey⸗Dotter, eine Meſſerſpitze voll Saltz und 
mache es zum Clyſtir/ oder: 
Rec. Fleiſch⸗Bruͤhe 6. Loth, Baumoͤl oder 
Butter 1. Loth, Zucker 2. Quentlein, M. zum 


Das Leibgen und den Nabel ſalbet man mit 
2 4 Althe⸗ 


N Salbe, fan man den Affter, Nabel, und, da es 
nhothig, des Kindes gantzen Leib ſchmieren. 
Man kan auch Stul Saͤpffgen von Speck oder 


3 docdhr 555 offee er e ner 
en, dieſes mercket man bald nach der Geburt, 

a die Materie, als ſubtiler rother Grieß weg ⸗ 
ehet/ und an Windeln liegen bleibet, 
velcher den Harn Gang verſtopffet hat. Die 
Weiber halten davor, daß ſolches ein Vorbothe 
es Steins ware, das iſt aber nicht alſo, denn 
venn dieſe Materie nach und nach abgefuͤhret 
wird, hoͤret das Ubel auf, und harnen wieder or⸗ 
entlich. Die gemeinſte Urſache iſt, eine gr obe, 
aͤhe und ſchleimigte Feuchtigkeit, die den Darm 
Bang beſetzet und in Blafen-Halß, als einge- 
wachſen, den Gang verſtopffet, dahero ſolcher 
Arin auch dick und gleichſam hefigt iſt. Dieſe 
‚ahe Feuchtigkeit kommt her von den Speiſen, 
wenn ſie viel Breyeſſen, ſo im Magen nicht wol 
urbane werden kan, bleibet denn in primis 
Vis, von den es mit dem Urin zur Blaſe gefuͤh⸗ 

ret wird, und ſchwer Harnen und Verhaltung 
des Urins verurſachet. Jedoch haben auch die 
Kinder zuweilen Anfälle vom Stein, ſo ebener 
maſſen dieſes Ubel verurſachet. Dieſe Kranck⸗ 
heit iſt nicht zu verſaͤumen, und koͤnnen leichtlich 
andere Zufaͤlle darzu kommen, die ein uͤbel kn⸗ 
de machten, derohalben man gleich im Anfange 
dem Kinde ein wenig Rhabarbar, oder laxiren/ 
den Roſen⸗Safft, damit die 11 Materie im 
Magen und Gedaͤrmen abgefuͤhret werde, ge⸗ 
ben kan, und nach dieſen dann und wann ein Loͤf⸗ 
fel voll Peterſilien⸗ oder Krauſemüntz⸗Waſſer 
3 en 25 ab 


170 C. VIl. Gute und bewährte Hauß⸗Mittel 
Aeuſſerlich ſalbe man die Scham und den 
Raum zwiſchen den Hintern mit folgenden 
Saͤlblein: nimm weiß Lilien Chamillen⸗Scor⸗ 
pion⸗Oel, jedes 2. Quentlein, x. 
Man kan auch ein wenig friſch Tag und 
Nacht⸗Kraut, Kerbel, und Chamillen⸗Blumen 
mit einer Zwiebel in ungeſaltzener Butter bra⸗ 
ten, und mit dieſem Saͤlblein die Scham des Ta⸗ 
ges etliche mal ſchmieren. 
22. Von Harn ⸗CLauff ohne Willen, oder wenn die 
Kinder das Waſſer nicht halten koͤnnen. 
Dieſes kan man bey kleinen und noch zarten 
Kindern nicht mercken oder judiciren, weil ſie 
im Schlaffe, wider ihr Wiſſen und Willen, har⸗ 
nen. Wenn ſie aber etwas erwachſen, und ſchon 


gehen, reden koͤnnen, und verſtehen lernen, und 


ſolches nicht nach laſſen wollen, iſt es eine gar⸗ 


ſtige und unflaͤtige Sache, es mag nun aus Ge⸗ 


wohnheit, oder Verletzung der Blaſe geſchehen. 


Ob es nun aus Gewohnheit geſchehe, oder nicht, 


kan man nicht erkennen, es ſey denn daß die Kin⸗ 
der etwas älter oder ſtaͤrcker werden, darnach 
man denn die Cur einrichten muß. Iſt dieſes 
Ubel aus Gewohnheit, hat es nicht viel zu be⸗ 
deuten, iſt aber der dphincter veſicæ, das zuzie, 
hende Maͤußlein der Harn Blaſe ſchuld, muß 
es aufs baldeſte mit ſtaͤrckenden Baͤdern ver⸗ 

beſſert werden: 5 
Aus Eichen Blaͤttern, Salbey, Roßmarin, 
Saturey, Fenchel und dergleichen. Es kan 5 
ie 
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ie Gegend der Blafe, oder der 


egend der Blaſe. Unterleib mit 
Naſtix⸗Oel oder mit der ſo genannten Graͤfin⸗ 
Salbe, mit Violen⸗Wurtzel Oel, oder Eoften 
Del, beſchmieret werden. 15 
Folgendes Pulver hat in dieſer Beſchwerung auch 
vielen geholffen durch GOttes Segen. 
Rec. Pulver von gebrannten Igel, Odermen⸗ 
ig.Saamen, Maftir,iedes 1. Quentlein, Stein 
Marck den dritten Theil einer Quente, mache 
in zartes Pulver hieraus, und gieb alle Abend 
m Schlaffens⸗Zeit eine Meſſerſpitze vol da⸗ 


Ein ſonderbares Experiment iſt auch, die 
Burgel von einem Hahne zu Pulver gebrannt, 
ind offt nuͤchtern eine Meſſerſpitze voll, in Wei⸗ 
ie oder Chamillen⸗ und Rauten⸗Waſſer zu ge⸗ 


Es wird auch das Pulver von gebranntem 
Igel, mit Stein ⸗Marck, Maſtix/ und einer aut 
jon Huͤner⸗Magen vermiſcht, für ein fonder» 
har Experiment gehaltꝶennn. 
It. Die Vulva von der Schweins⸗Mutter/ ei⸗ 
nem zu eſſen geben / wie man es bey bringen kan, 
wird auch für ein gantz gewiß Experiment ge» 
halten, wie ſolches viele wackere Medici bezeu⸗ 


Kraͤfftige Bäder und Behungen ſind hier auch nicht 
zu verwerffen, . — dieſes auch vielen 

i gaeholſſen. 
Rec. Calmus, wilde Galgant⸗Wurtzel, ir 65 
ö 15 5 2. 0 I 
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voll, Eichen⸗Laub, rothe Ro 
des J. Hand voll, zerſchneid, um 
Wein und Loͤſch Waſſer, jedes 1. Me 
ſeiige es durch ein Tuͤchlein, zerlaſſe darinne ge⸗ 


Jufallauch curiret. 


Es geſchiehet gar offte bey den kleinen Kin 
dern, daß der Urin Tropffen⸗weiſe, theils mit, 


ſcharffen Urin, von Stein, Grieß, worzu b 
fſäaͤugenden Kindern auch die ſaure Milch, bey 


er ua En EN 
a 


5 


jene: 


roche es in 


mein Kuͤchen⸗Saltz und Alaun, jedes ein halb 


| Loth, damit kan man die Blafe offt fein warm 
behen, darnach die Gegend der Nieren mitRar⸗ 
den⸗Oel ſchmierenn. e 


It. Man kan eine lebendige Kröte zu pulver 
verbrennen in einen Hafen, und das Pulver in 
einen Saͤcklein am Halß tragen, ſo wird dieſer 


N 
Se 


23. Harn Winde. 


theils auch ohne Schmertzen, gehet, dar bey ein 
Zwang des Waſſerlaſſens anbleibet, welches 


man Harn Winde oder Stranguria zu nennen 
pfleget, von andern auch ſchneidend Waſſer 
oder kalte Piſſe genennet wird. Solches kom⸗ 


met her oder hat ſeine Urſachen von Erkaltung, 


ze 
ey 


groͤſſern aber, junges und ſaures Bier, Anlaß 
giebet. Die Irritation oder Anreitzung, geſchie⸗ 
het von dem ſcharffen Urin in der Blaſe, daher 
die continuirliche Anreitzung und Wille zum 


. Waſſer laſſen, entſtehet. Dieſe Empfindung 
aber wird mehr in der Eichel und Ruthen, als 
| | in 
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N in Kranckheiten der kleinen Rinder. 173 
Ader Blaſe angemercket; fo, daß man vermei⸗ 
en folte, es mache die Schaͤrffe des Urins nur 
chen Schmertz an dem Orte, wo ſolche ETm⸗ 
findung geſpuͤret werde. n 
Wenn aber bey Kindern in gnugſamer Men⸗ 
e das Waſſer, ohne fetige Zuneigung zulaſ⸗ 
en, fort gehet, darbey aber ein brennender 
Schmertz nach dem Waſſerlaſſen empfunden 
vird, fo heiſſet es Harn⸗Strenge, Dyfuria, die 
leinen Kinder aber koͤnnen ſolches nicht am 
ers, als durch Weinen, beym Waſſerlaſſen zu 
zerſtehen geben. Dieſes kommt her von einer 
Nohigkeit des Blaſen⸗Halſes / worzu der ſcharf⸗ 
e und dicke Urin hilfft, es kan auch wol durch 
en ſchar ffen Urin in der Blaſe kommen, welche 
Schaͤrffe von einer ſonderbaren Saͤure ihren 
Urſprung nimmt. Da kan man dann der Saͤu⸗ 
zenden eine gute Dierr vorſchreiben, daß fie 
nichts ſaures und ſcharff geſaltzenes eſſe, kein 
ſauer und hefigt Bier trincke, den kleinen Kin 
dern auch jetzo nicht fo viel Pappe von Sem⸗ 
nel zu eſſen gebe, ſo in den Magen nicht wohl 
verdanet werden kan, bleibet denn in primis 
Viis, von dar es mit dem Urin zur Blaſe gefuͤh⸗ 
ret wird, und dergleichen, und ſchwer Harnen 
iht ee 
Dahero man denn die zaͤhe, ſaure und ſcharf⸗ 
fe Feuchtigkeit abfuͤhren kan, mit Rhabarbar⸗ 
oder laxirenden Roſen⸗Saͤfftlein, wenn nun der 
Leib gereiniget, kan man denen den 


V. Cn Gitewmbbewähete zauß-flitel 


Peterſilien und Erdbeer- Waffe. 


wenn Sand und Grieß bey ſolchen Garn Lauſſen 


geſpuͤret wird / kan man mit folgenden Sälblein, 


Den untern Leib laulich ſchmieren. 
Rec. Eibiſch⸗Saͤlblein I. Loth, Scorpions 


Oel ein halb Loth, Stein⸗Oel 10. Tropffen, M. 
zu einem Saͤlblein. 135 


Aeuſſerlich kan man auch den Unterleib, und den 
Baum zwiſchen den intern, erinaum genannt, 
je mit folgenden Oele ſchmieren. 

Rec. Weiß Lilien⸗Chamillen⸗ und Scorpion ⸗ 
Oel, jedes ein Loth. ᷑ xk. . 
Man kan auch dergleichen Saͤlblein nach ei⸗ 
nem Bade oder Behung gebrauchen, zum Bas 


de kan man nehmen Kerbel⸗Kraut, Ehrenpreiß, 


Kaͤſe⸗Pappel, Tag⸗ und Nacht⸗Kraut, Chamil⸗ 
len⸗Blumen, jedes 2. Haͤnde voll Eibiſch⸗Wur⸗ 
Bel 2. Loth: Wacholder; Beer, Lein:u.Foenum- 
ræcum-Saamen, jedes ein Loth, und ſolches 
in flieſſenden Waſſer zum Bade kochen, nach 
dem Bade kan man auch mit etwas Althe⸗Sal⸗ 
be, mit Scorpion: Del vermiſcht, den Unterleib 
hh n.. RR 
Man macht auch Umſchlaͤge aus Chamillen, 


Tag / und Nacht⸗Kraut, mit Gaͤnſe⸗Fett ver» 


miſcht, darzu man auch eine gebratene Zwiebel 
nehmen kan, ſo wird am geſchwindeſten und be⸗ 
ſten dadurch der Harn befoͤrdert. * 5 

| bende | 


en . 20% { 
Jaden am beſten. 


chen helffen hier nichts, darum das 


Nimm die allerdinneſten Schälgen oder 


haͤutlein/ſo zwiſchen einen jeden Blat oder Fach 


er Zwiebeln liegen, legs dem Kinde aufs Roͤ 
in, oder roͤſte eine Zwiebel mit Schmaltz oder 


u 


ngefalgener Butter, und ſchlage es warm 


er. g 1 nu 
Den Kindern, fage ich, ift in dieſem Zufall 
ichts dienlichers, als eine Zwiebel gebraten, 
nd zerſtoſſen auf das Gemaͤchtgen gelegt, es 


| 24. Bruͤche bey Rindern. 


Es find die jungen, zart und neugebohrne 


tinder öffters unterſchledlichen Brüchen un⸗ 
rworffen, fo wol was den Nabel, als Hoden⸗ 


daͤcklein betrifft, hierzu geben Gelegenheit, ſte⸗ 


s Weinen, ſtarck und vieles Huſten, und end⸗ 
ch mit Gewalt drengen, wenn ſie zu Stul ge⸗ 


n / dieſes giebt nach Gelegenheit mehr oder we. 


55 de dem der Leib mit Winden ans 


Die Bruͤche werden bey Kindern gar leichte . 


iriret, wenn man fie. nur gebührend in acht 
mm. Innerlich kan man brauchen folgen. 
m Tranck. Nimm Durchwachs, Bruchkraut, 
der Tauſendkorn, jedes eine gute Hand voll, 


Zall-Wurtzel 2. Loth, Aniß 3. Quentlein, Eos 


e es in reinem Waſſer bis auf den dritten Theil 
n/ wenn man will, kan man es auch mit ei 


nwe 
nig 


P UBER RT 


Geſchroulſt in den Hoden Saͤcklein iftnun ſolcher 
vom Waſſer auf geſchwollen, ſo 3 
| uch 


a 


ſelbſten, oder wird gar leichte curiret. 


ich felbfi 55 
Dieſes Übel wird mit Lorbeer und Chamil⸗ 
en Oelcuriret, oder einen Umſchlag aus Boh⸗ 
en⸗Mehl, Kuͤmmel⸗Saamen in Waſſer ge. 
ocht, oder ein Cataplafma aus Ziegen⸗Koth, o⸗ 
er über eine bloſſe Behung aus dem TR | 


Ziegen. Kothes, hebt alles. c 
26. Aufſchwellen des Nabels. 


Dieſes kommt daher, wenn die Nabelſchnur 9 
nach der Geburt nicht recht verbunden wird, 


und ein groͤſſer Stud am Leibe gelaffen, als noͤ⸗ 
hig iſt, denn wirfft es ſich auf, und raget her⸗ 
vor, es entſtehet auch von vielen Weinen oder 


Huſten, da dann das Darm, Fell ſich relaxiret, 


und dieſe Vorragung des Nabels verurſachet. 


In der Cur hat man ſonderlich zu verhuͤten, daß 
has Kind nicht von Blehungen und Winden in⸗ 
:ommodiret werde, zu welchem Ende ihme öfr 


ers Anis⸗Saamen gepuͤlvert kan gegeben wer⸗ 


en. Wenn das Darm⸗Fell zerriſſen, kan man 


Mech Wachs: Kraut; zerſtoſſen und gekocht, o⸗ 


der Wegblaͤtter und Mooß von wilden Pflau⸗ 
nen⸗Baͤumen in Wein kochen, und als ein Brey 


öffters auflegen. Der dicke Safft von Schle⸗ 
hen als ein Pflaſter aufgeleget, ſo lange, bis daß 
es wieder gut. 


Es iſt auch gut, wenn man den Nabel offt mit 4 
a ſo ao als das Kind gal 2 


15 f 2 f u Kranckheiten d der kleinen Rinder: 177 1 
r uch nicht ungleich, welche Kranckheit aber 
ihne Gefahr, denn ſie vergehet entweder von 1 
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178 Cel, Gute und bardhete auß mitt 
ckelt wird; Denn machet man eine breite Ku, 
gel aus Wachs und Weyrauch, und bindet ſie 
etwas veſt um den Nabel, fo lange, bis es all⸗ 
maͤhlig wieder gut wird. ER 


Man machet auch nur vom gelben Wachs ein 
Huͤtgen, eines Groſchens groß, ſetzet es auf den 
Nabel, bindet es veſt, und laͤſſet es fo lange lie, 
gen, biß das Darmfell von ſich ſelbſt wieder zu⸗ 
waͤchſt, und das Ubel gehoben wird. N 
| 27, Fallende Suct 

Sie wird auch genennet die ſchwere Noth, 
mit welcher die Kinder gar offte angegriffen 


werden. Sie entſtehet aus einer unordentli⸗ 


chen verkehrten Bewegung und gewaltiger 
Vertheilung der Lebens⸗Geiſter in die Nerven. 
So lange dieſe Convulſiones und Winde noch 
in Leibe bleiben, heiſſet es Gichter, oder die 
ſchwere Noth im Leibe, kommen aber dieſe Zu⸗ 
falle oͤffters, werden alsdenn auch die aͤuſſerli⸗ 
che Theile mit angegriffen, weil dieſe Bewegung 
der Lebens⸗Geiſter, ſtets waͤhrend und unauf⸗ 
huoͤrlich in denen Nerven iſt, dahero kommen ſie 
endlich in Gewohnheit, und machen Spaſmos in⸗ 
ternos, innerlichen Krampff; Kommen ſie aber 
gar zu offte, werden alle Lebens⸗Geiſter in ſolche 

ſtarcke unordentliche Bewegung gebracht, daß 
der gantze Leib, und ſowol die inner als aͤuſſer⸗ 
lliüche Theile davon angegriffen werden, und da 
heros heiſt es, die ſchwere Roth bricht aus. | 
Wer nun will wiſſen, nnn 
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| dranckheiten der kleinen Kinder. 179 
ſtehe, und wie man ihr, ſowol prafervative als 
curative abhelffen koͤnne, der ſuche oben §. 15. 
von Gichtern, da ausfuͤhrlich davon gehandelt 
worden, und haben ſie einerley Urſach und Cur. 
23839. Vom Abnehmen der Rinder. 
Die Kinder kommen offt gantz vollkommen 
und ſchoͤn auf die Welt, nehmen auch eine Zeit 
lang wohl zu, ſind luſtig, haben eine gute Farbe, 
vielmal fangen ſie an unluſtig, traͤg und matt zu 
werden, verlieren die Farbe, ſehen übel aus, die 
fleiſchichten Theile werden ſchlapp, nehmen ab, 
und werden über die Maſſe Krafftloß, ſonder⸗ 
lich wenn ein Widerwille und Eckel zum Eſſen 
darzu koͤmmt/ oder, wenn fie gleich viel eſſen/ die 
Speiſe gantz unver dauet wieder von fie wegge⸗ 
het, oder fonften ein verzehrender Bauchfluß 
darzu ſchlaͤget, und der Bauch doch nichts deſto 
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weniger groß und hart iſzt. 
Es nehmen auch wol ſonſten die Kinder um 
vieler Urſachen willen ab, als wann ſie groſſe 
Hitze oder ſtarck Grimmen im Leibe haben, 
Mangel an der Nahrung leiden, ungeſunde 
Milch genieſſen, und was dergleichen Urſachen 
mehr ſeyn moͤgen, jedoch erholen ſie ſich bald 
wieder, wann ſich die Hitze, Schmertzen oder 
andere Zufaͤlle legen, und fie ihre gute Nahrung 
und Nothdurfft, wie ſichs gebuͤhret, bekommen; 
Oeffters aber iſt dergleichen nicht Urſach, oder 
vorher geloffen, daher man ſich vielmal nicht 
darein ſchicken kan, wie es 52% oder dach 
1 | . aß 


5 
} 


1 


j 


welche, ob fie gleich aus Wuͤrckung natürlicher 
Urſachen herkommen, dennoch wegen ihrer un⸗ 
gewoͤhnlichen Beſchwerlichkeit/ von einfaͤltigen 
Und uner fahrnen Leuten dem Lauff der Natur 


N 


te, wie ander Unheil, alſo auch in der Menſchen 
Kranckheiten erwecken, und allerley Schaden 
zufügen können, doch ſoll man nicht gleich / wo es 
mit einem Zuſtand hart und beſchwerlich zuge⸗ 
het, die Schuld dem Satan und deſſen Anhang 
beymeſſen, und dahero bey ihm Hülfe ſuchen, 
ſondern auf die innere Leibes⸗Beſchaffenheit 
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„ „ 
n Gute nnd bewährte auß würt 
den, und von 


achtung geben, daraus ſolche Zuſtaͤnde kommen, 


gantz zuwider gehalten werden. So viel aber 


das Abnehmen der Kinder anbelanget, iſt fol- 


ches entweder ein Zufall oder Kranckheit ſelb⸗ 
ſten. Ein Zufall iſt es / wenn es zu einem Bauch⸗ 


fluß, Fieber oder dergleichen ſchlaͤget. Eine 
Kranckheit iſt es, wenn es ohne vorher gegange⸗ 


ne andere Zufaͤlle oder Kranckheit von ſich ſelb⸗ 


| ſten anfaͤnget, einwurtzelt und ſo fortfaͤhret. 
Die Urſachen ſolcher Kranckheit an eee 


EN 


Milch der 


insgemein bey Saͤug⸗Ammen, die nicht Safft⸗ 


reich, und zur Schwindſucht geneigt find, vor⸗ 
mehmlich auch, wenn fie ſchon lange andere 
Kinder geſtillet haben, denn bey ſolchen 
Weibern iſt die Milch etwas herbe, und gar 


micht zur Nahrung tauglich. Dieſes Ubel nun 


erkennet man an der Saͤug Amme ſelbſten / wen 
auch die Kinder ohne andere Urſachen abneh⸗ 


men und mager werden. Die Cur muß man 
mit beſſerer Milch und nutriment anfangen, 


zu dem Ende eine geſunde und friſche Saͤug⸗ 
Amme zu erwehlen, ehe aber das Kind an die 


Bruſt geleget werde, bade man es in Rh: oder 


Ziegen⸗Milch, oder, man nehme einen Ham⸗ 


in Kranckheiten der kleinen Kinder. 181 


ieden. Die eine und wohl 
‚it Mangel der Nahrung, wenn die 
Milch der Saͤugenden gar nicht dienlich, zu 
ſcharff und geſaltzen iſt, daß es davon ſeine gute 
Nahrung nicht haben kan. Dieſes geſchiehet 
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mels⸗Kopff und Fuͤſſe, koche fie zufammen im 


Waſſer/ bis das Fleiſch davon gantz abfaͤllet, 


alsdann ſeige man die Bruͤhe durch ein Tuch, 


gieſſe ein Maaß friſche Geiß⸗Milch darein, und 
badet etliche Tage nach einander das Kind dar⸗ 
inne, und reibet ihnen die zarten Gliederlein 
fein damit, darnach nimm Epheu oder Eppich, 
ſo auf den Eich⸗Baͤumen waͤchſet, deſtillire ein 
Waſſer daraus, und gieb dem Kinde alle Tage 
3. Löffel voll davon zu trincken, oder pulveriſire 
die Blätter, und gieb in 1 oder sur u 
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dem Müßlein den diittenheileinesQuentk 
Das deſtillirte W 


vonsarren Kiaut mit Zuckercand zu 
ruh 


PP ſͤ 
1 


2 
© 
= 

S 
ec 

= 

6D 
0 
za 
— 
— 2 
rn 

= 

S 
© 
= 
— 
2 
en 
S 
— 

* 
8 


man ihnen die Bruſt mit Huͤner⸗Fett ſchmieren. 
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ne Meſſerſpitze vol in Milch oder Brer. 


Diieſes find kleine, ſchwartze, kurtze/ zwiſchen 

Fell und Fleiſch ſteckende Würmer, ſie kommen 

von nene | 
| N. ieſe 


olche Wuͤrme draus werden. Wenn nun die⸗ 


e Thiergen unter der Haut ein Kind unruhig 


nachen, Schmergen verurſachen, den Schlaff 


hindern, und die Kraͤffte mit hinnehmen, ohn⸗ 


leachtet man ihnen die Brüſtegiebet, welche ſſe 
iuch aussaugen, bleiben fie dennoch unruhig, 


zeilen und weinen, darbey koͤnnen ſolche die 


Nahrung nicht verdauen, daß es einen guten 
Nahrungs⸗Safft gebe, ſondern werden daben 
nager und nehmen ah... 2. 

Es iſt aber zu muthmaſſen, daß die Kinder 
licht ſo ſehr wegen der Wuͤrme, als wegen der 
»aben befindlichen Zufaͤlle abnehmen. Wenn 
ich denn ſolche Zufaͤlle ereignen, ſagen die Weir 
ber, das Kind ſey entweder beruffen, oder habe 


die Mit Eſſer. Was die Eur betrifft muß man 
ſie heraus locken, dieſe werden nun erkannt und 
ugleich weg gebracht, wenn ein Kind in ein ſuͤs 


Waſſer⸗Bad geſetzet, mit Mehl, worunter Ho⸗ 
lig gemenget, wohl gerieben wird, ſo werden 


ie in waͤhrenden reiben, von dieſem ſuͤſſenWaſ⸗ 


er heraus gelocket/ und komen mit dem Schwei 
urch die Schweiß ⸗Loͤcher, als kleine ſchwartze 
Härgen hervor, die man nachmals, wenn ſie 
die Koͤpffe hervor ſtecken, mit einen kleinen 
Scheer⸗Meſſer, oder auch mit einer ſcharffen 

4 Brod 
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9 holtz wohl, bis fie weich woꝛden, damit beſchmie⸗ 


aus, daß man ſie mit einer Brod⸗Rinde abma⸗ 
chen kan. Dieſes muß man etliche mal wieder⸗ 
holen, fo wird das Kind am Leibe wieder zu 
nehmen. | RR 
030, Von Beſchreyen oder Beruffttn. 
Wenn die Kinder vom Leibe abnehmen, aus: 
zehren und ausdorren, daß nichts als Haut und 
Bein an ihnen bleibet, da ſagen die Weiber, 
das Kind iſt beſchrien, und halten es vor eine 
Speciem der Zauberey, ſolche Kinder ſind ſehr 
Anruhig, und ſchreyen mehr als andere, welche 
um anderer Urſachen abdorren muͤſſen, zudem 
ſchwitzen ſolche Kinder gar leicht, ſonderlich an 
der Stirn und Geſichte. Einige laͤugnen ſol⸗ 
che Zauberey gar. Gnug iſt es, wenn man Arg⸗ 
wohn, oder Muthmgaſſung davon hat, zumal 
\ in 


ingemein ſchwach werden. Daß aber von boͤ n 


Rinde umgegangen. e | 
Was nun das Beſchreyen betrifft, fehreibet 


Bu 


U 


Efluvia, oder durch andere verborgene Mittel, 
von boͤſen Leuten bey gebracht werden, zu wi⸗ 
derſtehen, kraͤfftig und vermoͤgend ſind. 

Wider ſolches Beſchreyen nun, werden ches | 
Aber 


0 
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erglaͤubiſche, theils natürliche Mittel ge. 


aucht. Die erſten verwerffen wir, weil ſie 


heiliger Schrifft hoͤchlich verbothen, und fon 


lich wider das erſte und andere Gebot GOt⸗ 
Slauffen, und dahero ſuͤndlich und ſtraffbar. 


ie andern aber wollen wir hier melden, wel, 


e man darwider gebrauchen kan, als nimm 


orantSaamen 1. Quentlein, rotheund weile 
Corallen, jedes ein halb Quentlein, Zahn von 


nem todten Menfchen, fo bereitet, ein Drittel 
10 Quentleins, mache alles zu einem zarten 
ulver. TER 


4 


Oder: Nimm rothe gepüͤlverte Corallen, Ha, 


Miſtel, jedes gleich viel, mache es zu einem 


rten Pulver, hiervon kan man dem Kinde des 
ages zweymal einer Meſſerſpitzen voll in Jo⸗ 
innes⸗Blumen⸗Waſſer, oder in feiner Milch 


ben. | | Ä 
Aieuſſerlich find zu gebrauchen. 


Man mache ein Saͤcklein, fuͤlle es mit Ein⸗ 
er, Johannes⸗Blumen⸗Kraut, und Saamen 
in Dorant, und henge es den Kindern an. 


der man raͤuchere das Kind und ſeine Kuͤßlein 


it folgenden Sachen. Nimm Agtſtein, Teu⸗ 
Dreck, Myrrhen, Weyhrauch, jedes 2. 


Uentlein, Frauen⸗Haar, Johannes⸗Blumen, 
ſorant, jedes eine halbe Hand voll, mache es 
groben Pulver, und gebrauche es. An Halß 


n man ihnen auch rothe Corallen mit Agt⸗ 
in hengen. Einige machen auch ein Bad, 
| | 1 von 


— 
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1 ſo von Zauberey her kommen ſoll. “ 
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men und Dorant, Frauenhaar, St. Johan⸗ 
nes Blumen und Kraut, Durr⸗Wurtzel, Freche en 
ſolches in flieſſendem Waſſer/ und baden etliche 
Tage nach einander das Kind darinne, nach 
dem Bade ſchmieret oder ſalbet man ihme den 
Magen mit Johannes Oel, man machet auch 
ein Pflaster von Teufels⸗Dreck und leget es dem 
Kinde auf dem Magen, wider das Abnehmen en 


31. Vom Wehe ⸗ oder Verdrußthun der kleinen 
3 Binder. 

“ Dieſes theilen wir in das wahre und falſche 
N. wWehethun oder Verbrechen; Da denn das 


wahre allein, den ſchon etwas erwachſenen, 
oder denen, ſo in vollkomenem Wachsthum, zu⸗ 
kommt, weil ſolches beyllbernehmung ſchwerer 
und groſſer Arbeit denenſelben wiederfahren 


| kan: Das falſche eignet man billig den kleinen 
Kindern zu, weil dieſe vom vorigen allerdings 


befreyet leben, und es nur aus groſſem Unver⸗ 
ſtand der alten Weiber und Wehe⸗Muͤtter ein 


angedichtetes Weſen iſt, welches von dem wah; 
ren Verbrechen ſehr unterſchieden iſt, jedoch 
muͤſſen ſolche Kinder hierunter viel leiden, und 


| oͤffters eine unrechtmaͤßige und unverantwort⸗ 


liche Quaal und gleichſam Tortur, als eine / wi⸗ 
deer das fo genannte Wehethun oder Verbre⸗ 
chen, durch das hin und wieder ziehen, gantz fi fi. 2 
chere und geprieſene Cur, ausſtehen. 5 | 
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groſſe Laſten, fo über Vermoͤgen ein Menſch 
aufzuheben oder weg zu ſchaffen willens iſt, we 
gen der Schwere aber hieran verhindert wird 
daß er es muß fallen laſſen, verurſachet. Denn 
durch Anhaltung des Athems und ſolche gewalt 
ſame Ausdehnung werden die Fibræ muſculo. 
rum oder Faͤſerlein der Maͤußgen auf allerhand 
Weiſe aus ihrer Lage und Gleichfoͤrmigkeit ge 
bracht, dadurch der Kreyß⸗Lauff der Saͤffte und 


der Einfluß der Geiſter, vermittelſt der Preſ 


fung, verhindert, und alſo ein Span⸗Ader 
Schmertz erreget wird. Hieraus ſiehet mar 
nun kuͤrtzlich, auf was Art und Weiſe das wah 
re Verbrechen oder Wehethun komme und ver 
urſachet werde. . g 

Ob nun ein neugebohrnes, halbjaͤhriges ode 
ein und zweyjaͤhriges Kind ſolchermaſſen fid 
wehe thun koͤnne, zweifele ſehr. Denn unten 
dem Wehethun und Verbrechen nichts anders 
kan verſtanden werden, als eine gewaltſam, 


Ausdehnung der Span⸗aderichten Theile, alſt 


kan es mit nichten den kleinen Kindern zuge 
eignet werden, und was hat ein kleines zarte: 
Kind, das in ſeinen Windeln und Betten lieget 
und von einem Ort zum andern getragen wird 
vor eine Bewegung, daß es ſich ſolchergeſtal 
verrencken koͤnne? Oder was hat ein jährige: 
oder zwey jaͤhriges Kind vor groſſe Laſten uni 
ange Arbeit wegzubringen, davon es au 
Mangel der Kraͤffte überwaͤltiget, ang 


r a Ta Zap VEN A Nur a te een 
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incken? In Wahrheit keine, niemand wird 


uch ſolches erweiſen koͤnnen, daß Kinder ob 


ergeſtalt ſich wehe thun oder verrencken koͤn⸗ 
n, daß das Ziehen unumgaͤnglich darauf er⸗ 
gen muͤſte, um ihnen dadurch wieder zur Ge⸗ 
ndheit zu verhelffen. 15 1 


Oeffters geſchiehet es wol, wie vielmal ſelbſt 1 


fahren, daß K inder ſich wehe gethan und ver⸗ 
net haben, wann fie auf den Armen der 
Zärterin ſich zu ſtarck beweget, und jaͤhlingsg 
ruck gefahren, wodurch fie nicht allein den 
abel verrencket, ſondern auch in den Rück 
ads Maußlein und Band⸗Ader oder Sen: 
n ſich Schmertzen verurſachet, darauf ſich 
elerley Zufälle noch eingefunden haben: Bey 


tern und etwas erwachſenen Kindern aber 
n ſolches ſehr leicht durch VBorwißgefchehen, 
enn ſolche ſtetig, nach der Kinder Gebrauch 
mmer mußig ſeyn, ſondern alles in Haͤnden 
ben, und oͤffters dasjenige, ſo ihnen zu ſchwer 
nnoch heben wollen? %% 
Dieſes und das ſo genannte Wehethun nun 
gar was anders, es iſt auch kein Verbrechen 
cht, alſo erfordert es auch kein gewaltſames 
ehen, und kan ohne eintzige Marter und Mike 
leicht reſtituiret werden, wenn ja ſolcher ges 
lt die Nabel, Gefaͤſſe und die Spann aderich⸗ 
Faſern des Rückens, der Bruſt, und Bauches 
etwas aus gedehnet wuͤrden, wie * | 
| eh 
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bey etwas ſteiffen Kindern ſolches zu vermu⸗ 

then; alſo geſchiehet es dennoch bey Sechswo⸗ 
chen⸗Kindern, hingegen kan ſolches gar nicht 
ſtatt finden, b ey ſ. olchen / ſo ſtetig im Bette liegen, 
und in Betten eingewickelt getragen werden, 
wie folches die Vernunfft und tägliche Erfah⸗ 
rung genugſam beſtaͤtiget. Zum andern hat es 
auch nicht Noth daß ein zartes junges Kindet⸗ 
was, ſo im Anruͤhren ihme zuſchwer fället, mit 
Gewalt aufzuheben ſich unter ſtehen ſolte, blei⸗ 
bet es alſo billig darbey, daß die zarten Sechs: 
wochen Kinder und auch junge Kinder ſich nicht 
wehe thun koͤ nnen. 1 
Man muß offte mit erſtaunen ſehen und er⸗ 


fahren, wie aus groſſem Unverſtand alte Wei⸗ 
ber, theils auch Wehe⸗Muͤtter wider ihr Amt, 
Ehyd und Pflicht, (aller wohlmeynenden Vor⸗ 
ſtellung ungeachtet) auf ihren 5. Augen bleiben, 
und alle Zufaͤlle, fo den neugebohrnen Kin⸗ 
dem, auch etwas Altern zu ſtoſſen, und nicht bald 
aufihre/ und aus ihren vermeyneten klugen Ge⸗ 
bhirne herkommende und gantz unrecht ge 
brauchte Hauß⸗ Mittel, nach laſſen wollen, 
gleich vor Verbrechen und Wehthun halten. 
Ob nun ſchon dergleichen alte Weiber, wie 

ſcharffe Zungen, ſo auch noch ſcharffe Augen ſie 
haben, dennoch blind find, und wollen ſolches 
nicht begreifen nur um eines ſchlechten Gewin⸗ 
ſtes willen, ſondern verfahren ſchnur ſtracks ge: 


gen alle geſunde Vernunfft/ in der allergröſim 
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inwiſſenh 


chwerniß ih⸗ 


es Gewiſſens / u. dermaleins hohen Verantwor⸗ 


ung vor dem Richterſtul JEſu Chriſti, des 


28, ja ſie ſind bey ihrer vorgeſetzten Meynung 


die 
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294 E.VIE Gute und bewahrte Hauß⸗ Elite 
die Kmeüber den Elenbogen an das Mundlein 
(als ihrer Meynung nach die richtigſte Probe) 
bringen, ſo bleibet es allerdings bey ihrem Aus⸗ 
ſovruche, es moͤgen nun alle diefeerzehlte Zeichen 
zugegen ſeyn / oder nur etliche /oder gar nur eins / 
ſo iſtes ihnen alles gleich. 11 
Es helffen auch oͤffters rechtſchaffener Medi- 
corum Vorſtellungen nicht das geringite, ob fie 
ihnen ſchon weiſen, daß des Kindes Unbaͤßlich⸗ 
kliit mit nichten dasjenige ſey / wovor ſie es hal⸗ 
tenund ausgeben, ſondern vielmehr eine Cardi- 
algia oder Magen Druͤcken, mit andern, den 
Kindern gemein ſeyenden Zufällen ſey, welche 
auf ihre vermeynte Weiſe nicht wieder kan her⸗ 
geſtellet und gut gemachet werden: Derohal⸗ 
ben xathe ich ernſtlich / daß dergleichen Weiber 
alle ihre unrechteMeynung hiervon, fo in ihrem 
Geemuͤthe veſt eingewurtzelt,hinkuͤnfftig wollen 
fahren laſſen/ und wenn dergleichen bey Kin⸗ 
dern vorfaͤllet, das uͤber ihren Verſtand / und fie 
ſichnicht bald drein finden koͤnnen, ſieihren Me- 
dicum, an den ſie gewieſen/ um Rath fragen, als 
was mit Unverſtand und boͤſem Gewiſſen thun. 
Wie nun das wahre Wehthun und Derbres 


chen bey erwachſenen durch Ziehen oder Stre⸗ 


cken / wennes bald und behutſam geſchicht, allei⸗ 
ne oder doch guten Theils gehoben wird, in dem 
der erwachſenen Glieder, und deroſelben Fibre 
ſtaͤrcker ſind ſolches auszuſtehen. Denn gleich⸗ 
wie vormals durch Anhalten des Athems gi 
0 re 


In Kranckheiten der kleinen Rinder. 195 
dre ausgeſpannet, und durch den Zwang oder 
»aft der Athem wider Willen entgangen, und 
alſo in eine andere Situation gebracht worden. 
Alſo werden auch ſolche durch Anhalten des A⸗ 
thems, wenn der Patient feinen Kopff in beyde 
Hande leget, die Ellenbogen in die Seite ſetzet, 
wieder aufgeblaſen, und durch die einflieſſende 
Saͤffte und Geiſter, ver mittelſt des Aufhebens 
und gelinden Schuͤttelns, wieder in ihre ordent⸗ 
liche Lage gebracht, welches mit einem kleinen 
Schall oder Knacken im Rücken oder Gegend 
des Oſlis coceygis, Schwantzbein,geſchicht und 
von der Ausdehnung der Sennen und Ruͤck⸗ 
wuͤrbel, ingleichen der Lufft verurſachet wird, 
wodurch die Saͤffte von der Verſtopffung be⸗ 
freyet, und das, wie oben gedacht, zu thun, wie⸗ 
der, wie vor, vermoͤgend gemacht, auch laſſen 
die Schmertzen alſobald naoc h. 
Zu geſchwinder Cur kan man den Ruͤcken mit 
Ungariſchen Waſſer, Schlagwaſſer, oder einen 
Glieder ⸗Spꝛritu ſtreichen, ein roth Sandel oder 
Bruch ⸗Pflaſter, auf Leder geſtrichen, aufs 
Creutz oder ſchmertzhafften Ort eine Zeitlang 
legen, und tragen, welches die Schmertzen lin⸗ 
dern und zertheilen, und alles beleidigte bald in 
vorigen Stand wieder bringen wird, darbey 
muß ſich aber der Patient warm halten / und der 
Ruhe pflegen. „ 
Iſt aber das Verbrechen zu ſtarck, daß eini⸗ 
ger maſſen eee 


| 
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198 C vll. Gute und bewährte zauß-Wittel 
und etliche Blut Gefäßgen lædiret, daß ein 
Blut Auswerffen nebſt einem Fieber und Ges 
ſchwulſt, in der Gegend des Schwantz⸗ Beins 
darauf erfolget, wie ſolches gemeiniglich bey 
ſehr groſſer Arbeit zu geſchehen pfleget, fo muß 
dem Patienten mit innerlichen Bezoardicis und 
Schweiß treibenden Argeneyen, z. E. mit der 
mixtura fimplici oder Tinctura Bezoardica und 
dergleichen geholffen werden. It. das pulvis 
cContra caſum iſt auch etliche mal zu wiederholen, 
nebſt dem aͤuſſerlichen Streichen mit einem gu⸗ 
ten Spiritu: Darbey muß der Leib offen gehal⸗ 
ten werden. | ir 1 
Daß nun das ſogenannte Wehethun der 
Kinder allen Anzeigungen und bewieſenen 
Umſtaͤnden nach, nichts anders / als eine vollige 
Cardialgia oder Magen Druͤcken ſey, iſt meines 
Erachtens, gnug erwieſen. Daher, ſo derglei⸗ 
chen durch uͤble Pflegung und Diet entſtehet, 
wir ſuchen muͤſſen, ſolche durch einen, ſo viel 
moͤglich, leichten Weg, ohne ſonderbare 
Schmertzen zu curire n 
Zur Præſervation iſt noͤthig, daß die Kinder, 
von der Geburt an, allezeit vor ſchaͤdlicher Lufft 
und Kälte, welche die Schweiß⸗Loͤcher ver» 
ſchlieſſet, und zu vielerley Beſchwerung Anlaß 
giebek, verwahret, hingegen in einer maͤßigen 
Waͤrmeund rechten Diet, daß ſolche mit aller⸗ 
hand zaͤhen Muß⸗Pappen, und andern undien⸗ 
9 uche Speiien.and ukerwen dene | 


Zu 


et worden, dahero man zum Überfluß ein | 


‚298 E Gute und be rte en en, 
„ ee eee, 
get, ſolche Kinder niemals einigen Zufall ha 
en werden, darzu das & 
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Ba 


ben | Hencker mäßige Ziehen 
bis anhero/ als ein ſicheres Huͤlffs⸗ Mittel, ger 
brauchet worden. Ja, fie werden von Hertzge⸗ 
ſpan und andern Zufällen, fie mögen Namen 
haben, wie fie wollen, welche nur allein von Ul⸗ 
N berladung und ungeſchickter Dauung herruͤh⸗ 
ren, ingleichen von den Würmern, wie nicht 
weniger von den ſogenannten Mit⸗Eſſern, 
Haar oder Zehr⸗Würmern befreyet bleiben, 
welche ebenfalls von nichts anders / als der uͤbeln 
Wartung der Kinder ihren Anfang nehmen, 
und zwar meiſtens aus ſchlechter Nahrung, 
ſo nicht wegen verſtopffter Milch⸗Gefaͤſſe kan 
vertheilet werden ic i 
„ 32. Die Verrenckung oder vielmehr Ausdehnung 


F 


Au 


des Nabels erfordert noch weniger das Ziehen 
und Ausſtrecken als vorhergemeldte, imaſſen ja 
den jungen Kindern ohnmoͤglich iſt, den Athem 
mit Vortheil an ſich zu halten, welches doch 
das noͤthigſte Requiſitum iſt, ſo bey ſolchen Zie⸗ 
hen des Wehethuns erfordert wird, ſondern 
vielmehr ihren Schmertz mit ſtetigem Weinen 

an Tag geben. Im Fall aber ja durch einigen 
jaͤhlingen Zurückfall der Kinder auf den Armen 
der Mutter oder Kinder⸗Waͤrterin, hefftigen 
Schreyen noͤthigen zum Waſſer⸗ und Stulgang 
oder andern Urſachen, die Nabel⸗Gefaͤſſe und 
Span aderichten Zaͤſerlein der W 


Sruſt und untern Leibes zu ſehr folten ausger 
heilet werden, darbey ſich ein Brechen mit Hr 


uf daß nicht durch das allzu geſchwinde Bor» 


F 


ore oder Zaͤſerlein ihren ordentlichen Situm ber 
alten, fo wird ſolches den Kindern nichts ſcha⸗ 


en, jedoch kan zum Überfluß der Leib und Ri | 


- 4 N 


ken mit Ungariſchen Waſſer oder einen andern 


* 


Hlieder⸗Spiritugewaſchen, und hernach mit eis 


ern warmen Tuche beleget werden; Wer ein 


Sälblein haben will, der nehme Pappel Salbe 


Loth, Lorbeer⸗deſtillirt Chamillen Oel, Zie⸗ 
zelſtein⸗Oel, jedes ein halb Quentlein, Bilſen⸗ 
Saamen Oel, den dritten Theil eines Quent⸗ 


eins, Campher, ein halb Quentlein, miſche es 


inter einander zum Gebrauch. 


33. Vom Anſprunge der Kinder. 1 
Die Saͤuglinge werden offte von dem An, 
prunge überfallen, welches, wie jedermann be⸗ 


kannt / rothe, juckende Blaͤtterlein find, die nach 
und nach eytern, verſchwuͤren, trucknen und zu 


ſcherff werden, und dieſes iſt eine Art der Kräͤ, j 
ge, den Kindern allein 1 welche bald ae | 
5 | | 4 1 as 


‚engen die circulation der Saͤffte und Geiſter 
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ie findet, fo muß man vor allen Dingen gleich 
‚ahin ſehen, daß man, ſo ſolch Biegen nach 
Möglichkeit nicht hat verhindert werden Eon 
en, oder diß mit dem andern ſchon geſchehen, 
ie Kinder alſo bald wieder vor ſich beugen, j | 
och nicht allzu geſchwinde, ſondern allmaͤhlig / 


twas verhindert werde, ſondern gedachte ki⸗ 


— 


200 C. VII. Gute und bewaͤhrte Hauß⸗Mitte!l 
das Geſichte, bald aufs Haupt ſich ſetzen, bald 
auch gar die gantze Haut und Geſichte mit 
Scherff uͤberziehen, daß man dem Kinde nichts 
mehr, als die Augen ſehen kan. Dieſes nun ent⸗ 
ſtehet von einer ſauren verdorbenen Milch. 

„Es ſind zwar bey dieſem Zuſtande, die Kin 
der nicht viel kranck, hergegen ſehr unleidlich, 
weil es ſte ungleich beiſſet und juͤcket, weinen fie 
offteſehr. Wenn aber die Kinder von der Mut⸗ 

ter⸗Milch abgewehnet werden, fo verlieret ſich 
gemeiniglich ſolcher Grind, und werden dann 

Die Kinder im Angeſichte ſchoͤner, als ſie zuvor 

geweſen, dannenhero dieſer Zufall nicht ſonder⸗ 

loch geachtet wird, ſondern der Natur und Zeit 

Aberlaſſen, weil er ſich von ſelbſten verlieret und 

die Kinder offte und vielmal von andern ſchwe⸗ 

ren Kranckheiten befreyet und liberiret. 

. Die Ulrſach ſolches Ausſchlagens u. Grindes 

iſt, wenn man den Kindern in der Saͤugungszeit 
ſe vielmal Brey und Milch, welches ſie nicht 
wohl und unmoͤglich verdauen koͤnen, einpfropf⸗ 
et daher wird dann ein nicht vollkommen ge⸗ 
daueter, und mit einer ſchaͤdlichen verderbten 

Saͤure/ oder mit einem ſcharffen ſaltzigten Ge» 

ſchmack verunreinigender Milch⸗Saͤfft gezeu⸗ 

get, welcher, wenn er hernach in das Gebluͤte 
kommet, daſſelbe verderbet, alſo, daß hernach 
deer in die Haut ſonderlich gehende Nahrungs 

Safft / weilen er wegen ſeiner fluͤchtigen Säure 

nicht kan in die dubſtance 9 

1 | | werden, 


Pe er en 


| in Kranckheiten der kleinen Rinder. „„ 


werden, hin und wieder ſich zuſammen ſamlet, 
d Blattern auswirfft, und da es mit 
ie benachbarten Glieder gehenden 
Safft ein Jaſt erwecket, eine Roͤthe und Hitze 
nachet, auch nach und nach zu einem Eyter vers 


tocket n 
hem in 


> 


14 
7 


wandelt wird, welcher hernach aus den Blät⸗ 


:erlein heraus flieſſet, und alſo flieſſende Ge⸗ 
chwaͤr verurſachet, wann aber der Schaden 


hierauf etwas wiederum trocknet und zubacket, 


o giebt es Ruffen, und wenn der Eyter unter 
ſolchen Ruffen verſtockt bleibet, und ſcherfflich 


wird, ſo verurſachet es nach und nach den 


Grind. re | 755 
In der Cur muß man ja nicht etwan alsbald 


zuͤhlende/ oder zuſtarck adltringirende und truck 
nende Sachen gebrauchen, damit die Materia 
nicht in Leib getrieben werde, und man aus Übel 


aͤrger mache. 


Sondern die Mutter oder Amme ſoll vor al- 


len Dingen eine gute Diæt halten, fcharffe,fehe 
geſaltzene und geraͤucherte Speiſen meiden, it. 
was ſchleimig und hart zu verdauen iſt, Kaͤſe, 
viel Gewuͤrtze, roh Obſt, Erbſen, Linſen, ſtarck 
und hitzig Getraͤncke, Zorns, Beyſchlafs e. 


renpreiß mit Suͤßholtz als Thee trincken, und 


Abends um Schlaffens⸗Zeit von dieſem pulver 


2. Meſſerſpitzen voll nehmen, als nimm Krebs⸗ 


Augen, Hirſch⸗Horn ohne Feuer bereitet, 


Schweiß ⸗ treibend Spieß⸗Glaß, Aniß⸗Saa⸗ 
e N 5 men, 5 


ährte Hauß⸗ Mittel 
a iſche es zu einem zar, | 
Die Kinder muß man nicht viel in die Kalte 
und ſcharffe Lufft tragen, fondern fein warm 
halten, ihnen anfänglich einLaxir⸗Mittel geben, 
von Noſen oder Rbabazbar.Sprup. Nachdem 
dein ablorbir und verſüſſend Pulver z E. Num 
Hirſch⸗Horn ohne Feuer bereitet, Krebs Au⸗ 
gen, jedes 2. Drittel eines Quentl. „Schweiß⸗ 
einem zarten Pulver, davon kan man 15. 18. bis 
20. Gran aufeinmal geben 
Oder nimm praparitte Krebs- Augen oder 
Hirſch⸗Horn Ar) ohn e Fe uer berei tet, davon gib 
des Tages ein bis zweymal eine Meſſerſpitzen 


voll. VM e 
Wann aber die aͤuſſerlich durchdringende 
Materie allzuſehr flieſſet, kan man ſolche ſtillen 
und incraſſiren, und den Grind mit folgendem 


Purver beſtreuen. Nimm gepuͤlverten Gal ⸗ 


20 Cn. Gute und berval 


I meyſtein 1. Quentl., Schwefel Blumen, Bley⸗ 


weiß, jedes ein halb Quentlein, Weinſtein⸗ 
8 Fat 12. Gran, miſche alles zu einem ſubtilen 
Wi ulver. W we N 
Oder nimm Kreite/ præparirte Tutia, Schwe⸗ 
fel⸗ Blumen, jedes 1. Quentlein, rothe Myrr⸗ 
hen) Weinſtein⸗Saltz, jedes 12. Gran, miſche 
es zu einem zarten Pulver, nimmt aber ſolche 
Crutte das Geſichte und Haupt gantz ein, alſo, 
daß das Kind, wegen gewaltigen Juckens und 
Sn n Beiſſens 


— 


Weibern und kleinen Kindern zum beſte an f. ; | 
geſetzet, ſegnen und Frafftiglich gedeyen laſſen, 
und das wolle er thun, um feines heiligen Nm 
mens Ehre willen, Amen. , 
)%%%%CCCCV*VT 
Von Pfleg⸗und Wartung der l | 
nen kleinen Kinder und einigen Gefund: 
bheiits⸗Regeln vor fie, a 
3? bald ein Kind auf die Welt gebohrenift, 
hat die Heb⸗Amme fleißig in acht zu neh⸗ 
men / daß ſie demſelben durch Abloͤſung der 12 

5 | / el⸗ 


20g C. VIII. Von pfleg · u. Wartung der Rinder 
bel ⸗Schnur nicht zu viel, auch nicht zuwenig 
Brͤlut gehen laſſe. Ob nun wol dieſes nicht al⸗ 
llezeit in ihren Wollen und Vermoͤgen beruhet, 
kan doch ſolches fuͤglich erhalten werden, wenn 
ſie eine Hurtigkeit darbey gebrauchet, und ſo ſie 
Die After Binde zugleich mit gewinnen kan, mit 
nimmt, wo nicht, mit Streichung des Gebluͤts 
hach derſelben zu, Abloͤſung der Nabel Schnur, 
Verbindung, und nochmaliger eiliger Bemu⸗ 
hung gemeldte Affter⸗Binde auch heraus zu zie⸗ 
hen, bekannten Unterricht nach, gebuͤhrend ver⸗ 
faͤhret. is | 5 
Bey ſolcher Abloͤſung der Nahel Schnur a⸗ 
1 ber / iſt dieſe nicht uͤbele cautel in acht zu nehmen, 
daß man ſolche weder zu kurtz, noch zu lang laſſe, 
denn nach der Länge des Nabels, der dem Kin⸗ 
de gelaſſen wird, werden demſelben die Geburts · 
Glieder, entweder lang oder kurtz : denen Maͤgd⸗ 
lein aber ſtehet im Leibe die Mutter hoͤher oder 
niedriger daran, denn hernach / wenn ſie erwach⸗ 
fſen, leichter oder ſchwerer ſchwanger werden, 
und gebaͤhren, in dem, ſo ferne ihnen ſolcher lang 
gelaſſen wird, die Mutter auch niedriger zu lie 
I er a in Gegentheil ſichs auch anders er⸗ 
weiſt. 0 1 
§. 2. Wann nun dieſes geſchehen, und das 
Kind nicht etwan ſehr ſchwach iſt, nimmt man 
das Baden mit deinſelben vor, die Unreinigkei⸗ 
ten und Schleim, ſo auſſen kleben, abzuwaſchen/ 
und zu ſehen, ob deſſen Gliedmaſſen 11 5 
oͤllg⸗ 


N, 


ET es KERN d 5 eK 


eubſt einigen Geſundheits⸗Regunn. 20 


1 


jachet, und zwar füglicher, wenn man dieſe 


kraͤuter in ein Saͤcklein gethan, in dem Waſſer 
ber Nacht weichen, und hernach mit dem Waſ⸗ 
r nur warm werdenlaͤſt, weil geſotten Waſſer 
nen nur eine grobe Haut bringet: Das Bad 


n ſich ſelbſt ſoll mehr laulicht und warm, als 
eiß und zu warm ſeyn; denn dieſes letztere ihre 


wie und weiche Haut nicht vertragen kan. 
deßwegen fie auch darinne pflegen roth zu wer⸗ 


zoͤlligkeit und Lebhafftigkeit haben, und von 
uten Kraͤfften find. In welches Bad nach 
der Beliebung und Intention, nach dem auch 
as Waſſer iſt, einige gute Kräuter undSpeci- 
s, als Meliſſen, Doſten, Lavendel⸗Bluͤten, 
sappein, Waitzen⸗Kleyen ꝛc. koͤnnen gethan 
serden, welches ihnen eine deſto klaͤrere Haut 


F AAA ĩ⅛˙—˙⅛Vnj . ERREGER vo 


FP ie 


en, welches ein gewiß Zeichen iſt, daß ihnen 


lch Bad zu heiß ſey, abſonderlich aber bekom⸗ . 
ien ſie davon hernach eine ſchwartze Farbe am 
eibe/ und eine grobe Haut/ und bleiben alſo ihr 


ebenlang, und/ wenn fie einmal zu heiß baden, 


irchten ſte ſich hernach fuͤr dem Bade. Es iſt 
ach ſolch heiß Baden fehr gefährlich, und kan 
n Kind des Todes darinnen ſeyn. Sind nun 
elche Mütter, die gerne ſchoͤne Söhne und 
ochter ziehen wollen, ſollen ſie ſolche nichtzu 
iß badenzwill man auch ein wenig Seiffe dar⸗ 


nehmen, ſchadet es auch nicht. 


Die Kinder koͤnnen in den erſten Wochen taͤg⸗ je 
h/ in den folgenden aber allezeit uͤber den an⸗ 


dern 


— — 
— 
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dern oder dricten Tag gebadet, und gewa chen 
werden, bis ſie eine feine und wohlgeſtalte Haus 
bekommen; wenn man ſie nicht rein badet / iſt es 
bDeſſer, fie bleiben ungebadet. Auch ſiehet man, 
daß oͤffters das angebohrne aͤuſſerſte ! dutlein 


a 5 
„ 


im Bade ſich ab zuſchalen ofleget, bisweilen nur 


als ein weiſſer Schleim, bisweilen als Schup⸗ 
pen, wie wol bey einem eher / als beym andern. 
Auf ſolche Weiſe nun wird ihre Haut / nach Be⸗ 
ſchaffenheit des Bades, Temperamente, Art und 
Weiſe, entweder ſchwärtzlich rauch Elar, oder 
grob. Manhaͤlt davor wenn ein Kind ſchwer⸗ 
"> Tich gebohren wird, fo ſterbe es auch gemeint, 
| F a Das ſubtile Zautı 


ſein Amnion, das man auch das Kleidgen nen 


1 net, wenn es mit einem Kinde zugleich gebohren 
wird ſoll ihme viel Gluͤck bedeuten. Die Erfah. 


rung lehret aber offt ein anders, und giebt viel 
dergleichen Leute, welche ſehr viel Unglüch ha 
ben ausſtehen muͤſſen. Bey leichter Gebur 
aber, ſo ferne daſſelbe recht reif wordeniſt⸗ ge 
ſchiehet es wol, daß ſolches auch leichtlich ga 
natürlich wird, und ein Kind mit demfelber 
pflegt gebohren zu werden, und ſo dann mage 
dein langes Leben bedeuten. . „„ ind 
Alſo auch, wann der Nabel einem Kind 
1 bald abfaͤllt, ſolches kurtzes Leben, wenn er abe 
llangſamabdorret, langes Leben bedeutet, we 
ches doch alles in GOttes Allmacht und gnaͤd 
gen Willen ſtehet. N a 


oft einigen Geſündheits⸗Keguln. 20 
Wenn die Mutter zur Zeit der Geburt lange 
aften, kommen die Kinder gar bleichfaͤrbig 


uf die Welt, und die haͤlt man vor ſchwacher 
Natur, hingegen, welche fein roth ſind, ſtarcker 
Natur, und dauerhaffter werden, und lange lee 
ven, die Kinder muß man fein warm halten, 
denn, wenn das Geſicht, die Hände und Fuͤſſe 
n der Kindheit ſehr erfroren und kalt gehalten 
verden, fo bekommen fie in der Jugend keine 
Milch Blut⸗Roͤthe, ſondern haben ihr Lebtag 
Braum rothe Haͤnde, und das Angeſicht wird 
Braun roth und grob, welches am Weibs. 
Volcke ein groſſer Ubelſtand iſt. Wenn aber 
ie Mutter nur fleißig ſind/ und darauf acht ha⸗ 
hen / loͤnnen fie ſolches wol verhuͤten, und leicht⸗ 
chan Züchter ziehen 
Wenn die Muͤtter ihren Toͤchtern oͤffters die 
Stirn hinan lecken, und zwar nüchtern, ſo be. 
ommen ſie eine feine hohe Stirn. 
Die Mutter Mahler ſoll das Anhauchen den 
Mutter vertreiben, nemlich wenn ſie noch in 
en Wochen find, welches zwar auch das Rei⸗ 
‚en mit der Affter⸗Binde thut, wenn ſolche 
varm gemacht wirr. 
Die angebohrne rothe Feuer⸗Maͤhler aber, 
velche auf den Wangen oder andern Orten im 
Beſichte ſich befinden, koͤnnen durch oͤffters und 
siederholtes Lecken der Mutter nach dem Hal: 
und Achſeln zu bequem weg getrieben werden, 
avon es denn dahin weichet, allwo es 1 1 
| übe 


\ 


bel ſtehet, wiewol folch Lecken etliche Mutter 


be: 8 ‚Männern befehlen, und ſoll kraͤfftiger 
Das Haar, welches die Kinder mit auf die 
Welt bringen, muß ihnen alſo bald im Baden 
fein abgerieben werden, wie auch die unter den 
Haaren mit gewachſene gelbe Schuppen, davon 
ſie ſonſten leichtlich ſchwache gruͤndigte Koͤpffe 
bekommen. 5 
Wenn man einem Knaͤblein alsbald, noch 
che man es badet, das Saupt mit einen guten 
weiſſen Weine waͤſchet/ fo bekoͤmmt es ſchoͤne 
Frauſe Haare, wie auch / wenn man den Kindern 
insgemein im erſten Jahre in zunehmenden 
Mond, das Haar mit einem Scheermeſſer offt 
abnimmt, ſo bekommen fiel choͤne Haare, iſt ih⸗ 


nen auch ſolches ſonſten gut, und geſund zum 


Haupte, in dem es die Schweiß Locher öffnet, 
und vielen Unreinigkeiten einen Ausgang ma⸗ 


0e C Vill VonPfletyn."Oavtungber xen 


SBDeie Kinder muͤſſen wohl eingewickelt und 
eingebunden werden, weil ſolches viel hilfft, 
daß ſie nicht leicht krumme Arme oder Beine 
bekommen / ohngeachtet, daß etliche nicht einge⸗ 
wickelt werden, wie der Ziegeuner⸗Kinder, und 
doch gerade wachſen 2 
Wenn ſieſchon allbereit krumm find, iſt das 
Weckeln und Binden deſto noͤthiger, damit fie 
wieder zu geradem Leibe kommen. 
Es hat das Einwickeln bey jungen 2 
N, au 


* 


BEN 


nd Haͤndlein eingebunden werden, ſolche bey 


nen nicht koͤnnen loß werden, weilen ſie aus 
eren Bewegung nur erſchrecken, und unruhig 
erden, Es wird auch durch das Einbinden, 

ne gute Figur und Geſtalt dem Kopffe zu We⸗ 


e gebracht, und das Geſicht lang, oder rund, 


ie es die Muͤtter gerne haben wollen, korwirt. 


Wenn die Kinder ſpitzige gebogene und auf 
eworffene Naſen mit auf die Welt bringen, 


nd haben, kan man ſie offt nieder druͤcken, ſind 
e kulbicht oder breit, ſo pfleget man ſie laͤnger 


*. 


der ſpitziger zuziehen. 


Will man die Kinder am leichteſten geſund 
halten, oder dieſelben, wenn fie kranck ſind,am 
ichteſten curiren, fo gewehnet man fie von 


mnucebſt einigen Geſündheits⸗Keguln. 20 | 
Nutzen, daß, indem ihnen Aermlein 


. 5 
P ˙ . EEE ET 


indheit auf darzu, daß fie leichtlich ſchwitzen 


nd keinen ſonderlichen Eckel vor der Artzney 
aben. Das Schwitzen iſt ihnen uͤberaus noͤ⸗ 
hig, wenn man betrachtet / wie ſie ſo volle Rah» 
ung bekommen, und dahero auch fo viele Unrei⸗ 


igkeiten bey ſich ſammlen, ja ſchon vorher ben 


ch haben. Wenn nun ſolches nicht durch den 
Schweiß ausgefuͤhret, und die auſſen am Leibe 


leichſam anhangende Schleimigkeit zertheilet, 


nd abgeſchafft wird, entſtehen daraus man⸗ 
erley Zufaͤlle und Kranckheiten, als Fieber, 


lusſchlagen des Leibes, Wuͤrme und derglei⸗ 


hen, jedoch ſoll man ihnen deßwegen nicht offt 


ind viel Artzney 8 ſondern vielmehr | 


mit 


ER / 
210 CVI. VonPflegn. Wartung der Rinder 
mit derfelben ſparſam ſehn, den fo lerne Die 


Hierzu gehoͤrt aber ein guter Verſtand, daß 


haben, wenn ihnen die Kinder ſtetig unruhig 
ſeyn/ und deßwegen auch nicht gedeyhen, wiſſen 
ſie ſelbſten am beſten, deßwegen wir hier auch 
etwas melden wolle. 
Cuheils Rinder ruhen wohl und weinen we⸗ 
nig / theils find von Natur ſehr unruhig, 
und weinen aſet 


und mancherley Urſachen, dadurch die lieben 
Kinder aus der Ruhe gebracht werden: derglei 


Philoſophie nur hinter dem Ofen ſtudiret, und 


halten werden. Verſtaͤndige und fleißige Muͤt⸗ 


mit dergleichen umgehen und zu thun haben, 
obſerviren viel dergleichen, davon weder Ariſto⸗ 


ſchrieben haben. Hier willen 


Natur ſelber thun, was ihr noͤthig / und gut iſt. 


man die Natur nicht ſtecken laſſe, wenn ſie vor 
ſich ſelbſt eine Kranckheit nicht wohl uͤberwaͤlti⸗ 


1 


Was vor Sorge und Mihe auch die Mütter! 


4 


0 


{ 


Was nun die Unruhe b elanget, ſo giebts viel 


chen aber von vielen Hochgelahrten, die ihre 


in praxĩ nicht viel erfahren haben; und um der⸗ 
gleichen ſich nicht bekuͤmmern, vorgeben, es ge⸗ 
hoͤre nur vor die Weiber, vor Aberglauben ge⸗ 


ter aber, wie auch gute Kinder⸗Aertzte, die offt 


teles, Hippocrates, Galenus noch Paracelſus ge⸗ 
in und andere E⸗ 

rempel anführen, die wol fabelhafftig lauten, 
n der That aber gar nicht fabelha 1 
5 8 enn 


. nebſt einigen Geſundhets Kegeln. En 
Ban man die Windeln im Mirage d an * 
Sonne haͤngen laͤſſet / oder des Abends / wenn die 
Sonne untergangen, an dieLufft, ſo kommen die 
Kinder aus der Ruhe, und iſt zu verwundern, 
wie die Sonne im Mittage/ und wenn ſie unter⸗ 1 
gangen, in dem Fall gleiche Wuͤrckung haben 
koͤnne, die Kinder aus der Ruhe zu bringen, und 
warum ſie nicht eben auch zu anderer Zeit die N 
ſen Effect habe. Alſo, wenn man die Kinder in 
die Gegend traͤget, da das muͤde Vieh eingehet, 
fo kommen fie auch aus der Ruhe / wobey zu mer⸗ 
cken/daß eins immer mehr als das andere intici⸗ : 
ret werde, denn je kleiner und jünger fie find, je 
mehr ſchadet es ihnen, und hat man angemer⸗ 
cket, daß ſie auch alſo die Miteſſer bekommen. 
Und ſolche Unruhe begiebt ſich aller meiſt an ih⸗ 
nen, wenn ſie unter einem Jahre ſeyhn. 
Alſo auch, wenn ihnen das Wiegen Stroh 
nicht offt verändert, und die Kiffen und Wins 
deln nicht fein trucken und fauber gehalten wer⸗ 
den, ſo wachſen Maden, ſonderlich des Winters, 
davon kommen ſie auch aus der Ruhe und neh⸗ 
men ab. Welche Wuͤrmlein die Kinder weder 
beiſen noch ſaugen, ſondern Haben ihr Leben nur 
aus den Dunſten, und plagen ſie doch dergeſtalt, 
daß ſie oͤffters davon abnehmen, und das Fleiſch 
verlieren. 

Weiter, wenn man ihr Wiegen: Stroh oder 
etwas von den Windeln zu Zunder verbrennet, 
2 kanten ſie auch aus 52 Ruhe. Es 9 


nach ebenfalls nicht wohl ruhen, daraus denn 


man fie badet, niedekleget, aufhebet, ihnen die 


keine gewiſſe Stunden halten, muß man es ma⸗ 
chen wie man kan. 1 


® dern gemieden werden, dieweil ſie dadurch nicht 


unnderſchrecken. Wenn ſie mit der Milch, oder 


9 Leibe mit Taͤntzern ſehr beweget werden, wenn 
ſie ſehr lachen, des Tages erſchrecket werden/, o⸗ 
der ſich fuͤrchten, dieſes alles koͤmmt den kleinen 


N dern Dingen angefuͤllet iſt. 


wenn ſie mit den Fuͤſſen unten anſtoſſen, oder 
mit dem Kopffe oben, welches auch alte Leute an 


d Ci VonPflegu Worhugder Rinder: 
Auch die Kinder aus der Ruhe zukommen, wenn 
man ſie zu bald aus dem Schlaff erwecket, oder 
auch, wenn fie über die gewohnliche Zeit mit 
dem Schlaff aufgehalten, oder ſonſten im 
I: Schlaffe verſtoͤret worden, fo koͤnnen fie be» 
endlicheine Gewohnheit entſtehet um deßwil⸗ 
en iſt es ſehr dienlich und fein, daß man ſo 
viel moͤglich, gewiſſe Stunden halte, darinn 


Bruſt reichet/ und zu eſſen giebet, kan man aber 


. weniger verunruhiget werden, indem es ihnen 
darauf im Schlaffe traumet, daß ſie auffahren 


Eeſſen und Trincken zu ſehr angefüllet, oder am 


Es ſchlaffen auch die kleine Kinder nicht wohl, 


Aleſſtarcke und groſſe Bewegung, ſowol am 
Leiibe als Gemüthe, muͤſſen bey den kleinen Kin⸗ 


* 


Kindern im Schlaffe wieder vor, vielmehr als 
Erwachſenen, als deren Phantaſie mit vielen an⸗ 


ſiſch wahrnehmen. Ingleichen ſchlafft auch kein 
1 8 | Menſch 


deſtennigen Gefimbbeite-Feguln. 212 
Menſch wohl, der am Leibe gar zu Heiß zugede⸗ 


cket iſt, und ihme kalt an die Fuͤſſe gehet, geſtalt, 
wenn dieſes bey alten Leuten oder Erwachſenen 
geſchiehet, fo kraumet ihnen vom Feuer, und 
zwar, je groͤſſer die Hitze oder Kaͤlte iſt, je groſ⸗ 
ſer und gefaͤhrlicher iſt die Feuers Noth, davon 
ihnen traumet. Auch iſt um vieler Kranckhei⸗ 
ten willen, die zu folgen pflegen, eben dieſes, mit 
bloſſen Füſſen zu ſchlaffen, gar undienlich, dars 
um iſt es beſſer, man decke die Kinder fein leicht 
und temperat zu/ daß ſie nicht Urſach haben, wer 
gen unleidlicher Hitze ſich an der Bruſt aufau 
decken, oder die Fſſe aus dem Bette zu ſtecken. 
Auch ſchlaͤfft kein Kind wohl, wenn es mit dem 
Haupte zu hoch lieget. So man ſie leget, daß ſie 
mit dem Haͤuptlein niedriger zu liegen kommen, 
als mit den Schultern, und alſo hinter ſich 
hangen, ſo ſchlaffen fie zwar harte und veſte, iſt 
aber ungeſund, und macht ſie dumm und verur⸗ 
ſachet Hauptweh. Am beſten ſchlaffen ſie, wenn 
ſie gleich liegen, und deßwegen muß in dieſen al» 
len Maaß und Ziel in acht genommen werden. 
Es iſt auch uͤber dieſes noch zu beobachten, daß 
man die Kinder nicht zu viel ſchlaffen laſſe , ſon⸗ 
dern zu rechter und gewiſſer Zeit aufwecke, nie 
derlege, und ihnen zu eſſen und zu trincken gebe. 
Denn alle Unordnung iſt wider die Natur. 
Das lange und viele Schlaffen machet die 
Kinder dumm, matt und boͤſer Farbe, auch ha⸗ 
ger am Leibe / bekommen davon groſſe Augen, 
5 93 Koͤpffe, 
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| Koͤpffe/ und, wie ſolches allen Menfchen, fie mö- 


gen weder alt noch jung fern. 


ung ſeyn, ungeſund ift, alſo 
15 ſchadet es am allererſten kleinen Kindern. Man 
muß ſich auch vorſehen, daß man die Kinder vor 
ö nichts ungewoͤnliches erſchrecken laſſe, als da 
| iſt ſtarckes Reden oder Gethoͤne, wunderlich 
Geſchrey ungewoͤhnlicher Thiere, geſchwinde 
und unverſehene Schmertzen, als wann ſie ſich 
etwa verbrennen, oder unverſehens von was ge⸗ 
troffen werden. Das viele Lachen iſt ihnen 
auch nicht zu ſehr gut, denn dieſes koͤmmt ihnen 
des Nachts im Schlaffe wieder vor, erſchrecken 
I von neuen, werden unruhig / und bekommen wol 
gar das boͤſe Weſen und andere ſchwere Kranck⸗ 
heiten, welche der Menſch offt ſein Leben lang 


nicht verwinden kan, davon, abſonderlich aber 
. 1785 befftinen Erſchrecken; Geſchichts nun, 
daß ſie im Schlaffe erſchrecken, ſoll man ſie mit 
dem Tauff⸗Namen ruffen, und fie geſegnen im 
Namen Ie Su, man pfleget ihnen auch davor 
Poͤonien Koͤrner oder rothe Corallen anzuhan⸗ 
gen, oder ein Stuͤck Elends Klauen in die Wie⸗ 
nen del e | N 
Man ſoll ſie auch nicht fo viel Fügeln, denn 
dieſeswegen erſchrecken fie gleichfalls des 
Nachts; It. wenn man ſie zu ſehr taͤntzert, oder 
ſonſt zu ſehr beweget, indem fie auch ohnediß 
da von gar bald amkeibe koͤnnen verrencket, und 
alſo hernach krumm, lahm oder ſonſt ungeſund 
werden, auch eine ſchwere Sprache ane 


= — 
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Will man mit kleinen Kindern ſpielen, ſoll 
nan fie nicht auf das Maͤulgen Hopfen, noch 
inter das Kinn, denn es werden ihnen hernach 
ie Zähne zu hecken ſauer, und lernen ebenfalls 
chwerlich reden; Welches auch geſchiehet, 
venn ſie auf das Haupt offt und ungeſtüm ge⸗ 
chlagen werden, davon ſie wol gar taub und 
%%% t 
Auch wenn man ſie viel in Ruͤcken ſchlaͤget, 
ernen ſie ſchwerlich reden und ſtammlenn 9 
Werden ſie aber alſo aufs Haupt geſchlagen, 
daß ſich das Blaͤtgen etwas ſetzet, macht ſie ſol⸗ 
ches ebenfalls gar taub und ſtumm, deren etliche 
Lebenslang uͤbel hören, etliche lernen kaumim 

Sten oder ſiebenden Jahre reden, wie ichetliche 
Exempel in meiner Fraxi erfahren/ etliheblen 
ben auch wol gar ſtumm und taub. Nun iſt diß 
ein groß Wunder, daß an dieſem Orte Hören 
und Reden alſo koͤnnen verletzet werden, da doch 
an ſolchem Orte nicht die organa auditus & lo- 
quelæ, oder die Glieder und Gefaͤſſe des Ge⸗ 
hoͤrs und der Sprache, auch nicht die Nerven 
ſeyn. Es iſt aber bey den kleinen Kindern die 
Hirn⸗Schale oben auf dem Kopffe lange offen / 
und wird dieſer Ort das Blaͤtlein genannt, 
man ſiehet allda, wie die Pulß⸗Adern auf und 
niedergehen, doch hat es auch eine ſondere Ber 
wegung, von Athemhohlen, und fangen die Kin⸗ 
der nicht eher an, reden zu lernen/ bis derſelbe 
Ort zu / und mit Knochen 8 ewachſen iſt/ und iſt 
e | | 1 ein 
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dein ſehr empfindlicher, und gefährlicher Ort, 


welcher muß ſehr wohl in acht genommen wer⸗ 


den; denn, wenn die Kinder an der Bruſt ſaͤu⸗ 
gen, und man nimmt ihnen die Wartzen zu ge 
ſchwinde weg, oder ſie ſelber, wenn ſie ſich ge⸗ 
ſchwinde weg wenden, und die Wartzen im i 
Munde behalten, muͤſſen ſie aber durch Gewalt 
Ddieſelbe alfo geſchwinde fahren laſſen, fo geſchie 
het ihnen Weh an der Zungen, und an gedach⸗ 
tem ZBlaͤtlein, weinen her nach lange, und koͤnnen 


nicht wohl fangen, deßwegen man auf ſolche 
Dinge fleißig acht geben muß. Wenn un in 
augen oder ſonſten, daſſelbe Blaͤtlein fi tief 
Ldeinzeicht, iſt es nicht gut, maſſen es uͤbel hoͤrend, 
und redend machet, worauf denn eine ſi orgfaͤlti⸗ 
ge Mutter oder Amme fleißig acht geben muß, 
Daß ſolches verhuͤtet werde, ja es kan ein Kind 
an dem Orte gar leicht erdruͤcket, und ertoͤdtet 
werden, wenn dieſes Blaͤtlein noch nicht gnug⸗ 
ſlam und hart verwachſen, und die Kinder fallen 
bben auf den Kopff, oder werden ſtarck drauf 
geſchlagen, fo beuget ſich die Hirn⸗Schale allda 
Lein, wie ein kupfferner Keſſel. Iſt nun ſolcher 
Bua ſehr tief /ſo bekommen ſie die ſchwere Noth, 
und ſterben davon, woferne die Hirn⸗Schale 
nicht wieder aufgezogen, oder ein ſtarck anzie⸗ 
hend Pflaſter aufgeleget und ſolches damit auf⸗ 
gehoben wird. Iſt es nun ein wenig nieder ge⸗ 
druckt, fo reden und hören die Kinder hernach 
Abel / und hilfft ſie ebenfalls keine Artzney. 


BE DT 


ren nehmen und ziehen, ſo richtet es ſich wieder 
auf. Will aber ſolches nicht angehen, ſo muß 


in Balbier ein ſtarck anziehend Pflaſter mit 


vielen Zwirn und Locken, dabey man es ſtarck 


und veſt angreiffen und aufziehen koͤnne, ma⸗ 
chen und ſolches auflegen, damit alſo die Hirn. 
Schale moͤge aufgerichtet, und das Gehoͤr und 


Rede wieder zurecht gebracht werden. 


Was nun die biært oder Geſundheits⸗Reguln 
der kleinen Kinder ſonderlich anbelanget, iſt 
folgendes wohl zu beobachten und zu wiſſen, 
daß GOTT und die Natur in den Mutter⸗ 
Bruͤſten die Milch zum erſten Nahrungs⸗Saff⸗ 
te den kleinen Kindern verordnet; Sollen deß⸗ 
wegen die Muͤtter, nach dem ihre neu gebohrne 
Kindlein wohl gebadet fein ſauber eingewickelt, 
und ihnen ein wenig ſuͤß Mandel⸗Oel mit was 


Penit- Zucker, oder Rhabarbar⸗Saͤfftlein gege⸗ 


ben worden, um ihnen das unreine ſchleimige 
Weſen, fo ihnen im Magen und Daͤrmgen lie 


get, abzufuͤhren / und etliche Stunden drauf ge 


Iſt ſie ziemlich eingedruckt, ſo werden etliche 
zar ſtumm, und dumm. Geſchiehet es doch wol 
ey erwachſenen und alten Leuten, daß ſie durch 
harte Faͤlle und Schläge auf dieſen Ort taub 
ind ſtümm werden, da man denn ein Inftru- _ 
nent zu gebrauchen pfleget, welches Trepanum 


ale nn Be 
Bey Kindern aber, da die Hirn Schale noch 
weich iſt, mag man denſelben Ort bey den Ham 


— 
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ruht haben / ſolche denn in GOttes Namen an 


ihre Bruͤſte legen, obgleich ihre Milch nicht 


flugs fettreich und nahrhaßf 


ee Jchagre, ſondern waͤſſe⸗ 


neeugebohrnen Kindern, mehr eine Artzney iſt, 
und die vorhandene Unreinigkeiten, nicht allein 


aus dem Magen, ſondern auch durch den Urin 
abfuͤhret, dahero die Mütter gar unweißlich 
thun, die die erſte Milch, aus Meynung ſie ſey 
den Kindern ſchaͤdlich, ausdruͤcken und aus⸗ 
lluauffen laſſen, da fie vielmehr denenſelben eine 
Artzney iſt, und ihnen im Anfange, wegen ihrer 


Dinnigkeit, viel dienlicher und zutraͤglicher, als 


wohnet, und ſollen ſie zu Anfange nicht zu vi 


j alte fette Milch, dergleichen fie noch nicht ger 


und überflüͤßig auf einmal, auch nicht zu offte 


j ö ihnen ſchencken, weiln dieſelbe im Mutter ⸗Leibe 0 
nur nothduͤrfftig damit find gewehnet worden. 


Man pfleget auch ſolchen in den erſten Mona⸗ 
ten alle zwey Stunden einmal nur, nach drey 


oder vier Monaten ſechs bis ſieben mal des Ta⸗ 
ges, und weiter hinaus taͤglich drey bis viermal 
zu ſchencken, damit fie wohl genehret und ge⸗ 
ſtaͤrcket werden, und ſolches nach jeder Mutter; 
Gelegenheit und Gefallen, ein Jahr, oder fuͤnff 
viertel Jahr aufs laͤngſte/ jedoch auch nach dem 
das Kind ſchwaͤcher oder ſtaͤrcker Natur. Nach 

dieſen entwehnet man ſie von der Bruſt, und 

gewehnet ſie nach jeder Landes⸗Art zu andern 

gebraͤuchlichen Speiſen und laetraͤncke. Viele 
1 wollen, 
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ollen, man ſoll die Kinder nicht eher geweh⸗ 


en, bis die Zaͤhne meiſtentheils alle bey ihnen 
raus, und die Kinder nach harter Speiſe und 
zetranck hungert, und deßwegen ſchreyen. Die 
8 aber ſtehet nicht allemal in jeder Mutter» 
Billen und vermögen, manche wird auch offt 
nöthiget, ihr Kindlein, fo lieb ſie es auch haf, 
ol eher, als es ein Jahr erreichet, zu gewehnen. 


Die Mutter, fo gute nahrhaffte und reichlie 


e Milch haben, pflegen fie nur hiermit alleine 
1 nehren, wo aber nicht ſattſame Milch, kan 
jan ein Muͤßgen von geriebener Semmel, 
Vaſſer und ein wenig Butter machen, auch 
ach der Zeit das gelbe vom&y noch dar zu thun, 
nd ihnen des Tages ein paarmal davon geben. 
-8 find auch dieſe Muͤſergen viel geſunder, als 


geben eine unverdauliche Speiſe/ und wird oft 
n dicker, zaͤher und unverdaulicher Schleim 
araus, weicher verſaͤuret, inwendige Verſtopf⸗ 
ingen und anderes Ungemach verurſachet. 

Zu den erſten Müſergen koͤnnen auch noch 
ieſe gerechnet werden, welche aus Gerften 
druͤtz, Gerſten⸗Schlein oder Suppe mit Ey⸗ 
dotter gemacht, it. Haber⸗Grütz Suppen und 
ergleichen, welche nicht ſchaden, und gar fuͤg⸗ 
ch koͤnnen gegeben werden, nehſt den Sem⸗ 
iel⸗Muͤſergen, wenn abſonderlich die Semmel 
orhero etwas gedoͤrret und klein gerieben, auch 
5 e | ein 


ie Pappen, fo von Waißen und Rocken⸗ Mehl 
lit Kuhe⸗ oder Geiß Milch gemacht, denn die⸗ 
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ein wenig geftoffen Amß darzu gethan wordel „5 
| welcher das Blehen verhindert. — 
Viele nehmen erſt das Muß oder den Brey 
in Mund, und zer reiben ſolchen mit ihren Spek 
chel, darnach ſchmieren fie ſolchen dem Kinde 
ein, dadurch es in dem kleinen Magen verdauet 
werden ſoll, zu welchem Ende ſie ihnen auch als 
ſobald aus den Brüftenfihenden. 

Es iſt aber dieſes im Munde zerkauen nicht 
allein eine unſaubere, ſondern auch ſchaͤdliche 
Gewohnheit, wenn man betrachtet, wie der 
Scharbock, oder andere boͤßartige, garſtige 
Feuchtigkeiten, oder uͤbeler Geruch, bald in der 
Mutter, bald in der Saͤug⸗Ammen, oder alten 
Kinder⸗Waͤrterinnen⸗ Munde, vorhanden, da⸗ 
von die armen kleinen Kinder offt die Mund⸗ 
Faͤule, und andere faſt unheilbare Maladien, 
wie viel nn erfahren, bekommen. Das 
hero es beſſer, die Mutter thaten ſolches nicht, 
lieſens auch nicht durch die Ammen und Wee 
Waͤrterin geſchehen. 
Wenn eine Mutter geſunder Natur und ihr 
Kind ſelbſt ſaͤugen kan, und hat ſatt Milch, thut 
ſie ſehr wohl daran, das Kind bekommt durch 
ihre Milch ihre Natur, wird auch dadurch eine 
beſtaͤndigere Liebe gegen einander erwecket, und 
eingepflantzet, iſt auch deßhalben vieler Sorgen 
und andern Lbeln befreyet, als wenn fie eine 

Amme halten muß, die ſelten wohl einſchlagen. 
Sind aber die Mutter eee 
oder 


nebſt einigen Geſundheits Reguln. 221 
der ſehr zärtlich, wollen aber gerne geſunde 
inder haben und erziehen, thun ſie wohl, wenn 
e zu ihren Kindern eine geſunde Saug⸗ Amme 
ehmen; Es ſollen aber ſolche Saͤug Ammen 
ber 35. Jahr nicht ſeyn, friſcher, lebhaffter 
arbe, und muͤſſen mit guter Dit und Leibes⸗ 
lrbeit verſehen ſeyn, damit ſie geſund, friſch 
nd ſtarck bleiben, und bey ihnen eine geſunde 
nd temperirte Milch, als ein ſolcher Safft, wel- 
er die Kinder allbereit imMutter⸗Leibe erneh⸗ 
et, und den fie am fuͤglichſten verdauen koͤn⸗ 
en, generiret werde. Sie müſſen auch nicht 
wan zu böfen Affecten, als Zorn, Geilheit, 
nd dergleichen geneigt ſeyn, davon ſchlimmere 
Nilch, als der Mutter ihre, werden wuͤrde, wie 
enn viele ſagen, daß eine ver ſoffene Saͤug⸗ 
Imme, auch ein verſoffen Rind erzogen; Al⸗ 
„hat man auch aus der Erfahrung, daß ein 
ind etliche unzuͤchtige Dirnen zu Saͤugerin⸗ 
en gehabt, und nach dem es zu Jahren kom⸗ 
jen, dergleichen Untugend auch an ſich ge⸗ 
abtziſt fie mit Slüffen beladen, werden die Kin⸗ 
er gleichfalls darzu geneigt; hat ſie ein unrein 
harbockiſch Geblüte, was wundert man ſich, 
enn das von ihr ſtillende Kind auch ſo wird. 
Es ſollen auch die Ammen nicht alles, was 
ynen vors Maul kommt eſſen, obs ihnen gleich 
icht ſchadet/ fo gereichet es doch dem Kinde zum 
Schaden. Und deren Eigenſchafft wird der 
Nilch mit eingedruckt/ welches daraus zu ſehen, 
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wenn eine Saͤug⸗Amme Fenchel oder Aniß ik 
ſet / riecht hernach die Milch nach Fenchel oder 
Aniß, nimmt ſie was zu purgiren ein, purgiren 
die Kinder auch darauf, daher muͤſſen fie alle 
ſaure, hitzige, ſehr gepfefferte und geſaltzene, wie 


auch unverdauliche Speiſen, und dick heſigt o⸗ 


der hart ſauer Bier meiden. Ingleichen, wenn 
die Muͤtter noch ſchwanger gehn, wie auch, 
wenn ſie das Kind ſtillen, ſollen ſie ſich ja vor 
vielen Srandewein trincken huͤten, weil ſolcher 
den Kindern ſehr ſchaͤdlich, und nachtheilig; 
Denn ſie bekommen hierdurch ihre voͤllige und 
rechtmaͤßige Leibes⸗ Statur nicht allein nicht, 
ſondern bleiben die Zeit ihres Lebens ſchmaͤch⸗ 
tig und klein. Wenn ſich nun eine Saͤug⸗Am⸗ 
me in Speiß und Tranck, noch ſo diætiſch, und 
wohl haͤlt, hergegen aber die Gemuͤths⸗Affecten 
nicht in Zaum halten kan, iſt es eben fo ſchlimm, 
wo nicht ſchlimmer, derohalben muß aller zorn, 
Eifer, Erſchreckniß, davon ihnen die Milch 
zu gerinnen, zu ſtecken, und zuruͤck zu bleiben 
pfleget, daraus auch Entzuͤndungen, Schmertz⸗ 
haffte Geſchwuͤre, die Roſe, ja gar der Krebs, 
in den Bruͤſten wird, und das Kind ohnfehlbar 
die ſchwere Noth zu gewarten hat, aufs aͤuſſer⸗ 
ſte gemieden werden. i 
Bekommen die Saͤugerinnen etwan ihre 
monatliche Blume wieder, oder laſſen ſich fleiſch⸗ 
lich wieder ein, ſo entſtehet auch keine geringe 
Alteration in der Milch: dahero das letztere 2. 
en 
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Baͤhrung und Fermentation, ohne das erfor | 


dert wird, denn dieſe Dinge gleichſam an die 
Hand gehen, und auch hernach wieder mit aus⸗ 
zeführet werden. Vornehmlich ſind ſolche ſuſ⸗ 


e Sachen den kleinen Kindern im Durchfall, 
rothen Ruhr une dergleichen hoͤchſt ſchaͤdlich, 


ils in weichen Faͤllen ſelbige auch groſſen und er⸗ 


vachſenen Leuten nichts nutze find, ſondern 
h urchgehends nur die Schmertzen M 5 
5 N wache 
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g Wartung der Kinder 
welches man täglich zur Gnuge erfaͤhret, wenig 
aber drauf acht haben daher, wenn nichts helf⸗ 
fen will, meint man, die Artz ney fen zu ſchwach/ 
die Kranckheit zu überwaͤltigen und zu heben, 
und geben es vor verſpielt und verlohren/ da 
doch die vornehmſte Urſach an den vermiſchten 


12 zuckerichten Sachen lieger, daß ſolche nicht ge⸗ 
buührend würden koͤnnen. Der Wein iſt auch 
denſaͤugenden Kindern ſchaͤdlich, weil er ihnen 


zu hitzig, und von deſſen Tranck ihr vorhin 
ſchwacher und zarter Leib mercklich noch mehr 
grezehret und ausgetrocknet wird. Da im Se 
gentheil die, welche man bloß bey der Milch laͤſ⸗ 
fſet, ſtarck, voͤllig und bey Kraͤfften bleiben. Vie⸗ 


le irren in Annehmung und Erwehlung einer 
Amme, ſonderlich, wenn fie etwan ſchon ein 


j Jahr geſtillet, meinen, die Milch ſey zu alt, fie 
haben ſich aber dieſerwegen nichts zu beſorgen, 


denn es wird an täglicher Speiſe und Trand, 


auch taͤglich neue Milch, und wie taͤglich Eſſen 
und Trincken nebſt den Aftecten beſchaffen, 
dergleichen Milch wird auch generiret. Man 
ſiehet ſolches an den unvernuͤnfftigen Thieren, 

es ware nicht gut, wenn fie ihre Milch mit auf 


die Welt braͤchten, und ſolche ſich nur im Leibe, 


gleich dem Eingeweide, aufhielte, daß ſie alſo 
von Tag zu Tag alter und abgeſchmackter were 


den koͤnte. Sondern wer die Chylification vet» 
ſtehet, der weiß ſchon, daß bey ſolchen ſäugen⸗ 
den Weibs⸗Perſonen, fo lange fie fangen den 

5 = en, 


er 1 5 Tage friſche und neue Milch gezeuget 
e 
Hier fallen zwey Fragen zueroͤ rtern vor, wel⸗ 
he a vielen ſehr dienlich und nützlich zu win 
„O. 1. Ob die Milch geſund und nüglih? 
Biele ſind der Meynung, die Milch ſchleime und 
ey demzehenden nicht geſund, derowegen muß = 
ch ihre Unſchuld an Tag legen. Was GOTT 
nd die Natur zum Fundament und erſtenRah⸗ 
ungs⸗Safft allen neugebohrnen Menſchen 
ind andern Thieren geordnet, das kan ihme 
icht boͤſe feyn, von der Milch iſt ſolches bekañt, 
‚go &c. Im Gegentheil aher iſt ſolche eine von 
er uhralteſten, gebraͤuchlichſten und geſunde⸗ 
ten Nahrung. Uhralt, weil fie ſchon von An. 
ang der Welt bey allen Alt⸗Vatern uͤblich ge. 
veſen/ ferner iſt fie bey vielen Voͤlckern in gutem 
Bebꝛauch und Glauben geweſen, und auch noch, 
ls bey unſern Vorfahren und alten Deutſchen, 
velche nichts liebers als Milch und Milchwerck 
enoſſen, und darbey die ſtaͤrckeſten Leute ge- 
vorden. Heute zu Tage iſt den Holländern, 
öreuſſen und Schweitzer n, ja faſt allen und je, 
en Bauers Leuten, als welche vor andern ſtar⸗ 
e und dauerhaffte Leute ſind, die Milch, und 
a8 davon bereitet wird, ihre taͤgliche Speiſe 
nd Tranck, und wird haͤuffig von ihnen genoſ⸗ 
n, bekommt ihnen wohl, und befinden ſich ge. 
und dabey. n ala 1 
| | Ie 
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die leinen Kinder, und dasjenige Vieh zurecht 
kommen, welche nichts als Milch bekommen: 
Wie wolten auch diejenigen, fo sich der Milch⸗ 
Cur in verſchiedenen Kkanckheiten, als der 
Schwindſucht, Gicht und dergleichen, bedie⸗ 
nen / einigen Nutzen davon zu hoffen haben? Da» 
von gantze Bucher vorhanden ſind. Z. E. Ein 
Mann von etlichen dreyßig Jahren war an der 
Schwindſucht ſchon dermaſſen kranck, daß er 
nur als ein Schein und Gerippe herum gieng, 
mit continuirlichen Huſten und Auswurff eines 
ſehr zaͤhen und uͤbeln Eiters, dieſer hat ſich auf 
Gebrauch der Ziegen Milch, mit welcher er bis 
auf den dritten Monat continuirte, alſo wohl 
befunden, daß er nicht allein von dem beſchwer⸗ 


lüchen Huſten befreyet worden, ſondern auch 


gantzer zwoͤlff Jahr darauf keine Beſchwerung 
mehr in der Bruſt empfunden 
AIneben der Wurde wird auch die Kuͤh⸗Milch, 
ſonderlich wenn fie gute Weide haben, da gut 
Graß und ſchoͤne Balſamiſche Krauter/ wie in 
vielen Hölgern zu finden, wenn fie zumalen 
Fruͤh, nüchtern, gebrauchet, etliche Stunden 
darauf gefaſtet, und ſonſten darbey eine gute 
Diæt gehalten wird, befunden. 
Unglaublich aber ſcheinets, was einige von 
der Menſchen⸗Mutter⸗Milch oblerviret; Ein 
Knabe von 14. Jahren hatte erſt aus übler Eur 
dass Seitenſtechen, ein Bruſt⸗Geſchwuͤr, und 
darauf die völlige Schwindſucht W 
RS | | welche 


1 


‚tauchen dienlich oder nicht, und ob der Thiere 


cht, | | 5 
em Æſtim fen, bezeugen viele Autores, ſo weit⸗ 


avor nicht, ſo wenig als das Blut, welches eben 


ich von vielen Saͤꝛuen imveibe hin und wieder 

innet und ſtockend gemacht wird. Wenn ſie 

ber in einen geſunden Leib koͤmmt, iſt ſie gar 
Weil aber ſchwerlich ein 

anſtößig iſt/ daß nicht was 

„ von 
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Milch von 


beydeen 


A 5 


“ 1 


und Schaaf 


der Thieꝛe ihꝛe wir 


rung generiret, als da ſind lauter geſundeKraͤu⸗ 


ter, Blaͤtter und Blumen, welche vor andern 
am geſundeſten find, darunter auch nicht das al⸗ 
lergeringſte Graͤßlein ohne Nutz iſt; Jene wird 
in den Bruͤſten gemacht, dieſe auch / zudem hat 


dieſe noch den Vorzug, daß weil das Vieh bey 


einerley Speiſe und Futter von gemeldten geik 
nen guten Kräutern bleibet, ſolche dißfalls weit 


beſſer als die Menſchliche iſt. So iſt auch das 


Vleh den Gemuͤths⸗ Akkecken nicht ſo leicht er⸗ 
geben; Was ſolche aber / wenn man darinne 


an eb einigen Geſindheite eguln. 229 
xce Se haͤdlichkeiten in der Michder⸗ g 
irſachet/ „iſt den ſaͤugenden Weibs⸗Perſonen 
enug bekannt / und ſiehet man, zumal wenn ſich 

e Saͤug⸗Ammen erzuͤrnen, den Schaden an i 
en armen kleinen Kindern faſt taͤglich. 5 

So viel muͤglich muß man die Kinder nicht 1 

u vielen Wiegen gewoͤhnen, um der groſſen 

Nuͤhe willen, ſonderlich des Nachts; wiewol 
nan es auch hierinnen offt machen muß wie 
ian kan, und find die Wiegen am beſten ſo auf 
er Erden ſtehen , und von einer Seiten zur an⸗ 
ern gewendet werden, und die Bewegung iſt 
uch denen Kindern am beſten. 1 
Es iſt auch wohl zu mercken und in acht zu neh⸗ 

len daß die Mutter ja nicht die Kinder neben 
ch im Bette an der Bruſt ſollen ſchlaffend ha⸗ 
en, und ſolches um der groſſen Gefahr willen, 

n man offt erfaͤhret, daß die Mütter die Kin⸗ 

er alſo erdruckt haben, oder unter dem Bette 

ticken laſſen. Sondern ſie ſollen die Kinder 

'ugen, und wieder von ſich in die Wiege legen. 

ber die Wiegen aber ſich zu legen, und bey 
kacht die kleinen Kinder alſo zu ſtillen, iſt eine 
were Arbeit, welche den Müttern viel Scha⸗ 

en thut, ſonderlich in der Kälte. 

Sobald als die Kinder andere Speiſen ler; “ 
:neffen,follmanihnen gleich angewoͤhnen, daß 
allezeit Brod mit eſſen, fo gedeyet ihnen ihr 
ſſen wohl, nehmen zu, und werden ſtarck von 


liedern eſſen fie aber alles eutel, ſonderlich 
P 3 Fleiſch 


kommts, daß der Reich | 
ter und ſchwaͤcher Natur, der Armen aber 
dauerhaffter / ſtarcker und geſunder Art ſind, die 


und gerathen dadurch in viele und row e 
Kranckheiten. | 
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Fleiſch konnen fie nihtwohlzumehmen aden 
bekommen eine bleiche Farbe werden hager und 


ſchmaͤchtig/ bekommen offt einen dicken Leib 
werden mit Würmern geplaget, und daher 
en Kinder vielmals zaͤr⸗ 


offt ein gut Stuͤck trucken Brod hinein reiben 


koͤnnen: Woraus dieſe gute Regul folget, daß 


man die Kinder nicht zu delicaten 1 ſon⸗ 
dern immer auch mit zu groben und harten 
Speiſen und Koſt gewoͤhnen ſoll. 

Man ſoll die Kinder nicht bald zum Zorn ge⸗ 
woͤhnen, ſonſten haͤnget es ihnen ihr Lebetag a 


6 


Sind fie eigenfinnig, muß man ſuchen es ih 
nen abzugewoͤhnen, und wo eine Hartnaͤckigkeit 
bey ihnen einſchleicht, ſolche mit guter Manier 
beugen, welches ihnen zu guter Geſundheit die 
nen wird. 

Man ſoll ſich auch nicht mit den jungen Kin: 
dern zancken, denn ſie werden davon nur bebte 
zaͤnckiſch/hefftig zornig, veſches fi fie ſich denn oͤ 
ters angewoͤhnen, und dermaleinſten 
ihnen mehr ſchaͤdlich als e 
und rühml ich ft ER 
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SGeiſtliche Kraucken Artzeney 
in Kindes⸗Noͤthen. 


N die hoͤchſte,gefaͤhrlichſte und ſchmertz⸗ 
ZA ) haffteſte Kranckheit geraͤthein Weibin 
Kindes, Roͤthen und auf ihrem Kreiß⸗ 
Bektlein, worinnen manche ihr Leben laſſen 
nuß. Ein ſolch Weib muß mit guten Gedan⸗ 
ken und geiſtlichen Labſal wohl verſehen ſeyn. 
I. Gute Gedancken. e 
Gleichwie ſie die gantze Zeit über, da ſie 
chwanger gegangen, der wahren Gottſeligkeit 
ind guter Gedancken ſich befleißigen ſollen: Al⸗ 
o ſolls nun, wann die Geburts⸗Schmertzen an⸗ 
ehen, am meiſten geſchehen. Sie ſoll in Chriſt⸗ 


icher Gedult bedencken: 


1. Daß das ſchmertzliche Kinder Gebaͤhren 
ine Suͤnden⸗Straffe ſey / welche G Ott der er⸗ 
ten Mutter / Eva / und allen ihren Töchternauf 
rleget hat, im 1 B. Moſts am 3. Capitel. Ou 

olt mit Schmertzen Kinder gebaͤhren. Dar 
mes noͤthig iſt/ daß ſie ihre Erbe und wur ckliche 
Suͤnden erkenne, in wahrer Buſſe und demuth 
lie GOtt abbitte, mit veſtem Glauben ſich an 
5Eſum Chriſtum halte, und einen guten Borr 
atz nehme, forthin ihr Leben mit GOttes Bey ⸗ 
tand ernſtlich zu beſſern / alſo erlanget fie einen 

7 gnadi⸗ 
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gnädigen GOTT der ihre Schmertzen Imdern, 


mindern und aͤndern kan. 


2. Daß ſie es nicht alleine ſey die f otche Ge 


burts⸗Schmertzen tragen muſſe: Keine Kayſe⸗ 


rin noch Koͤnigin iſt davon befreyet, auch from. 
me heilige Weiber müffen fie erdulten, wie die 


Erempel Rebeccaͤ,Rahels ꝛc. ausweiſen. Komt 
eine gnaͤdiger davon als die andere, hat ſie ihꝛem 


Gott zu dancken. 

3. Daß Gott ihr ſolche Laſt aufgelegt und 
gnadiglich tragen hilfft, auch zu rechter Zeit, die 
er ſchon weiß und geordnet hat, froͤliche Entbin⸗ 
dung wiederfahren laͤſſet. Er iſt ſelber zuge⸗ 
gen, und verrichtet der Weh⸗Mutter Stelle, 


Pſ. 22. Du haſt mich aus meiner Mutter Leibe 


gezogen. 

4. Daß die Chriſtliche Kirche mit ihrem 
Era; in ſolchen Geburts, Schmertzen abgebil⸗ 
det wird. Eſai. 26,37. Jerem. 4. Joh. 16. U 
poc.12.%. Wie nun GOtt derſelben beyſtehet, 
und auf Leid Freude folgen laͤſſet: Alſo hilfft er 
Kreiſenden Chriſtlichen Weibes » Perfonen 
auch, und entbindet ſie zu rechter Zeit. Er weiß 
ſchon wenns am beſten iſt. 

5. Daß der Herr IᷣEſus auch auf ſolche na⸗ 
türlich Weiſe, doch ohne Suͤnde, hat wollen 


von Maria, feiner Mutter, gebohren werden, 


Luc. 2. der weiß von ihren Schmertzen, lindert 
N mindert dieſelben. 


6. Daß, ob 1 gleich uber folcher Shu 


in Rindes⸗Uoͤchen. 5 . 2 32. 5 


Arbeit | oe muͤſte, fie in ihrem Beruf gar 5 
elig abgefordert wird. Das Weib wird ſelig 
werden durch Kinder zeugen; ſo ſie bleibet im 
Blauben, und in der Liebe, und in der Heil . 
ven ſamt der Zucht. 1 
. Geiſtliche Labſal. 09 
Neben leiblichen Abahcuen Mitteln a an ee 
Deseneyen und Stärdungen,kanauddiegeift- 
iche Labſal, an Sprüchen, Gebetern, Liedern 
ene en: S 
I. Tesf Sprüche. © 
Zum Weibe ſprach 5: Ich will dir viel | 
Schmertzen ſchaffen, wenn du ſchwanger wirſt, 
du ſollſt mit Schmertzen Kinder gebaͤhren, und 
dein Wille ſoll deinem Manne unterworffen 
ſeyn/ und er 0 dein Herr ſeyn, im Buch Mo., 
is am 3. v. 16. ur 
Gott ſegnete Noah und feine Söhne, und | 
ſprach: Seyd fruchtbar und mehret euch, und 
er fuͤllet die Erde. Cap. 9. v. I. ; 
Der HErr ſuchte heim Sara, wie er geredet 1 
hatte, und that mit ihr, wie er geredet hatte und 
Sara ward ſchwanger, und gebahr Abraham 
einen Sohn in ſeinem Alter, um die Zeit, die 
ihm GOtt geredet hatte. Cap. 21. v.. . 
Lea ward abermal ſchwanger / und gebahr ei⸗ 
nen Sohn und ſprach: 1 will ich dem HEr⸗ | 
ren dancken. Cap. 29. v. 34. 5 
Der HErr 1 an n Rahel, und erhoͤrete 5 
fie, und machte fie up da ward fie 
P 7 ſchwan⸗ 


* e n u — L ur 
% 1 Au 2 . 
175 { Re 3 i 

8 . 15 


ſchwanger / und gebahr einen Seh ede 
55 Seh * 5 rn von mir geno nmen. 


„ Und 15 zogen don Bethel, und da noch ein 
4 Geldiwenes war von Ephrat, gebahr Rahel und 
es kam fie hart an uͤber der Geburt, da ſprach 
die Wehe ⸗Mutter zu ihr: Fürchte dich nicht, 


denn dieſen Sohn wirſt du auch haben. Da ihr 


meiner Mutter Brüſten war. Df. 22, v 0 


aber die Seele ausgieng, daß fie ſterben muſte, 
hieß fie ihn Benoni, aber kin Vater hieß ihn 
Benjamin. Cap. 35. v. 16. 8 ſeqq. 

Du haſt mich aus meiner Mutter Leibe gezo⸗ 
gen, du wareſt meine Zuverſicht / da ich noch an 


DuVhaſt mich aus meiner Mutter⸗Leibe Bea 
* gen, ſaget der König un aus Antrieb des 


5 . Pf. 71. v. 6 
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Uber welche Worte der vornehme Gottes 
* gelahrte D. Heinrich Müller, im Denck⸗Altar 
„ P. 223. nachfolgende Worte aufgezeignet hin⸗ 
cen Was die Menſchen der Hebe⸗Mut⸗ 
ter zuſchreiben, das 4 David Gott zu, 
die Hebe⸗Mutter leihet nur ihre Hand, Gott 
aber thut den Zug, ſonſt wuͤrden wir erſticken, 
ehe wir das Licht erblickten. Halte es nicht für 
ein geringes, daß du aus Mutter⸗Leibe kommen 
mussen „Gott hats gethan, und kein Menſch, 
GO kans auch nur thun und kein Menſch. 
Die Frucht lieget im Mutter Leibe verſchloſſen, 
als im Grabe / der den Schluͤſſel hat zum 4 


— 


hat auch den Schlüͤſſel zur Mutter /beyde findeſt 
du hier in GOttes Haͤnden, er oͤffnet das Grab, 
sr oͤffnet die Mutter, daß der Menſch lebendig 
heraus gehe. Warum nun der liebe GOTT, 
welcher der wunderliche Wohlmacher iſt, einer 
Kreiſerin nicht helffen und zu einer froͤlichen 
Kinder⸗Mutter machen will, das iſt zu ergruͤn⸗ 


PN g 


den, unſerm Verſtande zu hoch. EN. 
Glelchwie eine Schwangere, wann fie ſchier 
gebaͤhren ſoll, fo iſt ihr angſt und ſchreyet in ih⸗ 
ren Schmertzen. So gehets uns auch HErr vor 
deinem Angeſicht, da ſind wir auch ſchwanger, 
und iſt uns bange / daß wir kaum Odem hohlen. 
Eg 26. 17. „ 
(Hieraus erſcheinet, daß GOtt der Gebaͤh⸗ 


renden Angſt wiſſe und ihr Schreyen hoͤre. ) 
Eliſabeth kam ihre Zeit, daß ſie gebaͤhren fol 
te / und fie gebahr einen Sohn, und ihre Nachbar⸗ 
rinnen und Gefreunden hoͤreten, daß der HErr 
groſſe Barmhertzigkeit an ihr gethan hatte und 
freueten ſich mit ihr, Luc. I. v. 57. 58. Es kam 
die Zeit, daß Maria gebaͤhren ſolte, und ſie ge. 
bahr ihren erſten Sohn, Cap. 2. v. 6. 7. 
Ein Weib, wenn fiegebieret, fo hat ſie Trau 
rigkeit, denn ihre Stunde iſtkommen. Wenn 
fie aber das Kind gebohren hat, dencket ſie nicht 
mehr an die Angſt, um der Freude willen, daß 
der Menſch zur Welt gebohren iſt. Joh. 16. 


„„ i | 
Adam zum erftengemacht, darnach Eva/ und 
| Adam 
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Adam war nicht ver 


Kinder zeugen, ſo ſie bleibet im 


bis zur andern. Pf. 130. v. 45. 


cken Argene g 
f cht verfuͤhret, das Weib aber war 
verführt. Sie wird aber feelig werden durch 
Kind tel n Glauben, und 
in der Liebe, und in der Heiligung ſamt der 


Zucht. 1 Tim. 2. v. 13. 


Gelobet ſey der HErr taglich. GO Tleget 


Ans eine Laſt auf, aber er hilfft uns auch, Sela. 


Wir haben einen GOTT, der da hilfft und den 


HSerrn HErrn, der vom Tode errettet. Pf. 68. 
V. 20. 2. e ha 


Ich harre des HEren, meine Seele harret, 


und ich hoffe auf ſein Wort, meine Seele war⸗ 
tet auf den HErrn von einer Morgen Wache, 


Err zu dir ſchreye ich und ſage: du biſt mei⸗ 


nne Zuverſicht, mein Theil im Lande der Leben» 
digen. Mercke auf meine Klage, denn ich werde 
ſehr geplaget. Pſ. 142. v. 6. 7. 5 
Was betruͤbſt du dich meine Seele, und biſt 
ſo unruhig in mir? harre auf GOTT, denn ich 
werde ihm noch dancken, daß er mir hilfft mit 


ſeinem Angeſicht, und er meines Angeſichtes 
Huͤlffe und mein GOtt iſt. Pf. 42. v. 6. und 12. 
Ich harre des HErrn, meine Seele harret, 
und ich hoffe auf ſein Wort. Meine Seele war⸗ 
tet auf den HErrn, von einer Morgen Wache 
bis zur andern. Pſ. 130. v. 4. & ſeq ].. 
Wachet und betet, daß ihr nicht in Verſu⸗ 
chung fallet, der Geiſt iſt willig aber das Fleiſch 
iſt ſchwach. Marc. 14. v. 38. ER ic 
| ic 


a indes, Visthen. n 


Ich bin elend und ohnmachtig daß ich ſo ver 
foſſen bin / ich leide deen e ich 8 
ſerzage. Pf. 88. v. 16 | 

Die auf den Herrn hof on, werden nicht fal⸗ N 
en, ſondern ewig bleiben vie der Berg Sion. 
Pi. 12% 

Ich habe dich einen kleinen Augenblick ver⸗ 
aſſen, aber mit groſſer Barmhertzigkeit will 
ch dich ſamlen. Ich habe mein Angeſicht im Au⸗ 


enblick des Zorns ein wenig vor dir verborgen, 


ber mit ewiger Gnade will ich mich dein er bar⸗ 
nen, ſpricht der HErr, dein Erloͤſer. Eſa. 54. 
. 7. & ſeqq. 


Wenn mir angft ift, fo ruffe ich den HEren 1 
m/ und ſchreye zu meinen Gott, fo erhoͤret er 7 


neine Stimme, von ſeinen Tempel, und mein 
Heſchrey koͤmmt für ihn zu ſeinen Ohren. | 2. 1 
Sam. ee f 
Laſſet uns gen Himmel ruffen, ſo wird uns 

50tt gnaͤdig ſeyn. 1 Maccab. 4. v. 10. 
So ſpricht der HErr: Ich habe dein Gebet 
ehoͤret und deine T hränen geſehen. Siehe ich 
vill dich geſund machen. 2 B. der Koͤnig. 10. v.5. 
Wenn mir angſt iſt, ſo ruffe ich den Herrn 
in, und ſchreye zu meinen GOtt, fo erhoͤret er 
neine Stimme von ſeinem heiligen Tempel, und 
9 are koͤmmt fuͤr ihm zu ſeinen Ohren. 

18. v. 

Welche ihn anſchauen; und anlauffen, dero 
Ingeficht wird nicht zu ſchanden. Pr 
Elende 


——— 5 u 


— 


„ 


238 > Geiſt liche Krancken⸗Artzeney 1 


FFF ̃ͤ ³ů2W— .. p ̃—§—ßÜart achte" tal zone ne , 
= * f a 2 


— re A TE Ve . - 5 
ne — EA E Kre — — as 


Elende rief, hoͤrets der der uni 1 n aus 
allen ſeinen Nöthen. Die Augen ſehen auf die 
Gerechten und ſeine Ohren auf ihr Schreyen. 


Der Herr iſt nahe bey denen, die zubrochenes 
Hertzens ſind, und hilfft 10 zerſchlagenes 
Gemüth haben. Pf. 34. v. 6 


eq. 

Wennich dich anruffe, ſo oe mich / und gib 
meiner Seelen groſſe Krafft, wenn ich mitten 
in der Angſt bin / ſo erquicke mich. Pſ. 138. v. 2 

Der Herr iſt nahe allen die ihn anruffen, al 
len die ihn mit Ernſt anruffen, er thut, was die 


Gottesfuͤrchtigen begehren, und hoͤret ihr 


Schreyen, und hilfft ihnen. Pſ. 145. 18. 19. 
Wer des HErrn Namen anrufen wird, der 
wirderrettet werden. Jpel. a. v 32 
Ich muß das leiden, die rechte Hand des 
Hoͤchſten kan alles aͤndern. Pſ. 77. v. II. 
Wann eine Plage kommen will, ſo fürchtet 
ſich der Gerechte nich!, fein Hertz hoffet unver⸗ 
zaget auf den HErrn. Pſ. 112. v. 7. 
In allen Dingen laſſet uns beweiſen als die 


Diener Gottes, in groſſer Weg in Trubſa⸗ 
len, in Noͤthen / in Aengſten. 2. Cor. 6. v. 4. 


Werffet euer Vertrauen nicht weg, weiches 


eine groſſe Belohnung hat. Gedult aber iſt auch 


noth/ auf daß ihr den Willen GOttes thut, und 

die Verheiſſung empfahet ꝛc. Ebr. 10. v. 35. ſeg. 
2. Gebet und Seuffzer. 

Groſſer ſtarcker GOtt, der du uns eine Laſt 

auf (egeit, und hilffeſt auch, du biſt der oder 

er 


et: Ach edi 


irre dich hertzach du wol. 
r weiblichen Bürde auch 


n ſolcher ſchweren Arb ine Lei⸗ 

es- Frucht geſund erhalten und auf die Welt 
ymmen laſſen, damit fie durch die heilige Tauf⸗ 
in deine Gnade aufgenommen, dem HErrn 
hriſto im Glauben einverleibet, und ein Glied 
r wahren Kirche, und Erbe des ewigen Lebens 
erden moͤge. Mein lieher GOtt/erhoͤremein 
en, Seuffzen und Girren, ſiehe an meine 

hraͤnen und Schmertzen, und lege du ſelben 
and an/ als die rechte allmaͤchtige Wehe Mut: 
r, der du die Menſchen aus Mutter- Leibe 


mir Krafft und Staͤrcke 
Arbeit verleihen, meine Lei⸗ 


ichſt/ und ihre Zuverſicht biſt. Auf dich hof 


ich lieber „Err, in Schanden laß mich nimm 
er mehr. Amen. JVD 
2. Hertzliebſter HErr JEſu, der du alle Muͤh⸗ 
ige und Beladene zu dir ruffeſt, fie zu erqul⸗ 
n. Ich komme jetzo auch beladen und muͤh⸗ 


ig vor dir, und bitte demuͤthiglich, du wolleſt 


ich in dieſer meiner Noth und ſauren Arbeit 5 
guicken, ſtaͤrcken und laben. Komme du auch 
mir mit deiner Gnade und beſelige mich ba? 

it einem froͤlichen Anblick der Geburt, ſo will 
der Angſt, die ich jetzt leiden muß, nicht mehrt 
dencken, ſondern dir mit Freuden dancken, 


nen. we %% 
3. O Fräfftiger Beyſtand der Krafftloſen, 
25 e ee, 


Leiebſter GOtt ich ruff dich an, 
. Weil ſonſt niemand helffen kan. 


In ſothanen Schmertzen, 
Stehe jetzt mir Armen bey, 


Mach mich dieſer Buͤrden frey, 5 


Bitte ich von Hertzen. 
Du biſt der da wohnen macht, 


Die unfruchtbar war gedacht, 


Durch den Kinder Segen: 


Du die Menſchen kommen heiſt, 
Und den Schwachen Huͤlffe leiſt, 


An dir iſts gelegen. 


Acht ſo hilf, oſtarcker Gott, 


Rette mich aus dieſer Noth, 
Schlieſe auf die Pforte. 


Der Herr ſegne mich und behüte mich/ der 


i Kindes Nothe. aa 
Da durch die verſchloßne Frucht gv 
Seinen engen Ausgang ſucht, 
Von den finſten re 
Wirſt du mir zu rechter Zeit 
Helffen, bin ich ſchon berei ß 
Danck dir zu erweiſen. 

Mund und Hertz ſoll froͤlich dich 
Rühmen und befleiſſen ih, , 
Deine Macht zu preiſen. 
Geſchwinde entbinde o JEſulein mich 
Ich traue und baue alleine auf dich, 

Ach höre: und mehre die Kraͤffte in mir, | 
Ich lechtze und aͤchtze o Heyland nach dir. 
Bon Hertzen die Schmertzen, ſo fallen auf mich, 
Die klage und ſagedir Bruͤderlein ic, 
Ach! hafie, verlaſſe dein Schweſterlein nicht 
Der ſtaͤrcke, ach mercke! anjetzo gebricht. 
Ich bitte, behuͤte fuͤrs Satanas Tuͤkk 
Verehre, beſchere ein Freuden Anblick, 

Fuͤr deine fo feine erwieſene Guͤt, 


Soll ſingen und ſpringen 17 7 Mund und Ge⸗ 
„ . muüth. „ 


9 


III. Ein andaͤchtig Liedlein. 5 
Im Thon. Sey wohl gemuth laß Trauren ſehn. 
esu, liebſter Heyland mein, 
Mit deiner Huͤlff mir jetzt erſchein, 
In dieſer Noth ach! ſteh mir behy/, 
Mach mich von meiner e ’ 


2. 


242 GeiflliheBenden ugnyg 
2. O JEſu meine Zuverf 7 15 7 — 
Iſt nür allein auf dich gerich tt. 
floß und Band „ 


—— —— — a 
2 35 


Ach! HErr/das veſte Se ni 

N Schleuß und loͤß auf 5 deiner Hand. . 
9 e 
Hoͤr mein Gebet, (han meinen S e . 
Wend ab die Aungſt, ſo druͤckt mein u) a 
Achlaß es doch erbarmen dict. 
N Daß ich ſo ängſtlich EN mich. En 

I 8 
. Der du ein Kind gebohien if. ee. 


Mein allerliebſter IEſu chf, _ 
Belt den fremden Gaſt, 1 


ö 
zT — 


Bring an die A 
Der mir bisher re ein Laſt. 


| Und wenn er ſich friſch en send 
Hacteingeſtellt in deinen Bund a 
N N d e e 
Nimm ihn auf, HErr, wit keicher End. 


Und laß ihn einen Erben ſeyn . 
1 Der wohl erworbnen Guͤte dein; 285 
Hier zeitlich und dort ewiglich, 5 1 5 
So wollen wir ſtets preiſen dich. RE 
| IEſus⸗Gebet eines gebaͤhrenden Weibes bey 
der Kindes Noth. 

lergüͤtigſter SEGSU! der du ſelbſt geſagt 
W Halt: Ein Weib, wenn fiegebühret, ſo hat 
fie Traurigkeit, denn ihre Stunde iſt kommen. 
Wenn ſie aber das Aut gebohren hat, an 
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Kebreicher Jeu, wie du ſelbſt vom Weibe 


gantz in deinen JEſus⸗Willen. Da haſt du 
meinen Leib und Seel, mache es mit mir nach 


Er Ya: 3 5 3 ,, . J EA TA 
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nicht im Tode entſchlaffe, noch mein Le 


Weib, über der Geburt ſterben fol, fe 1 
mich im wahren Chriſtlichen Glauben. Du, 


— 2 — . . Cr. 
* — - rm 2 —— en —— 
7 < 


n 


Kindes Grab werde. Sites aber dein gnaͤdi⸗ 


ger Wille, daß ich, wie Rahel und Pinehas 


mein FEEU, biſt im Leben und Sterben mein 


Gewinn. Wenn du mich gleich toͤdten wirſt, 
will ich dennoch auf dichhoffen. HErr FEN, 
wenn ich nur dich habe, fo frag ich nichts nach 


dimmel und Erden. Wenn mir gleich Leib 
nd Seel verſchmacht, biſt du doch allezeit mei⸗ 
nes Hertzens Troſt und mein Theil. Getreuer 
SESU, dein Wille geſchehe/ ich bin bereit, mit 


dir zu leben und zu ſterben. Durch deine heile 


ge fünff Wunden roth hilff mir aus aller Noth, 5 
Amen / Amen, mein liebſter Err ZEN u, Amen. 
Jjukſus⸗Gebet in ſchwerer Geburts Arbeit. 


BE, du Sohn David, erbarme dich mein. 


Denn du ſieheſt mein Hertz, und weiſt wie 


mir ſo wehe und bange iſt. Mein Hertz aͤngſtet 


fich, meine Seele betrubet ſich mein Leib iſt ab. 
gemattet und entkraͤfftet. Meine Lenden thun 


mir ſo weh, als wolten fie brechen. Es wird mir 


ſauer, das Kind iſt an die Geburt kommen / aber 
wenig Krafft da, zu gebaͤhren. 
OJeEſu, die Angſt meines Hertzens iſt groß, 

Ach HERR 


fuͤhre mich aus meinen Noͤthen. 


IEſu, wie ſo lange! Ich leide Noth, lindre mirs. 
Aus der Tieffe ruffe ich zu dir, OErr JEſu/ hoͤ⸗ 
; re 


re meine SE 51 deine Br merden 
auf die Stimme meines Flehens. Hilf, Helfer, 
hilff aus? 8 und Noth, erbarm dich mein, du 
getreuer GOtt. Durch deine heilige Geburt 
Hilf mir lieber HErre Gott. Durch deinen 

Tode off und blutigen Schweiß, hilff 
mir, lieber HErre Gott. Durch dein Creutz 
und Tod, hilff mir, lieber HErre Gott. Ich 
fliehe in deine JEſus⸗Wunden, m ſtets Heil | 
gefunden. Dein FESUS-Geiftftärde mich, 
dein JIEſus⸗Blut erquicke mich. Deine JE, 

ſus. Jand entbinde mich. 

IeEſu/ auf dich hoffet mein Hertz, Fehr, mei 
ne Seele wartet auf dich von einer Morgen 
Wache bis zur andern. IE Sl, ob es waͤhret 
bis in die Nacht, und wieder an den Morgen, 
doch foll mein Hertz an GO Tes Macht ver 
zweiffeln nicht noch ſorgen, Amen, mein ſuͤſſe⸗ 
ſter IEſu auch in dem bitterſten Creutz, Alnen. 


I Eſus⸗Gebet der Heb⸗Ammen und anderer from⸗ 
men Hertzen fůr eine Gebaͤhrende. 


A e Herr JEſu! du ſtarcker Roth⸗ 
helffer, wie durch deinen heiligen Geiſt uns 
geſaget iſt: Bittet für einander, daß ihr geſund 
werdet: So beugen wir die Knie unſers Her⸗ 
tzens für dir, und bitten von Grund der Seelen, 
du wolleſt jetzo an dein blutiges Verdienſt ge, 
dencken, und um deſſelben willen gegenwärtiger | 
eng aus der BIN helffen. 3 
ſu, 
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uffet mich an 

hoͤre doch auch . Ach: JEſu/er⸗ 
hoͤͤre doch auch unfer Gebet und hilff dieſer un⸗ 

fer in der Geburt arbeitenden Mit⸗ 


12 
RE 


| itenden Mit⸗Schweſter, 
dein Jeſus Hertz erbarme ſich über fie: Dein 
| no ſchaue auf ſie: deine JEſus Hand 
errette ſie. | 5 3 
Guͤtigſter JEſu, wir laſſen dich nicht, du er⸗ 
freueſt uns denn. Du legeſt eine Laſt auf aber 
du hilffſt auch. Wir haben an dir einen GOtt, 
der da hilfft, und einen HErrn SErrn, der vom 
Tode errettet. Iſt es dein gnaͤdiger Wille, ſo 
beſchere bald eine glückfelige Stunde und einen 
froͤlichen Anblick. : 3 
Frommer FZESU,umfahe Mutter und Kind 
mit deinen ZEfus- Armen, und erhalte ſiedenn 
in dir leben, weben und ſind ſie. Laß leuchten 
dein Angeſicht über ſie / ſo genefen fie, Amen / das 
gib / o du ſüſſer HErr JEſu, Amen, Amen. 
JeEſus⸗Gebet frommer Eltern nach der 
0, Geburt. F 
Heede allerliebſter JEſu! Nun dancken wir al 
le Gott, der groſſe Dinge thut an allen En⸗ 
den, der uns von Mutter Leibe an lebendig er⸗ 
halt, und thut uns alles gutes. OI Su, wie 
theur iſt deine Güte! wie groß deine Gnade! wie 
herrlich deine Krafft und Macht. ET | 
üte 


5 ns 
e 


nter 


1 
6 

05 
5 


7 


herrlicher Name. . e 
JeEſu, unſer Troſt, thue noch mehr Barm⸗ 
hertzigkeit an uns, und haft, daß unſer Ehe⸗Se⸗ 

gen in der Tauffe bald in dein Gnaden⸗Reich 
gelange, und aus einem Kinde des Zorns ein 
IEſus⸗Kind ein Kind der Gnade undcerbe des 
ewigen Lebens werde. Dein JEſus⸗Geiſt hei⸗ 

lige und erneure es: dein JEſus⸗Blut reinige 
es: dein JEſus⸗Heil bekleide es, daß es fuͤr dei⸗ 
nem IEſus⸗Auge angenehm ſern᷑: 
IeEſu, unſer Hort, verleihe Gnade, daß unſer 
Kind zunehme am Alter, Gnade und Weißheit 
bey Gott und den Menſchen. Wir ergeben es 
gantz in deine JEſus⸗Hut und Hand. Behuͤte 

es für allen Ubel, behuͤte feine Seele, behüte ſei⸗ 
nen Ausgang und Eingang, von nun an bis in 
4 Ewig⸗ 


ren Niedergang, ſey gelobet dein heiliger und 
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macht worden. Nun ſtehet ihm der Himmel of⸗ 
fen: GOtt iſt fein Vater: du/ o IEſulſein Bru⸗ 
der: der heilige Geiſt ſein Pfand der Seligkeit. 
Diurch dich hat es eine gewiſſe Anwartung des 
ewigen Himmelreich e. 
Ach ZEfu, wie ſollen wir dieſe deine Gnade 
wuͤrdiglich preiſen? wie ſollen wir deine Gute 
er ee ER LET EEE 


0 


hilff/ daß es ein wieder gebohrnes JEſus⸗Kind 
i  ehesweiciegen es aufdeinen A 


ſus Herß. Achllaß ese | 
ſen ſeyn. Gnaden:reicher FEfu, regiere unſer 


. nicht wieder anlege. Wie es eine neue 
‚Ereatur worden: fo laß es in der neuen Geburt 
leben, das Fleiſch creutzigen, den alten Menſchen 
toͤdten, und den neuen anziehen, der nach GOtt 
geſchaffen, in rechtſchaffener Gerechtigkeit und 
Heiligkeit. Huldreicher IEſu, verleihe, daß auch 
wir an unſere empfangene Tauffe offt geden⸗ 
cken, der ſelben uns troͤſten, als Wiedergebohrne 
in einem neuen Lehen wandeln, dermaleinſt mit 
deinem IEſus⸗Wort beſchlieſſen, und ein jedes 
unter uns von Hertzen ſage: Wer da glaubet 
und getaufft wird, der wird ſelig. Ich glaube 
und bin getaufft/ drum werde ich ſeug, Amen, 
in deinem JEſus⸗Namen, Amen. „ 
e 25 1 „ 


5 gu Ve chem Deren, f „ 


Wer nur auf dich thut bach 15 
meh dude | e 
Hilffſt ihm im Leben 1 3 0 
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N Berglauben muß eine Heb Amme meiden | ar 
Abloͤſung der Nabelſchnur „ 204 


Abnehmen der Kinder 179 

lderlaß, ob Schwangern di | und zu welcher Zeit 12 
luffahren im Schlaf 153 
Aufblehender Geſchwi nter den Rippen 10 
uff chwellung des Nabels der Kinder , ß 


Aufreiſſen der Haut am Bauche 

Affter⸗Ausfall der Kinder 

Affter⸗Buͤrde wenn ſie nicht folgen will 

Affter⸗Zwang 

Angewachſene Nach⸗Geburt 25 | 

Anſchuß ſogenannte der Bruͤſte ie 

Anſprung und Milch⸗Blatternn 

Anſprunge der Kinder 1 

Appetit ungewöhnlicher, und übernatürliche ü der 
Schwangeren 


Ausdehnung des Nabels „ 

e der Fuͤſſe 18 

9 daden der Kinder er 204 
Bauch ⸗Wehe der kleinen Kinder a 106 

Baͤul⸗Zaͤhne 4 41062 

Bauchfluß der Kinder | 106 

Beſchreyen der Kinder ad 


Beruffen der Kinder 1 
Bewegung ſowol am Leibe und Gemuͤthe muͤſſen bey Side | 
gemieden werden 21 
Blehungen! und Winde der Schwangern 49 
Blaͤßgen 


ur 


FD aa d 7 — 
utfluß der Naſen und utter dre wan, ren 
E allzuſtarcker m ne 

Blutflu 


567 
fluß ſtarcker bey einer ungeitigen Beute rt abet N 


der „Schwangern N ; 314 


Bae E 33)ͤò U 
G icken und hohen deib der Kinder „„ 163 
Durchfall der Kinder | ‚108. 132 
Durga der Schwangeren 25 „ 9 
sel und Widerwilen eben VV Br 
„Eigenſinnigkeit der Kinde 235 
Srchrüſiagket der Kinder & Be 
Entzündung der Brüfte En 1 ER 
Erbrechen der ſchwangern Weiber a 36 | 
Eröffnung des Leibes bey ee N 8 
we zallende Sucht n 
Jeuer⸗ Mahle f 
Fraiſch der Kinder | e 14 
Frattigkeit der kleinen Kinder a 
er “„ 
Frucht im Mutter⸗Leibe ſchwach i 
Frucht noch uicht eingetreten | | 
\ G. J 5 2 
Rebluͤt vor der Geburt fo ſtarck weg gehet 8 87 
Gebluͤt nach der Geburt, ſehr ſtarck ſort gehet 97 
Geburt, unnatürliche | 113 
Geburts: Wehen, wenn fie nicht ve fort wollen | 87 
Geburt ſo aufgeriſſen rn 
Gefährliche Geburt ER 
nach der Geburt 16 Scmertenimtei MDR Gebär Mut AN? 
ter ereignen | 96 
Geitz Wurm der Kinder | l N 35 
Gichter der Kinder 


Gewiffen: loſe Ehe⸗Weiber, wie man ich gegen ſie verhalten ſol 
eee Reinigung nach der Eeburt wenn fie auffen * En 
tüm. 


see de 8g R es | 
Srümmen und Reiſſen im Leibe e der kleinen Kinder TEE 
ami aufblee der, unte 8 „ 
Bi ohne W | 17» 
Harn⸗Winde ER, | 172 
artleibigkeit der Kinder | „%% 
Haupt: Wehe der Schwangern en eg, 
ufs Haupt die Kinder nicht ſchlagen VV 
Haut aufreiſſen am Bauche | Ja > 
Heb⸗Amme, wie fie ſich nach der Geburt erpaltnfo ee 
Hertzgeſpan der Rinder | FE 
Hertz Zittern und Pochen „ 
en und dicken Leib der Kinder „„ 
Huͤfft Schmertzen der Schwangern N 2 
Huſten der kleinen Kindern SB: 
Huſten der Schwangern „5 EKEADE 
Huff, Wehe ö N . a 63 
e, e „„ 
Kind von feinem Stuhle ſchieſſt / 72 


Lind glücklich und wohl zur Welt gebracht 39 
Rind wenn es Stuͤckweiſe aus der Mutter Leibe genommen wird EYE 


Lind nach dem Bade wohl einwickeln 103 
Lind durch unnatuͤrliche und ſchwere Geburt abgemattet 112 
Deiner Kinder Kranckheiten und Zufaͤlle 102 
Kind fo unter der Geburt matt und ſchwach 37 
Traͤffte vor der Geburt ſehr geſchwaͤcht | | 37 
trampff der Schwangern 5 46 
Rinder am leichteſten geſund erhalten 209 


Tinder neben fich im Bette an der Bruſt nicht ſchlaffend haben. 228 
Rinder, fo bald fie andere Speiſen lernen eſſen, ſoll man ihnen 


gleich angewoͤhnen allezeit Brod mit zu effen 229 
Tinder nicht ſobald zum Zorn gewoͤhnen 230 
Rinder mit ſolchen nicht zancken f 230 
Rinder follen gleich liegen 213 
Linder follen nicht mit den Jͤſſen! unten anfioffen oder mit dem 

Kopffe oben 117 
Linder ſollen fein leicht und dtemperat zu gedecket werden 213 
Linder joll mannichtfügela 218 


Lenden, 


re Scmaben der Scwange ER 
Leibes⸗Eroͤffnung bey Gebaͤhrende 
; gebe EN nach der Gehm 


| Poangel an Milch . 
aufs Manger ſoll man Kinder nic fin Vb 
Milch auslauffen der Schwangeren n 
Milch s Fieber | 9 * 
Miͤlch in Bruͤſten zu vertreiben „„ 
Milch geronnene in Bruͤſten zu verkreiben * 102 
Milch ob ſie geſund ap 
Milch in was vor Zufällen ie zu gebrauchen 2437 
Milch ob der Menſchen oder der Thiere beſſer 227 
Mailch ob von Thieren als Kuͤhen, Ziegen oder Schaaſen fo dien, SR 
. lich und geſund iſt, als die Menſchen⸗ Mutter⸗Milch 8 | 
Milch die erſte der Kind⸗Betterinnen iſt den kleinen Kindernei: 
| ne Artzney 118 
Milch nahrhaffte und reichliche ernchret die Kinder alleine N 


Muͤſſergen vor Kinder 219 
Das Muß oder Brey in Mund zu nehmen, iſt eine ſoiduhe 1 
| Gewohnheit | 4 
Eine Mutter von geſunder Natur, wenn ſie ihr Kind felber ſillet 220 
Mutter und Ammen ſollen nicht alles was ihnen vors Maul 


kommet, eſſen 1 a 
Monatliche Reinigung der Saͤugerin 222 
Milch⸗Blattern oder Anſprunke 1204 
Miß ⸗Geburten 0 25 
Mit⸗Eſſer 182 
Mutter⸗Gewaͤchſe oder Mond; Kinder, 16 „„ 
Mutter und Kind bleibet 29 
Mutter⸗Blut⸗Fluß anhaltenden ER: | 33 
Mutter durch ſchwere Geburt abgematie 5 112 
Mutter⸗Mahle 20 
Mund. Geſchwuͤr der Kinder und Schwammlein 120 
Noe Verrenckung oder vielmehr Ausdehnung 193 

Nabel wenn dem Kinde Walen | 1 0 
a | 143 

Nachwehen 


— a 
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Dafa in © | 


y gelung und Wartung der kleinen Kinder a 481 


Pflegung der Kind Betterinnen %Cͤͤò a 
ka des Hertzens a VVV 
Mö „„ 
Moth, Lauffen der Bruͤſte | e 
Reiſſen und Kruͤmmen der Kinder tete % ͤĩ Gy U 
dücken⸗ Schergen der Schwanger ))) 
In Rüden die Kinder nicht ſchlagen Vn 
Fftvangersmennf fie mit Krandseit 0 ob se 1 up 1 
brauchen duͤrffen i 
Schwanger; ob eine Aderlaß und zu welcher geit dienuch , 
Schwangere gar zu ſelt 4 
Schaam aͤuſſerliche Theile, oder der Frauen eib auf gelauffen 
und groſſe Schmergen verurſachet . 
Ochluxen der kleinen Kindern 
Schmertzen der Bruͤſte 


Schrunden der Warglein der Bruͤſte 
Schwaͤmmlein und Mund ⸗Geſchwuͤr der fleinen Rinder 
Schwindel der Schwangeren 
Schwulſt der Schenckel der Schwangern 
Stule ein Kind ſchieſſet 
Stuhlzwang der Rinder 
Skaͤupen der Rinder 
Zuͤſſe Sachen von Honig und Zucker ſind ſchr ſchaͤdlich 
Schlaffen lange und viel machet die Kinder dumm 


T. 
To ( ea Laufe, ) wie fich eine Heb Amme ver hate 


U. 
Ber des Urins oder wenn die Schwangern ihr Waſſer 
| 97 halten koͤnnen 356. %% 
5 Übergeben 


den der River 


her ge Ä 11 
Nerdsiezthan der Kinder >; 188 
PVerrenckung des Nabels 198 
Verſtopffung des En bey zarten Kindern „ 
BVerſtopffung der Naſe 90 N 
Peerſtopffung des Urins bey Schwangern = 33 


Gegen verdaͤchtigen Weibes⸗ Per ſonen wie man ſi 0 boeisoltenf ſoll 11 
Bey Beſichtigung einer verdaͤchtigen Weibs⸗perſon was in acht zu nehm. 18 


Unruhe der Kinder 105. 210 
Urſachen einer unzeitigen Geburt 7 

5 Ankerwachſung der Kinder 2 ER 163 
u Won und Schal loſigkeit der Kinder i 123 
a: Wart und Pflegung der Kinder : 93 
Wartzen ſo tief in den Brüsten firen | 95 
Wattzen böfe bey Stillung der Kinder a „ 99 
Wartzen fo auf geriſſen. | | | „ 
Wehethun der Kinder ö SE 1388. 
Wehlung der Ammen 5 224 
Wein iſt den Saͤugenden und Kindern höchſt ſchadlich 224 
Mafferflüchtige Geſchwulſt, wenn ſolche vorhanden 2 16 
Waſſer aus der Mutter / ſo vor der Zeit ſpringet | 34 
4 Waſſer wenn alles vor der Geburt verlaufen - 87 
MWaſſer fo eine Frau nach der Geburt nicht halten kan | 98 
VMWaſeer fo ein Kind nicht halten kan 107. 170 
Waͤſſerrichte Geſchwulſt an der Schein oder enen Siem 176 
Wickeln der Kinder 208 
Vi.ͤelen Wiegen 5 229 
Wiegen⸗Stroh i m) 211 
Wiegen⸗Stoh nicht verbrennen x 5 „ 
Windeln trucken und ſauber halten . 211 
Wdiderwillen der Schwangern 5 35 
Wauͤrmer der Kinder i | 130 
Nabel Wurm ; re 143 
Geitz⸗ Wurm 1 7 143 

N i . 

E ‚Schmerken der Schwangern „i 43. 32 
Zahnen der Kinder 8 155 

ahnen und Zahn⸗Hecken der Kinder 108 

> Behr Wurm 5 143 

| . Zeichen bey einer Schwaͤngerung 5 18 
* =. Zeichen einer zeitlichen und natürlichen Geburt er: 
Zeichen und Urſachen einer unzeitigen Geburt Ban 1 

8 en 5 Pochen des Hertzens | 61 

a Jol - 178.119 
Sri oder mehr Kinder vorhanden 88 


5 Milo)" 


